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Hit". 10.

räum«
1903.

25. Sûljraana.

tërgatt für bis JnUxxftxu brr Jxanmmll

Jbmintmfnt.

Sei 5ran!o=3uftedung per ^oft :

Sä&rtid) 9fr. 6. -
Halbjährlich 3.—
9lu§lanb frattîo per 3abr „ 8.30

Sr«Hf9tiUien:
„So^u.§auS^altung§fc^ule"
(«tfdKlnt am 1. Sonntag (eben SDlonnt»).

„ftür bie Heine SBelt"
(«fdjdnt am 3, ©ountaj leben 3Jtoitnt9).

Htbiktiin 8Kb ftrltj:
ftrau ®life Çonegger,

SBienerbergftrafie 91t. 7.

ïetepbon 376.

31 ©allen

Jnltriieneyrtie.
^3er einfache ^etit^eile:

gilt bie ©cbroeij: 2B StS.

„ baSMuSlanb: 2B 9Jfg.

®ie SReftamejeile: BO ®tS.

)»|ibt:
®ie „@d)roeijer grauewSeitung"

erfdjetnt auf {eben Sonntag.

JtK8l8ItK<ff|it:
®ppebition

ber „Schweiger 9rauen«3eitung".
Aufträge vom St. ®aHen

nimmt auch
bie »udjbructetei aWertur entgegen.

SîsiîSi 3mmet (hebt |um «anjeit, unb famtft bu (etber fein «anie»
Sss&«& «IS btenssbeS (ilteb fc&liet en etn «anje» btd) s*j Snmtfag, 8. Uär|.

Jttljalf: ®ebid)t: 93orfriif)ling. — ®ie Vulje al§
Heilmittel. — ©ebidjt: Hnft 3U bis S£E)ür. — ®ie
Seele beim Spiel. — Spredjfaal. — SBrieffaften. —
Sprud). — feuilleton: Setter nnb Safe.

S ei läge: ©ebirfjt : @d)treftern. — VeueS oont
Südjermarlt. — ÇRetlamen unb SSnferate.

©orfrüliUng.
lieber ben felbent ein roarmer fjandj,
SdjmeUenbe Knofpett am Dornenftrauch,
Urtgebulbige JUölfdjen fd;meben
lieber mir t)in unb fern im £anb,
Olo bie Serge it^r Ifaupt erbeben
2lus bem feinen, bläulichen Kaudj,
IDinft eine Ha"b —
„tDarteft bu audj

tDarteft bu and; auf ba§ blübeitbe Sieben ?"
£mta Dîttter.

3^ie Buf|e al« Heilmittel.

iaß ein tranter oor allen dingen ber
Vulje bebarf, ift eine jener 2Babrheiten,
bie in ber ïheorie wiberfpruchSloS gu=

gegeben werben, gegen bie aber in ber
ißrapiS unenblidj riet gefünbigt wirb. S'iur feiten
rergegenwärtigt man fict) bie große Voße, bie
bie Vuhe in ben fpeilprojeffen ber Statur fpielt.
Unb bodj bilbet biefelbe bie Hauptargnei, bie
biefe große DVeifterin bei ber 2öieber£)erftetlung
ber Organismen anwenbet. ©Hjon in norma=
lern £uftanbe wirb ja jeber lebenbige Körper
ton einem gefeßmdßigeit SBechiel gwifcßen Vrbeit
unb Vuhe beberrfdjt. die burd) bie ïbâtigfeit
rerbraucßte traft erneuert fich iu beu Raufen.
Sßirb baS burchfchnittliche VrbeitSquantum über=

fdjritten, fo macht fich aud) jofort ein rermehrteS
VuljebebilrfniS geltenb. da im Uebrigen auch

für einen gewiffen Veferre=Vorrat an .traft in
ben ©eweben geforgt ift, fo läuft ber Organic
muS erft bann ht eine wirïliche ©efabr, wenn
baS ©efüljl ber liebermiibung abfidftlidj wieber
unb immer wieber ignoriert wirb. 2tnbauernbe
©rfdjöpfung, ©chwinbel, Ohnmächten, bie fich in
folcßen gäßen eingufteßen pflegen, finb 2llarm=
Signale, baß ber Organismus in feinem Veftanbe
bebroht ift.

3n noch riet höherem ©rabe ift bie Vuhe
für ben tränten VebürfniS. Unb bodj trägt
ihm bie Umgebung eines Patienten nur feiten
in genügenber Sßeife Rechnung, ginbet matt
boch ©chwerfranfe, benen jebeS lautere ©eräufch
eine Qual ift, in Limmer gebettet, bie nach
einer lebhaften VerfehrSftraße hinzufliegen, ober

nach einem Hof, wo fie aßabenblitfj ber fDîarter
eines medfanifdheit tlaoierS lester ©üte, ober
einem ohrenjerrei^enben ton^ert oerftimmter
SölaSinftrumente ausgefegt fittb.

©benfo ungeeiget finb Dtäumlichfeiten, bie fich
bidjt an einer tii^e, Söerfftätte, treppe ober
einem oielbegangenen §auSflur befinben. ©in
ftitler §of, ber jeboch nicht bem tränten baS

Sonnenlicht entziehen barf, ober noch beffer ein
©arten, bieten |infid)tlich ber Sage beS QimmerS
bie meifte 2luSficht auf jeneS Ungeftörtfein, baS
bie SSafiS einer anbauernben ©enefuttg bilbet.

Söerbett auf biefe 2Beife feinbliche ©inflüffe
non aufjen fem gehalten, fo barf man auf ber
anbern Seite nicht perabfäumen, aui^ baS Schalten

unb Sffialten im tranîen^immer felbft fo
planpoü ju regeln, baff alle Verwirrung, alles
unnötige ©eräufch nach üftöglichfeit auSgef^Ioffen
wirb. ®aher finb iperfonen, benen bie fo not=

wenbige Vuhe unb Sicherheit bei ber Hantierung
in ber HduSlidjteit abgeht, biefer Situation nicht
gewachfen.

©S gehört fogufagen eine 2lrt gelbherrnauge
baju, um bei ber gi'tlle fich barbietenber 2ln=

forbcrungen baS SBefentliChe auS bem 3tebeu=

fächlichen heraus ju fdjâlen. 2Ser bieS nicht mit
SOaft unb Sicherheit permag, wirb bie ihm inne=

wohttenbe Unruhe auch l>em tränten mitteilen
unb ihm baher nie ber „griebenSbringer" fein,
ber, wie Dr. Hilbert ifjaulp in Vtundjen fo
treffenb bie mit ber tranfenpflege betraute ißer=
fünlichfeit nennt, er in SSirfiichfeit fein füllte.
@S gehört gerabeju pfi)chologifche ®ipinationS=
gäbe baju, um biefe Slufgabe in pollem Umfange

ju erfüllen. Dtur wer fich wirtlich in ben 3U=
ftanb beS tränten hlneinjuoerfehen permag,
wirb mit ©rfolg jene jahllofen flehten 3tuhe=

ftöritngen Permeiben, bie ber ©efunbe als fol^e
taum empfinbet, bie aber für ben tränten eben=

fopiel feine ©efunbheit gefäljrbenbe tlippen be=

beuten. Cg)icrh>er gehört jutn Veifpiel baS Ocffnen
unb 3ufd}lagen t)on genftern unb ïhnren, baS

unporftchtige 2Infto^en an Sufdje unb Stühle,
lautes Umhergehen, baS tnarren pon Stiefeln,
ja felbft baS ber torfettftangen. 2lu<h fni=
fternbe, raufchenbe UnterröiJe unb tleiber, ftir=
renbe Schmudfa^en füllten auS bem tranfen=
jimmer nerbannt fein.

Vichts bagegen wirft woljlthuenber, beruhi=
genber auf ben Patienten, als jene feierliche
Stille, wie fie eine Pflegerin ju fchaffen imftanbe
ift, beren innere Harmonie, beren feelifdjeS ®leiCh=

gewicht auch burch unnorhergefehene 3ufäIIig=
feiten feine ftdjtliche Störung erleibet. Von folch
einem SSefen geht eine Suggeftion ber Vuhe

aus, für bie oiele tränte fehr empfänglich finb,
um fo mehr als ihre SChwäche fie berartigen
©inwirfungen nerhältniSmä|ig leidster 3ugäng=

lid^ maCht als ©efunbe.
Um fo riet nachhaltiger wirfen in ihrer

SChäbliChfcit bann baS fo häufige 2tufjerftChge=

raten ber Umgebung über ben geftörten ©ang
beS SöirtfchaftSapparatS, baS Hlufeinanberpla^en
ber ©eifter, wenn VteinungSoerfChiebenheiten hin=
ftchtlich ber Vehaublung beS trauten entftehen
u. f. w.

®ie VücffiCht auf bie feelifChe Iftuhe beS

Patienten erheif^t auCh, ba^ aHju lange Vefudhe,
ober folChe, bie geeignet finb, ihn ju beprimieren,
non ihm ferngehalten werben, desgleichen auf=

regenbe Vai^riChten unb Vriefe, bie gefchäftliChe
ober berufliche UnannehmliChfeiten enthalten. 2Bo
eS aber unumgänglich nötig ift, falls tS ftd) etwa
um eine wichtige ©ntfdjeibung hanbelt, wirb ber

HerjenStaft ber Umgebung nad) einer fchonenben

gorm bafür forgen müffert. Vtit etwas biplo=
matifChem Talent laffen ftdj wohl auch &ei ben

meiften foldjer Vachrichten bie Sichtfeiten berartig
in ben Vorbergrunb fdhieben, baff bie Schatten^
feiten wenigftenS momentan bem tränten
weniger jum Vewufjtfein gelangen. drahtnach=
rieten, bie fdjon für ©efunbe etwas 2lufregen=
beS ha6en, müffen felbftoerftdnbliCh tränten
unter aßen Umftänben nerheimlicht werben.

gerner fittb audj aße Viajjnahtuen gu per=

meiben, woburch ber tränte in Spannung rer=
fefct wirb, das „Hangen unb Vangen in }Chwe=

benber ißein", baS auf bie dauer fdjon an ben
Verpen beS normalen Vtenfdjen rüttelt, fann
für einen gefchwädjten Organismus perhängniS=
poß werben. Sogar eine fchlimme VaChriC^t,
wie 3. V. bie feiner beoorftehenben Operation,
erträgt ber tränte leichter, porauSgefe^t, baff
fie ihm mit bem erforberliChen Satt beigebracht
würbe, als bie Ungewißheit, ob unb wann fie
ftattfinben wirb, glorence Vightingale, bie für
bie pfpChologifche Seite ber tranfenpflege gerabe=

gu eine Vfabfinberitt genannt werben fann, ift
ber Slnftcht, baß aße Ungewißheit mit ber Sänge
ber 3cü bie ©nergie unb SBtberftanbSfraft fogar
beS ©efunben unterminiert. 2Sie foßte ihr atfo
bie perminberte SebenS= unb Verpenfraft beS

tränten ftanbljalten? dagegen finbet biefer
fich oft in bas Unabânberlidfe, unb wäre eS baS

©Chwerfte, i'tberrafChenb fdjiteß, weit leidster als
ber fogufagen noch mit tampfeSelettrigität gelabene
lebenSpoße, gefunbe Vtenfch- H- Votchert.
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25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adounemellt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich 3--
Ausland franko per Jahr S. 30

Sr«ti»'Keil»le«:
„Koch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag sedeu Mona«»).

„Für die kleine Welt"
(«rschewt am 3. Sonntag jeden Monat»).

Aed«Iltii« »«à Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1uskrti«tl»»rti».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ daS Ausland: N Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmu«e« Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St.Vallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottS! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
NerdAk, îli hwimbe» Glied ISließ an et« Kauze» dich a«( Sonntag, 8. März.

Inhalt: Gedicht: Vorfrühling. — Die Ruhe als
Heilmittel. — Gedicht: Hall zu die Thür. — Die
Seele beim Spiel. — Sprechsaal. — Briefkasten. —
Spruch. — Feuilleton: Vetter und Base.

Beilage: Gedicht: Schwester». — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Vorfrühling.
Ueber den Feldern ein warmer Hauch,
Schwellende Knospen am Dornenstrauch,
Ungeduldige Wölkchen schweben
Ueber mir hin und fern im Land,
Wo die Berge ihr Haupt erheben
Aus dem feinen, bläulichen Rauch,
Winkt eine Hand —
„Wartest du auch?

Wartest du auch auf das blühende Leben ?"
SUina Ritter.

Die Ruhe als Heilmittel.
5 aß ein Kranker vor allen Dingen der

Ruhe bedarf, ist eine jener Wahrheiten,
die in der Theorie widerspruchslos
zugegeben werden, gegen die aber in der

Praxis unendlich viel gesündigt wird. Nur selten
vergegenwärtigt man sich die große Rolle, die
die Ruhe in den Heilprozessen der Natur spielt.
Und doch bildet dieselbe die Hauptarznei, die
diese große Meisterin bei der Wiederherstellung
der Organismen anwendet. Schon in normalem

Zustande wird ja jeder lebendige Körper
von einem gesetzmäßigen Wechsel zwischen Arbeit
und Ruhe beherrscht. Die durch die Thätigkeit
verbrauchte Kraft erneuert sich in den Pausen.
Wird das durchschnittliche Arbeitsguantum
überschritten, so macht sich auch sofort ein vermehrtes
Ruhebedürfnis gellend. Da im Uebrigen auch

für einen gewissen Reserve-Vorrat an Kraft in
den Geweben gesorgt ist, so läuft der Organismus

erst dann in eine wirkliche Gefahr, wenn
das Gefühl der Nebermüdung absichtlich wieder
und immer wieder ignoriert wird. Andauernde
Erschöpfung, Schwindel, Ohnmachten, die sich in
solchen Fällen einzustellen pflegen, sind Alarm-
Signale, daß der Organismus in seinem Bestände
bedroht ist.

In noch viel höherem Grade ist die Ruhe
für den Kranken Bedürfnis. Und doch trägt
ihm die Umgebung eines Patienten nur selten
in genügender Weise Rechnung. Findet man
doch Schwerkranke, denen jedes lautere Geräusch
eine Qual ist, in Zimmer gebettet, die nach
einer lebhaften Verkehrsstraße hinausliegen, oder

nach einem Hof, wo sie allabendlich der Marter
eines mechanischen Klaviers letzter Güte, oder
einem ohrenzerreißenden Konzert verstimmter
Blasinstrumente ausgesetzt sind.

Ebenso ungeeiget sind Räumlichkeiten, die sich

dicht an einer Küche, Werkstätte, Treppe oder
einem vielbegangenen Hausflur befinden. Ein
stiller Hof, der jedoch nicht dem Kranken das
Sonnenlicht entziehen darf, oder noch besser ein
Garten, bieten hinsichtlich der Lage des Zimmers
die meiste Aussicht auf jenes Ungestörtsein, das
die Basis einer andauernden Genesung bildet.

Werden auf diese Weise feindliche Einflüsse
von außen fern gehalten, so darf man auf der
andern Seite nicht verabsäumen, auch das Schalten

und Walten im Krankenzimmer selbst so

planvoll zu regeln, daß alle Verwirrung, alles
unnötige Geräusch nach Möglichkeit ausgeschlossen
wird. Daher sind Personen, denen die so

notwendige Ruhe und Sicherheit bei der Hantierung
in der Häuslichkeit abgeht, dieser Situation nicht
gewachsen.

Es gehört sozusagen eine Art Feldherrnauge
dazu, um bei der Fülle sich darbietender
Anforderungen das Wesentliche aus dem
Nebensächlichen heraus zu schälen. Wer dies nicht mit
Takt und Sicherheit vermag, wird die ihm
innewohnende Unruhe auch ' dem Kranken mitteilen
und ihm daher nie der „Friedensbringer" sein,
der, wie Dr. Albert Pauly in München so

treffend die mit der Krankenpflege betraute
Persönlichkeit nennt, er in Wirklichkeit sein sollte.
Es gehört geradezu psychologische Divinations-
gabe dazu, um diese Aufgabe in vollem Umfange
zu erfüllen. Nur wer sich wirklich in den
Zustand des Kranken hineinzuversetzen vermag,
wird mit Erfolg jene zahllosen kleinen
Ruhestörungen vermeiden, die der Gesunde als solche
kaum empfindet, die aber für den Kranken
ebensoviel seine Gesundheit gefährdende Klippen
bedeuten. Hierher gehört zum Beispiel das Oeffnen
und Zuschlagen von Fenstern und Thüren, das
unvorsichtige Anstoßen an Tische und Stühle,
lautes Umhergehen, das Knarren von Stiefeln,
ja selbst das der Korsettstangen. Auch
knisternde, rauschende Unterröcke und Kleider,
klirrende Schmucksachen sollten aus dem Krankenzimmer

verbannt sein.
Nichts dagegen wirkt wohlthuender, beruhigender

auf den Patienten, als jene feierliche
Stille, wie sie eine Pflegerin zu schaffen imstande
ist, deren innere Harmonie, deren seelisches
Gleichgewicht auch durch unvorhergesehene Zufälligkeiten

keine sichtliche Störung erleidet. Von solch

einem Wesen geht eine Suggestion der Ruhe

aus, für die viele Kranke sehr empfänglich find,
um so mehr als ihre Schwäche sie derartigen
Einwirkungen verhältnismäßig leichter zugänglich

macht als Gesunde.

Um so viel nachhaltiger wirken in ihrer
Schädlichkeit dann das so häufige Außerstchge-
raten der Umgebung über den gestörten Gang
des Wirtschaftsapparats, das Auseinanderplatzen
der Geister, wenn Meinungsverschiedenheiten
hinsichtlich der Behandlung des Kranken entstehen

u. s. w.
Die Rücksicht auf die seelische Ruhe des

Patienten erheischt auch, daß allzu lange Besuche,
oder solche, die geeignet sind, ihn zu deprimieren,
von ihm ferngehalten werden. Desgleichen
aufregende Nachrichten und Briefe, die geschäftliche
oder berufliche Unannehmlichkeiten enthalten. Wo
es aber unumgänglich nötig ist, falls es sich etwa
um eine wichtige Entscheidung handelt, wird der

Herzenstakt der Umgebung nach einer schonenden

Form dafür sorgen müssen. Mit etwas
diplomatischem Talent lassen sich wohl auch bei den

meisten solcher Nachrichten die Lichtseiten derartig
in den Vordergrund schieben, daß die Schattenseiten

wenigstens momentan dem Kranken
weniger zum Bewußtsein gelangen. Drahtnachrichten,

die schon für Gesunde etwas Aufregendes

haben, müssen selbstverständlich Kranken
unter allen Umständen verheimlicht werden.

Ferner sind auch alle Maßnahmen zu
vermeiden, wodurch der Kranke in Spannung versetzt

wird. Das „Hangen und Bangen in
schwebender Pein", das auf die Dauer schon an den
Nerven des normalen Menschen rüttelt, kann

für einen geschwächten Organismus verhängnisvoll
werden. Sogar eine schlimme Nachricht,

wie z. B. die seiner bevorstehenden Operation,
erträgt der Kranke leichter, vorausgesetzt, daß
sie ihm mit dem erforderlichen Takt beigebracht
wurde, als die Ungewißheit, ob und wann sie

stattfinden wird. Florence Nightingale, die für
die psychologische Seite der Krankenpflege geradezu

eine Pfadfinderin genannt werden kann, ist
der Ansicht, daß alle Ungewißheit mit der Länge
der Zeit die Energie und Widerstandskraft sogar
des Gesunden unterminiert. Wie sollte ihr also
die verminderte Lebens- und Nervenkraft des

Kranken standhalten? Dagegen findet dieser
sich oft in das Unabänderliche, und wäre es das

Schwerste, überraschend schnell, weit leichter als
der sozusagen noch mit Kampfeselektrizität geladene
lebensvolle, gesunde Mensch. H. Volchert.
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38 jgdjhrtipr orraiten-jEtfmtg — Blätter für ïrett ftäualidjeit Ereta

3|aü iu ine ®f|ür.
3d? fehlte midi roof;in, roeit, weit,
IDo frei ber ÎDeg unb fret bet IDinb,
ÏDo fülle ÎDâlber fdjattenb ftet^n,
Wo feine Hugen fragend fet;n:
Du ronnberlicßes ttienfcßenfinb.

3d} jüngere nad; tjeimlicßfeit,
§u oiel ßab' id; ber Welt oertraut ;

Was fließ id; auf bes £fet3ens Ct;or?
Die blobe lïïenge jîeljt baoor,
tfat in mein fjeiligjies gefcßaut.

©, fei nid;t alfyt gaftbereit;
tfalt 3u bie tEßür, tjalt 3U bie îEbjûr I

<Ein Winfel muff bein eigen fein,
Wotpn fein fremder fid; brätigt ein,
Und bot' ben Ejimmel et bafür. @uftat> g-alie.

Ms Bssls beim Spiel.

®a§ (Spiel offenbart fid) aid ißrobutt eined

Ueßerfcßuffed an Sebenäfraft, ber Jtd) nicßt
in 23efd)üftiguttgen Suft mad)ert tritt, bie bireft
nötig finb jur ©piftenj. Sei ben Stieren ßat
man ftetd beoôadjten fönnen, bafj bad Spiel
gewöhnlich biefenigen §anblungett fimuliert, bie

unter anberen Umftünben ein wirflidjed praïti«
fd^eS giel verfolgen; fo ftnb ber fRingfainpf,
bad §afd)en unb gangen unb bad Serftecfen
©egenftücfe jur SSerteibigung, jum Singriff, jur
©roberung ber fftaßmng. SDie ttiahaßmung ift
ein l)auptfäd)lid)er ©runbjug biefer Spiele. Son
ben Slffen weif) man beifpieldweife, baff il)re
Spiele jumeift in ber 9tad)al)mung alter um fie
fidß »oHjifhenben (Bewegungen befielen. SDie

Söilben, bie ben Stieren junüchft flehen, liefern
ju ben ermähnten beiben gormen bed Spieleâ
ben breiteften Seitrag. ®ie SBilbett unb Sar=
baren finb, wie man weif), grofje Siebßaber
non Spielen, bie einen materiellen unb morali-
fd)en, auf .gufatt bafierten ©ewitm verfolgen.
Sacitud ermähnt beifpieldweife non ben alten
©ermanen, baf) fie beim SSürfelfpiel oftmald
fogar ißr ßödjfted ®ut, bie grei^eit, in bie

Sdjanje fd)Iugen. SDie Spiele ber Sarbaren
hefteten faft immer aud inbinibuellen ober tolle!«
tioen (Ringfümpfen, bie nid^t feiten in wirtliche
unb blutige @d)lad)tcn audarten. SDer Söilbe
perbringt ja faft fein ganjed Seben jwifdjen
bem SRüfjigattg unb bem ßrieg, unb befjtjalb
pertreibt er fid) feine ßeit mit bem Spiel, bad

aud ßweifampf °^er fingierten Schlachten befielt,
bie feine tieffien ©emütderregungen enthalten,
unb bie gleichzeitig aid Hebungen ju ben herpor«
ragenbften Stljätigleiten feines Sehend betrachtet
werben tönnen.

SDie leibenfd)aftlid)e Neigung jum Spiel,
bie ben SÜöilben unb- Sarbaren eigen ift, unb
bie geit, bie fie ihm toibmen, geben und einen

Segriff non bem ©emütdzuftanbe gewiffer jügel=
lofer Spieler non heute, unb pon ben ©mpfin«
bungen unb ©efühlen, bie bad Spiel im 2ften=

fdjen herporzurufen oermag.
gn ©ried)enlanb unb in (Rom getoannen bie

Spiele eine au|erorbentlid)e Sebeutung, ba fie
mit bürgerlichen, religiöfen unb politifdjen ®e=

bräunen unb ©inridjtungen per[d)moIzen mürben
unb bazu bienten, bie bebeutfamften ©reigniffe
bed Saterlanbed feftlid) zu begehen. ®ie rörni«
fd)en unb gried)ifd)en Spiele rerbienten ganz
befonberd in 23etrad)t gezogen zu werben, both

mufj ed hier genügen zu bemerfen, baf) ihre 9lud=

behnung unb ihre häufige Sßieberholung unb
fpäter ihre beoorzugte Steßung im öffentlichen
Seben 3eugnid geben für eigentümli^e gefett=

fd)aftlid)e ^uftänbe jener ßeiten, in welchen bad

Spiel ofttnald nichtd anbered war, aid eine Sor=
bereitung zum Kriege, ober bie grucfjt ber Ses

geifterung über errungene Siege, ober bad SDtittel,
einen Steil ber arbeitdlofen, oagabunbierenben
unb gemeingefährlich^ Seoßlferuttg zu bef^äf=
tigen ober fchiiefjlid) ein Stittel zur Sefchmid)ti=

gung bed leibenfchaftlidhen 2lufbäumend gegen
bie Stprannei.

®ie Seridjte, bie und über bie griedjifdjen
Spiele überliefert würben, finb dufjerft wichtige
®oîumente für bad @inzel= nnb bad ®oßeftio=
leben ber bamaligen

®ie §azarbfpielt waren im alten 9tom
au|erorbentlich beliebt, unb bie Staoernen, in
benen bad niebere Soll unb bie Solbaten fich

mit ©ifer bem Spiel hiugaben, waren ftetd
überfüllt. Sticht feiten ïarn ed babei zu heftigen
Sludeinanberfefcungen, zu gegenfeitigen Sef«him=
pfungen unb Prügeleien.

SDie öffentlichen Spiele aller 2lrt werben bid
ZU unferen Sagen eifrig ïultioiert. gn gtalien
liebte man bie fôampffpiele, bie Surniere, bie
Sacfrennen, bie SBagenrennen, zutneift zur Unter=
haltung ber ©ro^en unb bei ©elegenljeit oater=
länbifc^er ©ebädjtnidfeiem. gn biefen Spielen
fpiegelte fich bad auf nieberer Stufe ftehenbe
foziale unb pfpchologifche ßeben wieber. 2luf ber
einen Seite Xenfte man bad Soll burih bie Spiele
oon anbern ©ebanfen ab, auf ber anbern Seite
befriebigte bad Soif burd) bie Spiele bie ihm
eigenen unb angeborenen ungeberbigen gnftinfte.

3Bie heftig bie Seibenfehaft war, bie bie
|>azarbfpieler betjerrfdjte, erfieht man aud ben
Sorfdjriften unb ©efe^en, bie ununterbrochen
gegen bie Spieler erlaffen würben. SMljrenb
man bie ^azarbfpiele zu normalen g^ten ftrenge
unterfagte, gemattete man fie bei ©elegenheit oon
geftlidjfeiten, gleichfam aid Sicherheitdoentil gegen
bad ungeftüme gieber bed häßlichen Safterd.

gn grarifreith fannte bie Spielwut zur 3"t
ber Steoolution feine ©renzen. 3luf ben ßffent=
liehen Sßlä^en, auf ben Souleoarbd fah man Seute,
bie ihre Stühle mit fid) trugen unb ganz ungeniert
im greien irgenb ein Spiel improoifirten.

©egenwärtig hat bie gefittete 2Belt wohl noch
nicht bie leibenfdjaftlidje Suft am Spiele oerloren,
aber bie Spielwut hat bod) einigermaßen naCh=

gelaffen.
2Bir ergoßen und heute nod) an allen mßg=

Iid)en Slrten oon Spielen, unb bie Stierfümpfe,
bie SOßettrennen unb bie oielfdltigen gönnen bed

Sportd rauben und eine gemiffe Sinzahl Stunben;
ebenfo tragen SDtonte ©arlo, bie prioaten Spiel=
höHen, bie fêartenfpiele, bad Sd)ad), bad Sittarb,
bad SDomino u. f. w. bazu bei, zahlreichen Sperfonen
3eit, ©elb, ©hre, Sernunft unb fogar bad Sehen

Zit rauben, gm allgemeinen aber ift bie Spiel«
fud)t nicht mehr fo groß wie in frühern ;
ber Xfampf umd Sehen, ber ©rnft ber Sefd)üfti=
gung, ber Dteiz anberer Sergnügungen nehmen
und fo fehr in Stnfprud), baß wir wenig 3eit
Zum Spielen finben.

tttur bie erften galjre unfered Sehend finb
faft audfchließlid) bem Spiele gewibmet. ^aum
beginnt bad Äinb zu begreifen unb zu gehen,
fo fängt ed auch fd)on zu fpielen an. SDie $al)l
ber föinberfpiele ift eine ungeheuer große. SDad

®inb ahmt beim Spielen ailed nadh, wad ed fieht.
gm Spiel madht fich bie große Sebendfraft bed

Äinbed Suft, bie in niChtd Süßlichem unb ®e=
orbnetem zum Sludbruch gelangen fann. ®ie
Spiele bed ßinbed finb zumeift oon einer leb«

haften Seugier begleitet unb haben bad ©epräge
oon §anblungen, bie fpäter zur 2Birflid)feit
werben unb mit ben Sotwenbigfeiten bed Sehend
unb ben ©ewohnheiten bed Sienfchen überein«
ftimmen ober in engem gufammenhang ftehen.

(©chlub folgt.)

Sjtredifaal.
Jraßen.

3n (tiefet; Stußrifi ftinnett nur ^trugen von atC-

gemeittetn ^nterefjfe aufgenommen werben. Steffen-
gefmbe ober J^effenofferfen (lab ausgefi^Coffen.

5ttage 6734: Sann man non einer jüngeren
@d)n>efter oerlangen, bah fro um ber älteren, oerhei«
rateten mitten, bie in beftänbiger Bfonomifdjer 33e=

brängnid tteht, unoerheiratet bleibe? ®ie SDEjatfactje
biefer S8ebrängnt§ thut mir ja fehr leib, unb ich fel)e,
bap bte Schroetter oor ber Seit altert, batt fie buret;
bie fleinen Stnber beftänbtg angebunben ift unb nur
mit Sorge ber SitDmft gebenfen fann. Sief; bin ihr
bid jetjt immer jur Seite geftanben mit Slrbeit unb
mit einem £eil meined SSerbienfted unb habe auch tthon
mehr aid eine ©elegenheit, mid; ju oerheiraten, oon
mir geroiefen, um ber Schroetter mitten. $eßt fehe ich
aber, batt für' fie nichtd beffered nachfommt, benn ber
Sdjtoager ift roeber ein îlrbeitdgeift, noch ifter fparfam,
unb mein SBerftanb fagt mir, batt ich eigentlich nur
ihn unterftüße. 3tfßt finb Sterhältniffe eingetreten, bie
ed mir fehr roünfchendroert machen, mbglichft oiel auf
bie Seite zu legen für eine eigene häudliche ©inrich«
tung, unb biefer SBunfd; toirb mir oon'feiten meined
Sdjroagerd aid ßerjlofigfeit unb Seidjtfinn angerechnet.
Sinb anbere roohl ber gleiten Stteinung ©rftreeft
fich bie fchroefterlid;e öiebedpflidjt bid auf ben oott«

ftänbigen eigenen SSergicht? ffreunblidje Sttteinungd«
äujrorungen roären mir fehr roertoott. gunge ßef«tn tn a.

(Stage 6735: ©efteljen feine ©efeße gegen bie
prioate Slludbeutung oon jungen, nod; fcbulpfltd)tigen
Stäbchen burd; häudliche SBefchäftigung? Qd; fehe
tägli^ ein jarted, fchmädjtiged Sinb oon 12 fahren,
bad autter ber Schulzeit fich unabläfpg mit einem 11
SOtonate alten 3roittingdpaar abplagen mutt- ®ie
fdjroeren unb unruhigen Sinber motten abroedjfelnb
immer getragen fein, road für ein zarted Stäbchen
biefed Stterd eine ganz übermättige 3lrbeitdleiftung
genannt werben muß. (Damit ift ed aber noch weht
genug, fonbern bad junge ®ing muß ben beiben Sin«
bem and; bed 9tad)td auffteßen feit roieber ein Sleined
ba ift, unb bad ift gerabezu unnienfchlid), roenn man
bebenft, roie bie im 3Bad)dtum begriffenen Sinber
bed ungeftörten Scßlafed fo feßr bebürftig finb. 3d)
bin burdjaud nicht ber Steinung, baß ein junged
Stäbchen nicht mbglichft frühzeitig in allen roirtfdjaft«
ließen Verrichtungen ber Stutter an bie §anb gehen
fottte, aber a lied mit Staß unb mit 3iel. 3n ber be«
ftimmten ©rroartung, baß biefe öffentliche grage bem
Sinb meßr nüßen roerbe aid ein perfönliched ©in«
fettreiten, banfe ich ben geehrten 3lntroortgebern zum
OOraud aufd herztichfte. (fint tooljlmelnenbe SJacbBattit.

5tr«gc 6736: Unfer äleltefter foil mit biefem grüß«
jaßr bie 9tealfchule befueßen, bie fid) beinaße eine
Stunbe oon unferem SBoßnort entfernt befinbet, unb
id) gebaeßte, ben Qungett an einem guten Softort unter«
Zubringen. Stein Stann roitt aber nießtd baoon roiffen;
er fagt: „Vuben bürfen nid)t oerrobßnt werben, ©ine
Stunbe früher auffteßen ift ißnen gefunb unb eine
Stunbe laufen am Storgen unb am Sffbenb, bad ift
eine gute Stebizin, unb ed beroaßrt oor allerlei gugenb«
buminßeiten. ®ie Slufgaben fann er in ber Stittagd«
ftunbe maeßen, unb nebenbei fann er fich an Vrot nnb
Säd fättigen." — Stir erfcßeint biefe Veföftigung nießt
genügenb. 2lm Storgen um ßalb feeßd llßr ben Saffee
mit einem (Butterbrot ober Säd, bed Stittagd (Brot
unb Säd unb am 3lbenb roieber Saffee unb Säd ober
Suppe unb Sartoffeln unb Stoft — bad ift gewiß zu
einfeitig für einen ftreng roaeßfenben jungen, ©troad
©armed am Stittag roäre bocß gewiß beffer. Stan
fann Sinber bod) faum roie ©rroaeßfene beßanbeln.
Stein Stann freilich, ber ift gefättigt, roenn er zweimal
im S£ag ißt, road ich oon mir aber nicht fagen fann,
unb unfer 3leltefter hat meßr meine Sonftitution. 3h
roäre red)t banfbar, bie Steinung ©rfaßrener barüber
Zu ßbren. Mutter in st.

glrage 6737 : Sinb bie blauen Schatten unter ben
3lugen ein fid)ered 3eicßen für bad SBorßanbenfein oon
Stürmern Unb ift ed richtig, baß ber lange anbauernbe,
audfcßlroßlid)e ©enuß oon Stilcßnahrung bie Stürmer
im Sörper zühtet. (Beftend banft für gütige Sntroort
Zum OOraud 3unge SKuttec in ®.

5trage 6738 : 3tt eine Staifenbeßörbe berechtigt,
oon bem Scßußoogt für fein Stünbel abgefaßte SBer«

träge gutzuheißen unb z« ratifizieren, roenn biefe um
3aßre in eine 3ett ßineinreidjen, roo taut rihterlihem
Urteil bie über ben Stann oerßängte ©ßrenftrafe roieber
aufgehoben fein wirb, fo baß bie grau roieber unter
feine SBormunbfcßaft zu ftehen fommt? Stuß bie grau
fid) bie SBormunbfcßaft bed Stanned oßne roeitered roieber
gefallen laffen, roenn er nah Sblauf ber 3eit roieber
eigenen Ütehted fein roirb? (Danfbar für guten Ütat

eine gegenwärtig unter ttalfenamtltcf)er ScfmeSeOogtigung SteÇienbe.

5trage 6739: §at ber ©efunbßeitdzuftanb ©influß
auf bad ©aeßdtum bed ßaared Dber beffer gefagt:
3tt «§ H" 3eihen oon einem geroiffen Sranfßeitdzuftanb,
roenn bad hießt fteßenbe §aar bei einem Stäbchen an
fiänge gar niht zunimmt? (Bid zum ©intritt in bie
Scßule ift bad §aar furz gehalten roorben, unb nah«
ßer ließ man bemfelben freien Sauf; bocß nimmt ed
feitbem an Sänge niht Z", unb im Verlaufe oon brei
3aßren fottte man bocß einen gortfeßritt bemerten
îbnnen. ®ad Stäbhen ift feßr lebhaft unb gefunb,
aber Hein unb fhmücßtig für fein Slter. Stitteilungen
oon erfahrenen Stüttern roären mir feßr angenehm.

SErtue Sefetltt in D.
glrage 6740: 3ft ein gahtunbiger im galle, mir

Zu fagen, roie fieß halbleinener Stoff zu Seintücßera
im ©ebraud) hält? 3ft er fo folib roie ber ganzleinene
ober ber rein baumwollene? ®a id) bie freie 2Baßl
ßabe zur Snfdjaffung meiner fieib« unb Vettroäfcße, fo
mähte id) oorßer bad nah jeber Seite 3roedmäßigfte
ïennen lernen. Um freunbliße Begleitung bittet

®ine iungt »taut.
glrage 6741: Sann mir jemanb ein (Rattengift

nennen, bad nur biefe Säere tötet, bem Stenfhen aber
niht fhäblih ift? ®er und zugeroiefene Setter ift feßr
tief, aid Setter alfo gut, aber bie (Ratten geraten an
a tied, road niht im gliegen« ober ©idfaften unter«
gebracht werben tann. Unfere Säße, bie feßr feßarf
ift auf bie Stäufe, roitt niht in biefem Setler bleiben
ed fheint, baß fie mit bem (Rattenzeug nießtd z«!
feßaffen haben roill. @d bleibt alfo nur bad ©ift, unb
bamit bin id) feßr ängftlicß. gür Stitteilungen ift feßr
bantbar gtau 2. 3. tu üb.

3irage 6742: ©ibt ed niht ein Stittel, um bie
große Vergeßtihteit bei einem lGjäßrigen Stäbdßen zu
befeitigen? @d ßat bie fießre aid Scßneiberin begonnen,
unb nahßer roar ed an zwei Orten, um bie §aud«
haltung zu lernen, aber wegen feiner großen Vergeß«
licßfeit rourbe ed überall enttaffen. 3n ber Shule
tarn ed niht oorroärtd wegen feiner großen glücßtig«
teit. Stan tann ißm leiber gar nihtd überlaffen. 3cß
ßabe an bem feh§jäßrigen Scßroeftercßen bed SDtäbhend
eine größere £ülfe aid an ber ©roßen. gür guten (Rat
bantt beftend »ttümmette Mutter in U.

5trage 6743: geßlt ed am Ofen ober an ben
Soßten (Sntracit), roenn beim tüglicßen Sudräumen

W Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur den häuslichen Kreis

Halt zu die Thür.
Ich sehne mich wohin, weit, weit,
!vo frei der lveg und frei der wind.
Wo stille Wälder schattend stehn,
Wo keine Augen fragend sehn:
Du wunderliches Menschenkind.

Ich hungere nach Heimlichkeit,
Zu viel hab' ich der Welt vertraut;
Was stieß ich auf des Herzens Thor?
Die blöde Menge steht davor,
Hat in mein Heiligstes geschaut.

G, sei nicht allzu gastbereit;
Halt zu die Thür, halt zu die Thür l

Tin Winkel muß dein eigen sein,
Wohin kein Fremder sich drängt ein,
Und böt' den Himmel er dafür. Gustav Falle.

Die Seele beim Spiel.

Das Spiel offenbart sich als Produkt eines

Ueberschusses an Lebenskraft, der sich nicht
in Beschäftigungen Luft machen will, die direkt

nötig sind zur Existenz. Bei den Tieren hat
man stets beobachten können, daß das Spiel
gewöhnlich diejenigen Handlungen simuliert, die

unter anderen Umständen ein wirkliches praktisches

Ziel verfolgen; so sind der Ringkampf,
das Haschen und Fangen und das Verstecken

Gegenstücke zur Verteidigung, zum Angriff, zur
Eroberung der Nahrung. Die Nachahmung ist
ein hauptsächlicher Grundzug dieser Spiele. Von
den Affen weiß man beispielsweise, daß ihre
Spiele zumeist in der Nachahmung aller um sie

sich vollziehenden Bewegungen bestehen. Die
Wilden, die den Tieren zunächst stehen, liefern
zu den erwähnten beiden Formen des Spieles
den breitesten Beitrag. Die Wilden und
Barbaren sind, wie man weiß, große Liebhaber
von Spielen, die einen materiellen und moralischen,

auf Zufall basierten Gewinn verfolgen.
Tacitus erwähnt beispielsweise von den alten
Germanen, daß sie beim Würfelspiel oftmals
sogar ihr höchstes Gut, die Freiheit, in die

Schanze schlugen. Die Spiele der Barbaren
bestehen fast immer aus individuellen oder kollektiven

Ringkämpfen, die nicht selten in wirkliche
und blutige Schlachten ausarten. Der Wilde
verbringt ja fast sein ganzes Leben zwischen
dem Müßigang und dem Krieg, und deßhalb
vertreibt er sich seine Zeit mit dem Spiel, das
aus Zweikampf oder fingierten Schlachten besteht,
die seine tiefsten Gemütserregungen enthalten,
und die gleichzeitig als Uebungen zu den
hervorragendsten Thätigkeiten seines Lebens betrachtet
werden können.

Die leidenschaftliche Neigung zum Spiel,
die den Wilden und- Barbaren eigen ist, und
die Zeit, die sie ihm widmen, geben uns einen

Begriff von dem Gemütszustande gewisser zügelloser

Spieler von heute, und von den Empfindungen

und Gefühlen, die das Spiel im Menschen

hervorzurufen vermag.
In Griechenland und in Rom gewannen die

Spiele eine außerordentliche Bedeutung, da sie

mit bürgerlichen, religiösen und politischen
Gebräuchen und Einrichtungen verschmolzen wurden
und dazu dienten, die bedeutsamsten Ereignisse
des Vaterlandes festlich zu begehen. Die römischen

und griechischen Spiele verdienten ganz
besonders in Betracht gezogen zu werden, doch

muß es hier genügen zu bemerken, daß ihre
Ausdehnung und ihre häufige Wiederholung und
später ihre bevorzugte Stellung im öffentlichen
Leben Zeugnis geben für eigentümliche
gesellschaftliche Zustände jener Zeiten, in welchen das

Spiel oftmals nichts anderes war, als eine

Vorbereitung zum Kriege, oder die Frucht der
Begeisterung über errungene Siege, oder das Mittel,
einen Teil der arbeitslosen, vagabundierenden
und gemeingefährlichen Bevölkerung zu beschäftigen

oder schließlich ein Mittel zur Beschwichtigung

des leidenschaftlichen Aufbäumens gegen
die Tyrannei.

Die Berichte, die uns über die griechischen

Spiele überliefert wurden, sind äußerst wichtige
Dokumente für das Einzel- und das Kollektivleben

der damaligen Zeit.
Die Hazardspiele waren im alten Rom

außerordentlich beliebt, und die Tavernen, in
denen das niedere Volk und die Soldaten sich

mit Eifer dem Spiel Hingaben, waren stets
überfüllt. Nicht selten kam es dabei zu heftigen
Auseinandersetzungen, zu gegenseitigen Beschimpfungen

und Prügeleien.
Die öffentlichen Spiele aller Art werden bis

zu unseren Tagen eifrig kultiviert. In Italien
liebte man die Kampfspiele, die Turniere, die
Sackrennen, die Wagenrennen, zumeist zur
Unterhaltung der Großen und bei Gelegenheit
vaterländischer Gedächtnisfeiern. In diesen Spielen
spiegelte sich das auf niederer Stufe stehende
soziale und psychologische Leben wieder. Auf der
einen Seite lenkte man das Volk durch die Spiele
von andern Gedanken ab, auf der andern Seite
befriedigte das Volk durch die Spiele die ihm
eigenen und angeborenen ungeberdigen Instinkte.

Wie heftig die Leidenschaft war, die die
Hazardspieler beherrschte, ersieht man aus den
Vorschriften und Gesetzen, die ununterbrochen
gegen die Spieler erlassen wurden. Während
man die Hazardspiele zu normalen Zeiten strenge
untersagte, gestattete man sie bei Gelegenheit von
Festlichkeiten, gleichsam als Sicherheitsventil gegen
das ungestüme Fieber des häßlichen Lasters.

In Frankreich kannte die Spielwut zur Zeit
der Revolution keine Grenzen. Auf den öffentlichen

Plätzen, auf den Boulevards sah man Leute,
die ihre Stühle mit sich trugen und ganz ungeniert
im Freien irgend ein Spiel improvisirten.

Gegenwärtig hat die gesittete Welt wohl noch
nicht die leidenschaftliche Lust am Spiele verloren,
aber die Spielwut hat doch einigermaßen
nachgelassen.

Wir ergötzen uns heute noch an allen
möglichen Arten von Spielen, und die Stierkämpfe,
die Wettrennen und die vielfältigen Formen des

Sports rauben uns eine gewisse Anzahl Stunden;
ebenso tragen Monte Carlo, die privaten
Spielhöllen, die Kartenspiele, das Schach, das Billard,
das Domino u. s. w. dazu bei, zahlreichen Personen
Zeit, Geld, Ehre, Vernunft und sogar das Leben

zu rauben. Im allgemeinen aber ist die Spielsucht

nicht mehr so groß wie in frühern Zeiten;
der Kampf ums Leben, der Ernst der Beschäftigung,

der Reiz anderer Vergnügungen nehmen
uns so sehr in Anspruch, daß wir wenig Zeit
zum Spielen finden.

Nur die ersten Jahre unseres Lebens sind
fast ausschließlich dem Spiele gewidmet. Kaum
beginnt das Kind zu begreifen und zu gehen,
so fängt es auch schon zu spielen an. Die Zahl
der Kinderspiele ist eine ungeheuer große. Das
Kind ahmt beim Spielen alles nach, was es sieht.

Im Spiel macht sich die große Lebenskraft des

Kindes Luft, die in nichts Nützlichem und
Geordnetem zum Ausbruch gelangen kann. Die
Spiele des Kindes sind zumeist von einer
lebhaften Neugier begleitet und haben das Gepräge
von Handlungen, die später zur Wirklichkeit
werden und mit den Notwendigkeiten des Lebens
und den Gewohnheiten des Menschen übereinstimmen

oder in engem Zusammenhang stehen.
(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Uuvrik können nur Krage« von all»

gemeinem Interesse ansgenomme« werde». Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 6734: Kann man von einer jüngeren
Schwester verlangen, daß sie um der älteren,
verheirateten willen, die in beständiger ökonomischer
Bedrängnis steht, unverheiratet bleibe? Die Thatsache
dieser Bedrängnis thut mir ja sehr leid, und ich sehe,

daß die Schwester vor der Zeit altert, daß sie durch
die kleinen Kinder beständig angebunden ist und nur
mit Sorge der Zukunft gedenken kann. Ich bin ihr
bis jetzt immer zur Seite gestanden mit Arbeit und
mit einem Teil meines Verdienstes und habe auch schon
mehr als eine Gelegenheit, mich zu verheiraten, von
mir gewiesen, um der Schwester willen. Jetzt sehe ich
aber, daß für sie nichts besseres nachkommt, denn der
Schwager ist weder ein Arbeitsgeist, noch ist er sparsam,
und mein Verstand sagt mir, daß ich eigentlich nur
ihn unterstütze. Jetzt sind Verhältnisse eingetreten, die
es mir sehr wünschenswert machen, möglichst viel auf
die Seite zu legen für eine eigene häusliche Einrichtung,

und dieser Wunsch wird mir von feiten meines
Schwagers als Herzlosigkeit und Leichtsinn angerechnet.
Sind andere wohl der gleichen Meinung? Erstreckt
sich die schwesterliche Liebespflicht bis auf den voll¬

ständigen eigenen Verzicht? Freundliche
Meinungsäußerungen wären mir sehr wertvoll. Jung« L-s-rin in «.

Krage 6735: Bestehen keine Gesetze gegen die
private Ausbeutung von jungen, noch schulpflichtigen
Mädchen durch häusliche Beschäftigung? Ich sehe
täglich ein zartes, schmächtiges Kind von 12 Jahren,
das außer der Schulzeit sich unablässig mit einem 11
Monate alten Zwillingspaar abplagen muß. Die
schweren und unruhigen Kinder wollen abwechselnd
immer getragen sein, was für ein zartes Mädchen
dieses Alters eine ganz übermäßige Arbeitsleistung
genannt werden muß. Damit ist es aber noch nicht
genug, sondern das junge Ding muß den beiden
Kindern auch des Nachts aufstehen seit wieder ein Kleines
da ist, und das ist geradezu unmenschlich, wenn man
bedenkt, wie die im Wachstum begriffenen Kinder
des ungestörten Schlafes so sehr bedürftig stnd. Ich
bin durchaus nicht der Meinung, daß ein junges
Mädchen nicht möglichst frühzeitig in allen wirtschaftlichen

Verrichtungen der Mutter an die Hand gehen
sollte, aber alles mit Maß und mit Ziel. In der
bestimmten Erwartung, daß diese öffentliche Frage dem
Kind mehr nützen werde als ein persönliches
Einschreiten, danke ich den geehrten Antwortgebern zum
voraus aufs herzlichste. Eine wohlmeinende Nachbarin.

Krage 6736: Unser Aeltester soll mit diesem Frühjahr
die Realschule besuchen, die sich beinahe eine

Stunde von unserem Wohnort entfernt befindet, und
ich gedachte, den Jungen an einem guten Kostort
unterzubringen. Mein Mann will aber nichts davon wissen;
er sagt: „Buben dürfen nicht verwöhnt werden. Eine
Stunde früher aufstehen ist ihnen gesund und eine
Stunde laufen am Morgen und am Abend, das ist
eine gute Medizin, und es bewahrt vor allerlei
Jugenddummheiten. Die Aufgaben kann er in der Mittagsstunde

machen, und nebenbei kann er sich an Brot und
Käs sättigen." — Mir erscheint diese Beköstigung nicht
genügend. Am Morgen um halb sechs Uhr den Kaffee
mit einem Butterbrot oder Käs, des Mittags Brot
und Käs und am Abend wieder Kaffee und Käs oder
Suppe und Kartoffeln und Most — das ist gewiß zu
einseitig für einen streng wachsenden Jungen. Etwas
Warmes am Mittag wäre doch gewiß besser. Man
kann Kinder doch kaum wie Erwachsene behandeln.
Mein Mann freilich, der ist gesättigt, wenn er zweimal
im Tag ißt, was ich von mir aber nicht sagen kann,
und unser Aeltester hat mehr meine Konstitution. Ich
wäre recht dankbar, die Meinung Erfahrener darüber
zu hören. Mutter in St.

Krage 6737 : Sind die blauen Schatten unter den
Augen ein sicheres Zeichen für das Vorhandensein von
Würmern? Und ist es richtig, daß der lange andauernde,
ausschließliche Genuß von Milchnahrung die Würmer
im Körper züchtet. Bestens dankt für gütige Antwort
zum voraus Junge Mutter in B.

Krage 6738: Ist eine Waisenbehörde berechtigt,
von dem Schutzvogt für sein Mündel abgefaßte
Verträge gutzuheißen und zu ratifizieren, wenn diese um
Jahre in eine Zeit hineinreichen, wo laut richterlichem
Urteil die über den Mann verhängte Ehrenstrafe wieder
aufgehoben sein wird, so daß die Frau wieder unter
seine Vormundschaft zu stehen kommt? Muß die Frau
sich die Vormundschaft des Mannes ohne weiteres wieder
gefallen lassen, wenn er nach Ablauf der Zeit wieder
eigenen Rechtes sein wird? Dankbar für guten Rat

Eine gegenwärtig unter waisenamtltcher Schutzbevogtigung Stehende.

Krage 673S: Hat der Gesundheitszustand Einfluß
auf das Wachstum des Haares? Oder besser gesagt:
Ist es ein Zeichen von einem gewissen Krankheitszustand,
wenn das dicht stehende Haar bei einem Mädchen an
Länge gar nicht zunimml? Bis zum Eintritt in die
Schule ist das Haar kurz gehalten worden, und nachher

ließ man demselben freien Lauf; doch nimmt es
seitdem an Länge nicht zu, und im Verlaufe von drei
Jahren sollte man doch einen Fortschritt bemerken
können. Das Mädchen ist sehr lebhaft und gesund,
aber klein und schmächtig für sein Alter. Mitteilungen
von erfahrenen Müttern wären mir sehr angenehm.

Treue Leserin in O.

Krage 674«: Ist ein Fachkundiger im Falle, mir
zu sagen, wie sich halbleinener Stoff zu Leintüchern
im Gebrauch hält? Ist er so solid wie der ganzleinene
oder der rein baumwollene? Da ich die freie Wahl
habe zur Anschaffung meiner Leib- und Bettwäsche, so
möchte ich vorher das nach jeder Seite Zweckmäßigste
kennen lernen. Um freundliche Wegleitung bittet

Eine junge Braut.
Krage 6741: Kann mir jemand à Rattengift

nennen, das nur diese Tiere tötet, dem Menschen aber
nicht schädlich ist? Der uns zugewiesene Keller ist sehr
tief, als Keller also gut, aber die Ratten geraten an
alles, was nicht im Fliegen- oder Eiskasten
untergebracht werden kann. Unsere Katze, die sehr scharf
ist auf die Mäuse, will nicht in diesem Keller bleiben
es scheint, daß fie mit dem Rattenzeug nichts zu!
schaffen haben will. Es bleibt also nur das Gift, und
damit bin ich sehr ängstlich. Für Mitteilungen ist fehr
dankbar Frau L. I. w W.

Krage 6742: Gibt es nicht ein Mittel, um die
große Vergeßlichkeit bei einem 16jährigen Mädchen zu
beseitigen? Es hat die Lehre als Schneiderin begonnen,
und nachher war es an zwei Orten, um die
Haushaltung zu lernen, aber wegen seiner großen Vergeßlichkeit

wurde es überall entlassen. In der Schule
kam es nicht vorwärts wegen seiner großen Flüchtigkeit.

Man kann ihm leider gar nichts überlassen. Ich
habe an dem sechsjährigen Schwesterchen des Mädchens
eine größere Hülfe als an der Großen. Für guten Rat
dankt bestens Bekümmerte Mutter In u.

Krage 6743: Fehlt es am Ofen oder an den
Kohlen (Antracit), wenn beim täglichen Ausräumen
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Eh jebeSmal ein bebeutenbeS Quantum ©djladen oor»
finben. Der Dfen ift ein Dauerbrenner (©Ijamotte»
tadjeln) auS ber gabrit ©urfee mit gutem 3ug, unb
ein Steft Slntracit nom grübjabr her tonnte gu Slfdje
ausbrennen. Die erfte gieferung oom ©erbft mar grobe,
ruhige SBare, unb bier geigten fid) bie ©hladen. SUS

id) bei ber Slacbbefteflung um beffere SBare erfitcf)te,
ertlärte man mir, eS muffe am Dfen fehlen, berfelbe
werbe bie „groben" nidjt fo gut brennen roie bie

„feinern". gd) mar ber SSleinuug, bie groben,
ruhigen feien fdjtedjtere Dualität. SBar id) roirtltd)
mit ber Stetlamation im Unrecht? — DaS ©djlimmfte
ift nun, bag ftd) folrfje ©d)larfen öfter an ber gntien»
feite beS geuerraumeS anfeben, fo baft fie nur burd)
beftigeS ©djlagen weggubringen finb. — ©ibt eS oiel=
leid)t ein SJtittel, biefe angefet)ten ©djladen aufgu»
löfen; id) fürchte, burd) foldjeS SBegfdjlagen tönnten
bie Sbamottetadjeln auS ben fangen geben, roaS eben
fdjon ber galt gu fein fdjeint. — gür gütige Beleb»
rung bantt berglid) Sitte, bie auf fiel) felbft cmnewlefen Ift.

gftage 6744: Sönnte mir jemanb auS bem oerebrt.
geferfreife eine Slbreffe mitteilen, too id) Surbelftidereien
anfertigen laffen tönnte. gür gefl. SluSfunft bantt
beftenS st. @t.

gtrage 6745: 3h münfdie für meine Dohter ein
iffenfionat am ©enferfee, wünfdje aber ein foldjeS, roo
nebft ©rternung ber ©pradje :c. bte Död)ter aud) inS
praftifdje geben eingeführt werben, wo fie fid) weiter
bilben tönnen in georbneter ©anb» unb Stäbarbeit, wo
fie älnleitung gum Soeben unb gur gitbrung eineS
©auSbalteS erhalten, wo Drbnung, Steinlid)feit :c.
oberfte $Rid)tfd)nur ift. gd) bitte um wirflid) auf ©r»
fabrung fufcenbe unb nidjt bloße ©efäEigteitSabreffen.

Öt. 8. D. in SR.

Bnfitmrfen.
.Auf 3trage 6724: SluS ooUfter Uebergeugung tonnte

ich gbnen baS Snabeninftitut 31. SJlüEer=Dbiebaub in
Boubrp bei Sleudjâtel empfehlen, wo mein ©obn gegen»
wärtig weilt. Verlangen Sie nur Brofpette.

ftrau 2tt. £aujer=£otttnger, 2Bäben3tuU.

Auf 3frage 6724: DaS Snabeninftitut (unb gleich»
geitig ©anbelSfhule) SloS fRouffeau in (Greffier bei
Steueitburg, Direttor 33. Quindje, fann gbnen auS ©r»
fabrung beftenS empfohlen werben. DaS gnftitut be»

fit)t einen alten, guten Stuf (eS würbe fdjott im gabre
1859 gegrünbet) unb oerfügt baljer über Steferengen
oon mehr als 1600 früheren 3ö8lingen. st. as. in ».

Auf 3trage 6724: ©in gutes Snabeninftitut finben
Sie in SRofle am ©enferfee, Direttor ©err 2. ©d)mub=
3Jtoccanb. ©elebrt werben bie ©pradjen unb tauf»
männifdjen gäd)er. Borbereitung gum ißoft» unb Dele»
grapbenbienft. gn gleicher SDüeife ift gu nennen baS

gnftitut gomini tn iffaperne. @3 bilbet bie gög'i'tge
auS für bie Sauten, für bett SaufmannSftanb, fowie
für ben ißoft-, Delegrapben» unb ©ifenbabnbienft. gabt»
reiche Sieferengen. as. §.

Auf §frage 6724: 3luS ©rfabrung tann id) gbnen
baS Snabenpenflonat 9JtüEer=Df)iebaub in Boubrp bei
33euchâtel febr anraten. — Die Söhne finb bort in
jeber Begiehung gut aufgehoben. — Ißrofpefte werben
auf Serlangen oon ©errn SJiüEer gerne gugefanbt.

St. ®t. in ©<tj.

Auftrage 6725 : ©ben ift ein ifluftrierteS ©djriftcben
erfd)ienen, weldjeS bie Sleibung ber jungen 3Jläbd)en
bebanbelt unb gwar bie gefamte Untere unb Dber»
tleibung. Die ©djrift betitelt fid) „SBie follen fich uti=
fere jungen SJtäbdjen fleiben?" Berfafst ift fie oon
Dr. med. guliuS SrebS, grauenargt, in Breslau. sßreiS
25 iftfg. Berlag oon ©etttrid) ©anbei in Breslau. 3ln
©anb ber gtluftrationen unb Betreibungen, fowie
ber Slbreffen für ben Begug ber nötigen ©chnittmufter
ift eS ein 2eid)teS, bie eingelnen SleibungSftüde unb
bamit bie ooEftänbige, nad) ben ©runbfätjen ber ©ggieine
unb ber 3leftbetit gufammengeftedte Steformtleibung
hergufteHen.

Auf itrage 6726: 3lud) gbnen tann bie Slntwort
auf grage 6725 bienen. Die Steformfleibung für grauen
wirb gang nad) benfelben ©runblagen bergeftellt, wie
biejenige für junge 3Jtäbd)en. ©ache ber eigenen unb
ber gbeen ber ©ihneiberin ift eS alSbann, in ben
©d)mucf unb StuSpuh Sariation unb baS ghrer ®r=

fcheinung unb 3lrt Slngemeffene, baS inbioibueKe ©e=

präge gum SluSbrud gu bringen.
Auf rage 6726: geh höbe fdjon bie oerfchiebenften

9teform=Damentoftüme angefertigt unb gwar in @d)neibe=
rinnen= unb in ©chneiberarbeü auS mobernen Sbantafte=
ftoffen fowobl wie auS Dudjen unb melierten 2oben.
Die neueften 9Jtobebilber für biefen Koftümgenre werben

bnen gerne oorgelegt im SOtagagin ber girma g. Störr,
ürilh, Sabnhofftr. 77. Stau S!Brt=S)atber.

Auf girage 6727: gn folgen ©adjen gilt tein
3artfmn. gd) nehme an, ba& ©ie feinen ©beoertrag
gemadbt hoben unb ber ©rridjtung eines gegenfeitigen
DeftamentS nidjtS im 3Bege ftebt; in biefem galle
geben ©ie gum 33otar unb laffen gwei Deftamente
berauSfchreiben, in benen jeber ©begatte bem lieber*
lebenben feinen Slnteil oermacht; gtjr SUlann braucht
bann nidjtS gu thun, alS baS Deftament gu unter»
fdbreiben. ©S ift aber gut, wenn ©ie ihn oorber oon
gbieni Sorbaben in SenntniS fehen. @S tann fein,
ba& ©ie oorber fterben, unb bann wirb er, alt unb
träntlid), froh fein, nüeS behalten gu bürfen.

Sr. sm. m 8.
Auf 3irage 6727 : Die ©djeu oor bem Siegeln

ber ©rboerbältniffe ift oielen SJienfdjen eigen, unb ge»
rabe folchen, bie fich täglich unb ftünblid) fagen mühten,
wie fehr eine foldje Siegelung für fie geboten fei. SBenn

i in gtjrem gaH §inweife unb SJlabnungen gbren ©atten
bis jetjt ntd)t gu beftimmen oermochten, fo müffen fie
eS mit einem energifdjeren Sßorgeben oerfuchen. ©djon
mancher war nad)b« banfbar, wenn er gewiffermahen

in eine 3n>angSlage oerfetjt würbe, bie ihm nachher
gu ruhigen ©tunben oerbalf. gft bie Slbneigung gegen
bie SSefteHung ber SBerbältniffe auf ben DobeSfaü bin
aber fo groh, bah weber bie Vernunft no^ bie ®e»

fühle ber Siebe unb Dantbarfeit fie gu überwinben
oermögen, fo müffen ©ie fich eben mit ber ©adjlage
abfinben. SßieHeid)t bringt ein unoorbergefebener 3«=
faU gbren ©atten gum 33adjbenten unb gu einem un»
erwarteten ©ntfd)luh. sm.

A«f 3ie«ge 6727: SJiit bem blohen Sagen: Du
baft es reblict) oerbient, ift wenig getban. iffienn ein
Serbienft oergolten werben tann, fo ift eS hßfltd)t, in
©achen etwaS gu tbun. ©o auch hier. @S tlingt mert»
würbig, bah eS gbrem 3flanne fo wiberwärtig fein foil,
für ©ie etwas gu tbun, umfomebr, ba er ja gbren.
Dpferfimt anertennt. 3Benn baS „Siabelegen" nicht ge»
nügt, würbe ich einmal in aller Stube pofitioe SBünfche
äuhern. 8.

A«f 3ieoge 6728: Unfere SSorfahren im Sftittel»
alter hotten an ber .ßauStbüre einen Klopfer, mit
welchem ber Slntommenbe an bie Dbüre tlopfte, um
©inlah gu begehren; jeht aber bat in ber ©tabt unb
auf bem 2anbe bei mebrftötfigen Käufern, beren ©tod*
werte eingeln oermietet werben, jebeS ©toefwert feine
eigene ©lode. DaS ift gang allgemein üblich nnb DrtS»
gebrau^, unb ©ie bürfen baS ruhig oerlängen.

St. 2R. I« 8.

Auf §trnge 6728: SBobnungen gu oermieten ohne
feparategöuteinrichtungen gehört geitlich giemtid) gurüd;
oon einem unbilligen Verlangen tann alfo nid)t ge»

fprodjen werben. 93ebelfen tönnte man fich mit oer»
einbarten oerfd)iebenen ©lodengeid)en für bie oer»
fchiebenen ©tagen für betannte 2eute. Sollte bie SSer»

mieterin wirtlid) nicht bagu gu bewegen fein, feparate
2äutoorrid)tungen erftellen gu laffen, fo würbe ich baS
auf meine Stedjnung beforgen laffen. ©ie machen mit
bem Sluftrag für eine einfache elettrifdje §auSglode
für gbre ©tage oielleicht einem Stealfchüler ober bgl.
mit wenigen granten 3luSlage nod) ein iöergnüaen.

».
Auf §frage 6728: geh mödjte gbnen empfehlen,

an ber ÇauStbiire neben ber ©djelte ein ©chilbchen
mit gbrem Stamen angubringen unb barauf weiter
bemerten: „Dreimal 2äuten"; wenn eS alSbann nicht
breimal läutet, fo feben ©ie nicht nad). Die |)auS=
befi^erin fct)eint oon ber ßioilifation noch wenig be»

led: gu fein, fonft würbe fie eS fdjon wegen ihrem
eigenen gntereffe fo einrichten laffen, bah jebe 2Bob=

nung eine §auSglode bat. gragen ©ie bodj einmal
bei ber 33aupoligei ober ber geuerpoligei an, ob in
biefer §infid)t feine tforfchriften ejiftieren. sr.

Auf ?irage 6729: gaffen ©ie oon gbrem 33uch=
bänbler ben lebten 3Beibnad)tSfatalog tommen; ©ie
finben barin gemifi SJtancheS, baS gbnen pajjt.

St. SBi. in 8.
Auf ?irctge 6729: DaS gebiegenfte unb fchönfte

©efdjettf für einen güngling ift : ®efchid)te ber ©djweig
im XIX. gabrbunbert oon Dbeobor ©urti. DaS ift
eine gettüre, bie ben jungen SJtann um fo mächtiger
feffeln wirb, je mehr er fid) in biefelbe oertieft. 3lud)
wenn bie ©efchidjte in ber ©chute nicht beS Snaben
gieblingSfa^ gewefen ift — ober gerabe bann — wirb
ber güngling nun hier mit einem wahren ©enufj feine
Senntniffe oerooüftänbigen; er wirb feinen Slid für
bie ©efd)id)te unfereS 2anbeS erweitern, fein SSerftänbniS
bafür oertiefen unb baS ©tubium ber SSergangenbeit
wirb ihm gum ©djlüffel für bie oorurteilSfreie 33eur=

teilung ber ©egenwart unb ber 3utnnft. ©urtiS
©d)weigergefd)id)te im XIX. gabrbunbert ift eines ber
gebiegenften oaterlünbifctjen SBerfe, unb ber Dant wirb
ber ©eberin aud) bann noch gegollt werben, wenn eS

als ©runbftod gur gamilienbibliotbef baS SBüdjerbrett
in ber neuen öauseinrichtung beS bereinftigen jungen
©bemanneS giert, ©er fo glüdtid) ift, anberen fdjöne
SSücher fchenfen gu tönnen, ber follte ni^t bloh ©in»
tagSlitteratur wählen, fonbern etwaS oon bleibenbem
3Bert. — gür bie junge Dodjter würbe id) wählen
„Deutfcher Did)terwatb". gprifdje Slntbotogie oon
©eorg ©cherer gubiläumSauSgabe. DaS Such birgt
eine güHe oon innerer ©djBnheit im oornebmen unb
fd)muden geiertleib. x.

Auf §irage 6729: ©eben ©ie bem jungen SJtann
entweber: „Staufen in Stacht unb @iS" ober „Der
©baratter" oon@mileS ober„©djitlerS fämtlidje SBerte",
ebenfo geremiaS ©ottbelfS Sßerfe, auch eine Schweiger»
gefd)id)te, neuefte SluSgabe; all baS wirb gbnen eine
Sudjbanblung gern gur SluSwabt fenben. ©in Son»
oerfationSlejiton ift auch eine febr fd)Bne unb nü^liche
©abe, unb für Jîaufleute „Der grohe Stotfchilb". —
Der jungen Dochter: SloenariuS ,,§auSbud) beutfeher
gprit", .Defers Sleftbetifdje SBriefe" unb wenn fte
mufdalifch ift „SJtenbelSfofjnS Steifebriefe" — „Die
gamilie SJtenbelSfobn" — ©rube, „©baratterbitber".
SBenn man bie Steigungen junger geute nicht tennt,
ift ber Stat fchwieriger.

Auf §itagc 6730: @S gibt atlertei Strien oon
gledjten; ber Slrgt, Welcher bie ©ache gefeben bat,
tann oiel beffer raten als bie „grauen=3eitung". SBenn
alteS nicht helfen wiE, tonfultiere gbre greunbin noch
einen ©pegialiften für ßauttrantbeiten. s-f »•

Auf tirage 6730 bin ich gerne bereit, gbnen 3luS»
tunft gu geben, waS mir foweit geholfen, bah bie

ledjten wenigftenS nicht mehr nüffenb finb; an ben
änben finb biefelben fogar faft gang oerfdjwunben,

fo bah fie nur noch an ben güjjen bemertbar finb. —
SJteine Slbreffe tönnen ©ie unter ©infenbung ber nö=
tigen grantatur bei ber ©rpebition ber „grauen»3eitung"
oemebmen. ®Ine ölte 2I6omtentIn.

Auf 3(rage 6730: SD3it Salben aEein oertreibt
man feine glecf)ten. Dbne ftrenge Diät unb bem gaE
angepahte ©autpflege wirb teine ©eilung ergielt. Son

2uft= unb gichtbäbern ftnb febr fchöne ©rfolge gu oer»
geichnen in langwierigen ©autfrantbeiten. Die im
Slnrüden begriffene beffere gabreSgeit wäre geeignet,
eine fol<he Sur in Singriff gu nehmen. 8. g.

Auf Jiruge 6731: SJtan bat ©ie im gebruar in
ben Slpril gefd)idt. SJtotten legen ihre ©ier erft gu
einer 3eit, wo man feinen SfSelg mehr trägt. Slber in
ben ©chränfen, ben ©djublaben :c. tonnen bie SBürmchen
überwintern. gt. m. tn ».

Auf 3trage 6731 : Die eigentliche SBinterfonne ift
für bie ipelgfadjen nicht gu fürchten; bagegen bringt
bie frühe grüblingSfonne oft aufierorbentlid) frübgeitig
bie SJtüden unb ©djaben gum SluSfliegen, unb bie
SfSelgftüde, bie gu biefer 3^it forgloS berumliegen ober
fjerumbängen, ftnb bann wirflid) gefäbrbet. Die ijSelge
müffen baber nach jebem Drögen gut auSgetlopft unb
forgfältig gebürftet werben, unb fie foEen oon einem
©ebraud) bis gum anbern in eine gutfdjliejknbe SBlech»

fd)ad)tel oerforgt werben. stau ui. sr. in sr.

Auf 3frage 6732: Die grage ift bereits paffenb
erlebigt. gür bie eingegangenen Offerten wirb beftenS
Dant gefagt. a. ln u.

Auf 3îrage 6733: gm Santon S3ern wirb an bie
SurSteilnebmerinnen ber SlrbeitSlebrerinnenfurfe, bie
10 SBodjen bauern, ein SSeftimmteS per Dag oergutet
gur SBeftreitung ber Soften für Soft unb 2ogi3. Der
SnrS ift unentgeltlich, nur DaS nötige SJtaterial gur
Slnfertigung ber oorgefhriebenen Sirbetten ift gu gaften
ber Deilnebmerinnen, aber nachher felbftoerftänblih ihr
©igentum. — Der Santon oerpflihtet fih jebod) nicht,
nad) Slbfoloierung beS ißatentejamenS bie neugebadene
SlrbeitSlebrerin fofort angufteflen ; fte bat fih wie aud)
bie anbern gebrerinnen auf eine freigeworbene ©teEe
gu melben, auf gut ©lüd gewählt gu werben ober nid)t.
©S ift eben auch in biefem gacfje tein SJlangel, obfhon
bie ©emeinbebefolbung oielerortS noh febr gu loünfhen
übrig läht. s.

Bctefkafïen ter ÄctiaMtön.
fifrige deferin in (Amßutnnt). ©S wäre ein

Unrecht, gbren ernften SBiflen gum ©infeigen gbrer
ooEen Sraft für bebürftige SLTiitfdjweftern in 3weifel
Sieben gu woEem SJÎit bem SBiEen aEein ift'S aber
nicht getban unb gang befonberS auf biefem ©ebiete
nicht ; benn bie redjte Slrt beS SBobttbunS unb ©elfenS
wiE gelernt, fte wiE am beften felbft erfahren fein.
©S gibt "gwar SJtenfhen, bie als ©ente im SBobltbun
geboren werben, bie ohne eigenes ©rfabren, auS ben
forgenfreieften unb georbnetften SSerbältniffen berauS,
in Beurteilung fo gang anberer, nah auften nihtä
weniger alS felbftoerftänbliher Berbältniffe fih ohne
weiteres gu orientieren, fih in bie gage beS anberen
mit aEen ihren Sonfequengen gu oerfefcen oermögen,
beren SBiüe unb Dbat mit bem erftrebten guten 3wed
ftetS barmoniert. Slber wie gefagt, biefe ©enieS tm
SBobltbun finb febr feiten. — SBenn ©ie gbrem @d)ütss
ling gwar brrgtih gut gemeinte, aber burdjauS unprat»
tifhe uttb beSbalb unausführbare Släte geben unb Oon
ber Befolgung berfelben fogar ihre perfönlihe ©unft
unb Unterftühung abhängig mähen, fo ntüffen ©ie fid)
nipt wunbern, wenn bie Betreffenbe an oertrauter
©teEe, wo fie be« ooEen BerftänbniffeS unb ber nötigen
DiStretion Eher fein tann, fih über Ejre gage unb
über baS an fie gefteEte Slnfinnen äuhert. Dah fte
bieS nicht gu gbnen birett gu tbun wagt, liegt in ber
Sîatur ber ©ache, benn bie Slot ift befanntlid) nid)t
fetten nicht blob eine tprannifdje ©errin, fonbern auh
eine üble Beraterin, gft fhon ber Slaffenunterfhieb
an fih ein natürliheS ©emntniS fhwefterlidjen Ber»
ftebenS, fo bietet ber Unterfhieb gwifhen ber oer»
beirateten grau unb SJtutter unb ber unerfahrenen
Unoerbeirateten eine weitere ©djwierigteit. gn ©be»
fachen ftidjbaltigen Slat gu erteilen ift einer Unoer»
heirateten unb abfolut nidjt 2ebenSerfabrenen taunt
mögtih, fie begibt fih alfo beffer nicht auf biefeS ©e=
biet. SeineSfaES aber bürfen ©ie Eh t>nrh bie erften
SJlijterfolge tn gbren pbilantropifhen Beftrebungen
irre mähen laffen. 3<eben ©ie oielmebr für Eh felber
eine gehre barauS. @S ift angunebmen, ba& gbnen
bie nötigen Senntniffe in ber Sinbermartung unb
Srantenpflege nidjt abgeben. Sehen ©ie alfo in erfter
2inie biefeS SBiffen in bie ißrajiS um unb famnteln
©ie baneben burd) ftiEe unb oorurteilSlofe Beobah5
tung bie nötigen ©rfabrungen für ein weiteres Söirfen,
bann wirb gbnen auh ber ©rfolg unb bamit bie Be»
friebigung nicht ausbleiben.

^Sutter in -lt. ©ie nehmen einen eigentümlichen
©tanbpunft ein/ ©ie erflären einerfeit?, baE ©ie an
gbrer Dohter niht bie minbefte ©ülfe haben, ba& fie
bie 3eit nihtS fhätse unb feinen Begriff habe, waS
baS geben tofte unb waS unter einer richtigen SlrbeitS»
leiftung gu oerfteben fei. Unb beSbalb feben ©ie fih
genötigt, baS SJläbhen in ein frentbeS ©auS gu geben,
wo eS arbeiten unb Eh in gegebene Berbättniffe fügen
lerne. Diefe Salfulation mühte wohl ein jeber gut»
beifien. Slun aber erwarten ©ie, bah eine frembe
©auSfrau baS ausführe, wogu gbre ©inEht gbre ®e»
bulb unb Dpferwiüigteit niht auSgereiht haben —
Ee foE gbrer Dohter 2uft unb Bebarrlihfeit gur Sir»
beit, bie 3td)tfamteit, ©enauigfeit beibringen, Ee fofl
bie gebier aEe befämpfen, bie bei ihr fo üppig inS
Sraut gefhoffen finb ; Ee foE bie manherlei ©hüben
tragen, welche bie gebantenloS unb unwiEig getbane
Slrbcit eineS folh unfertigen SJienfhenfinbeS anridjtet,
foE gwei Slbenbe freigeben, um bie am Drt befinbliie
gortbilbungSfhule befuhen gu tönnen, foE freies gogtS
gewähren unb gute Soft, foE ber jungen, niht gum
©paren ergogenen Dohter SBäfdje beforgen ober auf
eigene Soften beforgen laffen unb foE über aE biefeS
noh einen 2obn begabten, ber gbnen, ber SJtutter, eS
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sich jedesmal ein bedeutendes Quantum Schlacken
vorfinden. Der Ofen ist ein Dauerbrenner (Chamotte-
kacheln) aus der Fabrik Sursee mit gutem Zug, und
ein Rest Antracit vom Frühjahr her konnte zu Asche
ausbrennen. Die erste Lieferung vom Herbst war grobe,
rußige Ware, und hier zeigten sich die Schlacken. Als
ich bei der Nachbestellung um bessere Ware ersuchte,
erklärte man mir, es müsse am Ofen fehlen, derselbe
werde die „groben" nicht so gut brennen wie die

„feinern". Ich war der Meinung, die groben,
rußigen seien schlechtere Qualität. War ich wirklich
mit der Reklamation im Unrecht? — Das Schlimmste
ist nun, daß sich solche Schlacken öfter an der Innenseite

des Feuerraumes ansetzen, so daß sie nur durch
heftiges Schlagen wegzubringen sind. Gibt es
vielleicht ein Mittel, diese angesetzten Schlacken aufzulösen;

ich fürchte, durch solches Wegschlagen könnten
die Chamottekacheln aus den Fugen gehen, was eben
schon der Fall zu sein scheint. — Für gütige Belehrung

dankt herzlich Eine, die auf sich selbst angewiesen ist.

Krage 6744: Könnte mir jemand aus dem verehrt.
Leserkreise eine Adresse mitteilen, wo ich Kurbelstickereien
anfertigen lassen könnte. Für gefl. Auskunft dankt
bestens A. St.

Krage 674S: Ich wünsche für meine Tochter ein
Pensionat am Genfersee, wünsche aber ein solches, wo
nebst Erlernung der Sprache :c. tue Töchter auch ins
praktische Leben eingeführt werden, wo sie sich weiter
bilden können in geordneter Hand- und Näharbeit, wo
fie Anleitung zum Kochen und zur Führung eines
Haushaltes erhalten, wo Ordnung, Reinlichkeit :c.
oberste Richtschnur ist. Ich bitte um wirklich auf
Erfahrung fußende und nicht bloße Gefälligkeitsadressen.

Fr. B. O. in R.

Antworten.
Auf Krage 6724: Aus vollster Ueberzeugung könnte

ich Ihnen das Knabeninstitut A. Müller-Thisbaud in
Boudrp bei Neuchâtel empfehlen, wo mein Sohn
gegenwärtig weilt. Verlangen Sie nur Prospekte.

Frau M. Hauser-Hotttnger, Wädenswil.

Auf Krage 6724: Das Knabeninstitut (und gleichzeitig

Handelsschule) Clos-Rousseau in Cresster bei
Neuenburg, Direktor N. Quinche, kann Ihnen aus
Erfahrung bestens empfohlen werden. Das Institut
besitzt einen alten, guten Ruf (es wurde schon im Jahre
1859 gegründet) und verfügt daher über Referenzen
von mehr als 1690 früheren Zöglingen. «. W. >» B.

Auf Krage 6724: Ein gutes Knabeninstitut finden
Sie in Rolle am Genfersee, Direktor Herr L. Schmutz-
Moccand. Gelehrt werden die Sprachen und
kaufmännischen Fächer. Vorbereitung zum Post- und Tele-
graphendienst. In gleicher Weise ist zu nennen das
Institut Jomini in Payerne. Es bildet die Zöglinge
aus für die Banken, für den Kaufmannsstand, sowie
für den Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche

Referenzen. W. H.

Auf Krage 6724: Aus Erfahrung kann ich Ihnen
das Knabenpenstonat Müller-Thisbaud in Boudrp bei
Neuchâtel sehr anraten. — Die Söhne sind dort in
jeder Beziehung gut aufgehoben. — Prospekte werden
auf Verlangen von Herrn Müller gerne zugesandt.

Fr. St. in Sch.

Auf Krage 6725» : Eben ist ein illustriertes Schriftche»
erschienen, welches die Kleidung der jungen Mädchen
behandelt und zwar die gesamte Unter- und
Oberkleidung. Die Schrift betitelt sich „Wie sollen sich
unsere jungen Mädchen kleiden?" Verfaßt ist sie von
Dr. msck. Julius Krebs, Frauenarzt, in Breslau. Preis
25 Pfg. Verlag von Heinrich Handel in Breslau. An
Hand der Illustrationen und Beschreibungen, sowie
der Adressen für den Bezug der nötigen Schnittmuster
ist es ein Leichtes, die einzelnen Kleidungsstücke und
damit die vollständige, nach den Grundsätzen der Hygieine
und der Aesthetik zusammengestellte Reformkleidung
herzustellen.

Auf Krage 6726 : Auch Ihnen kann die Antwort
auf Frage 6725 dienen. Die Reformkleidung für Frauen
wird ganz nach denselben Grundlagen hergestellt, wie
diejenige für junge Mädchen. Sache der eigenen und
der Ideen der Schneiderin ist es alsdann, in den
Schmuck und Ausputz Variation und das Ihrer
Erscheinung und Art Angemessene, das individuelle
Gepräge. zum Ausdruck zu bringen.

Auf Krage 6726: Ich habe schon die verschiedensten
Reform-Damenkostüme angefertigt und zwar in Schneiderinnen-

und in Schneiderarbeit aus modernen Phantasiestoffen

sowohl wie aus Tuchen und melierten Loden.
Die neuesten Modebilder für diesen Kostümgenre werden

hnen gerne vorgelegt im Magazin der Firma I. Nörr,
ürich, Bahnhofstr. 77. Frau Niirr-Wàr.

Auf Krage 6727: In solchen Sachen gilt kein

Zartsinn. Ich nehme an, daß Sie keinen Ehevertrag
gemacht haben und der Errichtung eines gegenseitigen
Testaments nichts im Wege steht; in diesem Falle
gehen Sie zum Notar und lassen zwei Testamente
herausschreiben, in denen jeder Ehegatte dem
Ueberlebenden seinen Anteil vermacht; Ihr Mann braucht
dann nichts zu thun, als das Testament zu
unterschreiben. Es ist aber gut, wenn Sie ihn vorher von
Ihrem Vorhaben in Kenntnis setzen. Es kann sein,
daß Sie vorher sterben, und dann wird er, alt und
kränklich, froh sein, alles behalten zu dürfen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 6727 : Die Scheu vor dem Regeln

der Erbverhältnisse ist vielen Menschen eigen, und
gerade solchen, die sich täglich und stündlich sagen müßten,
wie sehr eine solche Regelung für sie geboten sei. Wenn
in Ihrem Fall Hinweise und Mahnungen Ihren Gatten
bis jetzt nicht zu bestimmen vermochten, so müssen sie

es mit einem energischeren Vorgehen versuchen. Schon
mancher war nachher dankbar, wenn er gewissermaßen

in eine Zwangslage versetzt wurde, die ihm nachher
zu ruhigen Stunden verhalf. Ist die Abneigung gegen
die Bestellung der Verhältnisse auf den Todesfall hin
aber so groß, daß weder die Vernunft noch die
Gefühle der Liebe und Dankbarkeit sie zu überwinden
vermögen, so müssen Sie sich eben mit der Sachlage
abfinden. Vielleicht bringt ein unvorhergesehener Zufall

Ihren Gatten zum Nachdenken und zu einem
unerwarteten Entschluß. M.

Auf Krage 6727: Mit dem bloßen Sagen: Du
hast es redlich verdient, ist wenig gethan. Wenn ein
Verdienst vergolten werden kann, so ist es Pflicht, in
Sachen etwas zu thun. So auch hier. Es klingt
merkwürdig, daß es Ihrem Manne so widerwärtig sein soll,
für Sie etwas zu thun, umsomehr, da er ja Ihren.
Opfersinn anerkennt. Wenn das „Nahelegen" nicht
genügt, würde ich einmal in aller Ruhe positive Wünsche
äußern. B.

Auf Krage 6728: Unsere Vorfahren im Mittelalter

hatten an der Hausthüre einen Klopfer, mit
welchem der Ankommende an die Thüre klopfte, um
Einlaß zu begehren; jetzt aber hat in der Stadt und
auf dem Lande bei mehrstöckigen Häusern, deren Stockwerke

einzeln vermietet werden, jedes Stockwerk seine
eigene Glocke. Das ist ganz allgemein üblich und
Ortsgebrauch, und Sie dürfen das ruhig verlangen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 6728: Wohnungen zu vermieten ohne
separate Läuteinrichtungen gehört zeitlich ziemlich zurück;
von einem unbilligen Verlangen kann also nicht
gesprochen werden. Behelfen könnte man sich mit
vereinbarten verschiedenen Glockenzeichen für die
verschiedenen Etagen für bekannte Leute. Sollte die
Vermieterin wirklich nicht dazu zu bewegen sein, separate
Läutvorrichtungen erstellen zu lassen, so würde ich das
auf meine Rechnung besorgen lassen. Sie machen mit
dem Auftrag für eine einfache elektrische Hausglocke
für Ihre Etage vielleicht einem Realschüler oder dgl.
mit wenigen Franken Auslage noch ein Vergnügen.

B.

Auf Krage 6728: Ich möchte Ihnen empfehlen,
an der Hauslhüre neben der Schelle ein Schildchen
mit Ihrem Namen anzubringen und darauf weiter
bemerken: „Dreimal Läuten"; wenn es alsdann nicht
dreimal läutet, so sehen Sie nicht nach. Die
Hausbesitzerin scheint von der Civilisation noch wenig
beleckt zu sein, sonst würde sie es schon wegen ihrem
eigenen Interesse so einrichten lassen, daß jede Wohnung

eine Hausglocke hat. Fragen Sie doch einmal
bei der Baupolizei oder der Feuerpolizei an, ob in
dieser Hinsicht keine Vorschriften existieren. N.

Auf Krage 672S: Lassen Sie von Ihrem
Buchhändler den letzten Weihnachtskatalog kommen; Sie
finden darin gewiß Manches, das Ihnen paßt.

Fr. M. In B.

Auf Krage 672S: Das gediegenste und schönste
Geschenk für einen Jüngling ist: Geschichte der Schweiz
im XIX. Jahrhundert von Theodor Curti. Das ist
eine Lektüre, die den jungen Mann um so mächtiger
fesseln wird, je mehr er sich in dieselbe vertieft. Auch
wenn die Geschichte in der Schule nicht des Knaben
Lieblingsfach gewesen ist — oder gerade dann — wird
der Jüngling nun hier mit einem wahren Genuß seine
Kenntnisse vervollständigen; er wird seinen Blick für
die Geschichte unseres Landes erweitern, sein Verständnis
dafür vertiefen und das Studium der Vergangenheit
wird ihm zum Schlüssel für die vorurteilsfreie
Beurteilung der Gegenwart und der Zukunft. Curtis
Schweizergeschichte im XlX. Jahrhundert ist eines der
gediegensten vaterländischen Werke, und der Dank wird
der Geberin auch dann noch gezollt werden, wenn es
als Grundstock zur Familienbibliothek das Bücherbrett
in der neuen Hauseinrichtung des dereinstigen jungen
Ehemannes ziert. Wer so glücklich ist, anderen schöne
Bücher schenken zu können, der sollte nicht bloß
Eintagslitteratur wählen, sondern etwas von bleibendem
Wert. — Für die junge Tochter würde ich wählen
„Deutscher Dichterwald". Lyrische Anthologie von
Georg Scherer Jubiläumsausgabe. Das Buch birgt
eine Fülle von innerer Schönheit im vornehmen und
schmucken Feierkleid. L.

Auf Krage 6729: Geben Sie dem jungen Mann
entweder: „Nansen in Nacht und Eis" oder „Der
Charakter" von Smiles oder „Schillers sämtliche Werke",
ebenso Jeremias Gotthelfs Werke, auch eine Schweizergeschichte,

neueste Ausgabe; all das wird Ihnen eine
Buchhandlung gern zur Auswahl senden. Ein
Konversationslexikon ist auch eine sehr schöne und nützliche
Gabe, und für Kaufleute „Der große Rotschild". —
Der jungen Tochter: Avenarius „Hausbuch deutscher
Lyrik", Oesers Aesthetische Briefe" und wenn sie

musikalisch ist „Mendelssohns Reisebriefe" — „Die
Familie Mendelssohn" — Grube, „Charakterbilder".
Wenn man die Neigungen junger Leute nicht kennt,
ist der Rat schwieriger. H.

Auf Krage 6730: Es gibt allerlei Arten von
Flechten; der Arzt, welcher die Sache gesehen hat,
kann viel besser raten als die „Frauen-Zeitung". Wenn
alles nicht helfen will, konsultiere Ihre Freundin noch
einen Spezialisten für Hautkrankheiten. Fr. M. w B.

Auf Krage 67ZV bin ich gerne bereit, Ihnen
Auskunft zu geben, was mir soweit geholfen, daß die

lechten wenigstens nicht mehr nässend sind; an den
änden sind dieselben sogar fast ganz verschwunden,

so daß sie nur noch an den Füßen bemerkbar sind. —
Meine Ndresse können Sie unter Einsendung der
nötigen Frankatur bei der Expedition der „Frauen-Zeitung"
vernehmen. Eine alt« Abonnentin.

Auf Krage 6736: Mit Salben allein vertreibt
man keine Flechten. Ohne strenge Diät und dem Fall
angepaßte Hautpflege wird keine Heilung erzielt. Von

Luft- und Lichtbädern sind sehr schöne Erfolge zu
verzeichnen in langwierigen Hautkrankheiten. Die im
Anrücken begriffene bessere Jahreszeit wäre geeignet,
eine solche Kur in Angriff zu nehmen. V. I

Auf Krage 67Z1: Man hat Sie im Februar in
den April geschickt. Motten legen ihre Eier erst zu
einer Zeit, wo man keinen Pelz mehr trägt. Aber in
den Schränken, den Schubladen :c. können die Würmchen
überwintern. Fr. M. in B.

Auf Krage 6731 : Die eigentliche Wintersonne ist
für die Pelzsachen nicht zu fürchten; dagegen bringt
die frühe Frühlingssonne oft außerordentlich frühzeitig
die Mücken und Schaben zum Ausfliegen, und die
Pelzstücke, die zu dieser Zeit sorglos herumliegen oder
herumhängen, sind dann wirklich gefährdet. Die Pelze
müssen daher nach jedem Tragen gut ausgeklopft und
sorgfältig gebürstet werden, und sie sollen von einem
Gebrauch bis zum andern in eine gutschließende
Blechschachtel versorgt werden. Frau m. R. in N.

Auf Krage 6732: Die Frage ist bereits paffend
erledigt. Für die eingegangenen Offerten wird bestens
Dank gesagt. A. G. i» u.

Auf Krage 6733: Im Kanton Bern wird an die
Kursteilnehmerinnen der Arbeitslehrerinnenkurse, die
10 Wochen dauern, ein Bestimmtes per Tag vergütet
zur Bestreitung der Kosten für Kost und Logis. Der
Kurs ist unentgeltlich, nur das nötige Material zur
Anfertigung der vorgeschriebenen Arbeiten ist zu Lasten
der Teilnehmerinnen, aber nachher selbstverständlich ihr
Eigentum. — Der Kanton verpflichtet sich jedoch nicht,
nach Absolvierung des Patentexamens die neugebackene
Arbeitslehrerin sofort anzustellen; sie hat sich wie auch
die andern Lehrerinnen auf eine freigewordene Stelle
zu melden, auf gut Glück gewählt zu werden oder nicht.
Es ist eben auch in diesem Fache kein Mangel, obschon
die Gemeindebesoldung vielerorts noch sehr zu wünschen
übrig läßt. L.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in Z (Ambulant). Es wäre ein

Unrecht, Ihren ernsten Willen zum Einsetzen Ihrer
vollen Kraft für bedürftige Mitschwestern in Zweifel
ziehen zu wollend Mit dem Willen allein ist's aber
nicht gethan und ganz besonders auf diesem Gebiete
nicht; denn die rechte Art des Wohlthuns und Helfens
will gelernt, sie will am besten selbst erfahren sein.
Es gibt zwar Menschen, die als Genie im Wohlthun
geboren werden, die ohne eigenes Erfahren, aus den
sorgenfreiesten und geordnetsten Verhältnissen heraus,
in Beurteilung so ganz anderer, nach außen nichts
weniger als selbstverständlicher Verhältnisse sich ohne
weiteres zu orientieren, sich in die Lage des anderen
mit allen ihren Konsequenzen zu versetzen vermögen,
deren Wille und That mit dem erstrebten guten Zweck
stets harmoniert. Aber wie gesagt, diese Genies im
Wohlthun sind sehr selten. — Wenn Sie Ihrem Schützling

zwar herzlich gut gemeinte, aber durchaus unpraktische

und deshalb unausführbare Räte geben und von
der Befolgung derselben sogar ihre persönliche Gunst
und Unterstützung abhängig machen, so müssen Sie sich

niyt wundern, wenn die Betreffende an vertrauter
Stelle, wo sie des vollen Verständnisses und der nötigen
Diskretion sicher sein kann, sich über ihre Lage und
über das an sie gestellte Ansinnen äußert. Daß sie
dies nicht zu Ihnen direkt zu thun wagt, liegt in der
Natur der Sache, denn die Not ist bekanntlich nicht
selten nicht bloß eine tyrannische Herrin, sondern auch
eine üble Beraterin. Ist schon der Klassenunterschied
an sich ein natürliches Hemmnis schwesterlichen Ver-
stehens, so bietet der Unterschied zwischen der
verheirateten Frau und Mutter und der unerfahrenen
Unverheirateten eine weitere Schwierigkeit. In
Ehesachen stichhaltigen Rat zu erteilen ist einer
Unverheirateten und absolut nicht Lebenserfahrenen kaum
möglich, sie begibt sich also besser nicht auf dieses
Gebiet. Keinesfalls aber dürfen Sie sich durch die ersten
Mißerfolge m Ihren philantropischen Bestrebungen
irre machen lassen. Ziehen Sie vielmehr für sich selber
eine Lehre daraus. Es ist anzunehmen, daß Ihnen
die nötigen Kenntnisse in der Kinderwartung und
Krankenpflege nicht abgehen. Setzen Sie also in erster
Linie dieses Wissen in die Praxis um und sammeln
Sie daneben durch stille und vorurteilslose Beobachtung

die nötigen Erfahrungen für ein weiteres Wirken,
dann wird Ihnen auch der Erfolg und damit die
Befriedigung nicht ausbleiben.

Mutter in H-U. Sie nehmen einen eigentümlichen
Standpunkt ein/ Sie erklären einerseits, daß Sie an
Ihrer Tochter nicht die mindeste Hülfe haben, daß sie
die Zeit nichts schätze und keinen Begriff habe, was
das Leben koste und was unter einer richtigen Arbeitsleistung

zu verstehen sei. Und deshalb sehen Sie sich
genötigt, das Mädchen in ein fremdes Haus zu geben,
wo es arbeiten und sich in gegebene Verhältnisse fügen
lerne. Diese Kalkulation müßte wohl ein jeder
gutheißen. Nun aber erwarten Sie, daß eine fremde
Hausfrau das ausführe, wozu Ihre Einsicht, Ihre
Geduld und Opferwilligkeit nicht ausgereicht haben —
sie soll Ihrer Tochter Lust und Beharrlichkeit zur
Arbeit, die Achtsamkeit, Genauigkeit beibringen, sie soll
die Fehler alle bekämpfen, die bei ihr so üppig ins
Kraut geschossen sind; sie soll die mancherlei Schäden
tragen, welche die gedankenlos und unwillig gethane
Arbeit eines solch unfertigen Menschenkindes anrichtet,
soll zwei Abende freigeben, um die am Ort befindliche
Fortbildungsschule besuchen zu können, soll freies Logis
gewähren und gute Kost, soll der jungen, nicht zum
Sparen erzogenen Tochter Wäsche besorgen oder auf
eigene Kosten besorgen lassen und soll über all dieses
noch einen Lohn bezahlen, der Ihnen, der Mutter, es
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ermöglicht, barauS (id) ein tticfitigeS ®tenftmäbd)en gu
galten. $ie§ alleS gufammen, ift 311m Sftinbeften fefir
nain unb mir müffen bem Vat ber ®ame, Qf)re ïocftter
in eine bau§roirtfcf)aftlid)e ©rgiebungSanftalt gu (Riefen,
burdjauS beipflichten. ®ort wirb gegen eine beftimmte
Vegafilung furSroeife unterridjtet unb (Sjtraleiftungen
müffen ber 2lnftatt ejtra nergütet roerben. 2Bir benlen,
bafi e§ in erfter Stnie ©aetje ber SDtutter ift unb nid)t
@acf)e non gremben, für bie ®od)ter Dpfer gu bringen.
@§ beftefien aud) in ber fraugöftfd)en. «Scfiroeig foldje
§au§baltung§fd)uI=^enftonate, roo neben ber SBeiter»
bilbung in ben ©d)ulfüd)ern aud) Unterricht in ber
frangöfifdjen Sprache erteilt roirb. 3n biefem gall
müffen ©ie freilief) mit gang anberen gaftoren rechnen.

grau Ê. <ft. ©ie tt)un gbrent 2lrgte bitter Unrecht
unb gfjr Verlangen, bafi er ©ie furgerbingS oon einem
tlebel furieren foH, roelcfieS ftd) fdjon cor einer Dieifie
non gafireit entroicfelt fiat unb roeldjeS ©ie mit äßafir»
fieit gu fagen grofi gegüdjtet haben, beroeift, roie roenig
Qfinen mit Vernunftgrünben beigufontmen ift. ©ie
motten bie ba§ Hebel oerurfadjenben ©cfiäbigungen
fortbeftefien laffen unb erraarten eine fofortige peilung
burd) ba§ ©initefinten einer beftimmten SJÎebigin. 2Ber
bie biatetifefien unb anberen SSorfdfriften feines 2lrgteS
nidfit befolgt, ber oerliert jebe Berechtigung, fid) über
bie ©rfolglofigfeit ber Befianblung gu befefiroeren.

Bprudi.
Jinbeft bu im engen llretfe
Hicfit bes £ebens (Slücf,
Himmer non ber fernfiett Seife
Bringft bu es gurütf. ©mit fllaar.

gteuilfeton.

©eflfer unît Baje.
"gton Jloüett gameron.

Ueberfefit non ttJtarie Signes.
(SlacßbrucI BerOoten.)

«^nbeS trofi aller ©ntrüftung über bieS falfcfie
«Spiel, melcfieS baS gange .«paus in 9luf=
rufir gefefit batte, fiielt fie eS bDcb für
ifire Pflicht, ben Slnroeifungen beS ®oftor8
bis gu ©nbe gemiffenfiaft nadfigufommen.

SÖ3ie bte ttftärtfirerin einer öerlorenen ©aefie macfite
fie fidfi nach gmei ©tunben wieberum auf ifiren
müfieootten ©ang; aber wer befdfireibt ifir ©rftaunen,
als .fjerrn be SSernetS fefilanfe ©eftalt abermals
oor ifir auftauefite. ©r batte augenfcfieinlicfi bie

gange 3"t auf ib^e SBieberfefir gemattet unb eS

fieb unterbeffen in einem am genfter ftefienben
Sefinftufil beguem gemaefit. Dfine fiefi auf roeitere

©rflärungen eingulaffen, nafim er ifir, mie felbft»
oerftänblidfi, baS fefiroere ©efäft aus ber $anb, um
bie Umfcfiläge an ifirer Statt gu bereiten.

„SEBäfirenb tdfi mtcfi mit mebigintfefien Stubien
abgab, fiabe icfi Uebung genug barin erlangt," be»

rufiigte er ben äBiberfprucfi ber pflichttreuen ®ia»
foniffin unb brüefte fie mit fanfter ©emalt tn
einen metefien Seffel, morin fie fialbtot bor 3Jlübig=
feit berfanf, mäfirenb er geräufcfiloS ins ©rbgefdjofj
fiinabeilte.

ÜJlit mofiligem Söefiagen empfanb ÜJlabel

augenblicflicbe förperlidje Slufie, welche ifir
ftattete, ifiren ©ebanfen äubieng gu geben.

@ar gu biel mar in bem furgen 3eÜraum
bierunbgroangig ©tunben auf fie eingeftürmt.
©nttäufchung, bie fie bem alten ©rofibater, ben fie
fb lieb gemonnen, burch'ifire Slbmeifung hatte an=

tfiun müffen, lag fchtber auf ihrer ©eele. ®ann
mieber bur^lebte fie bie ©ingelheiten ber Unter»

rebung mit ®otft unb tonnte auch fefct baS ©efüfil
einer gemiffen Verachtung über fein unmürbigeS,
unmännliches SSenefimen nidfit loS »erben. Umfonft
fämpfte ifir treues é*rg bagegen an unb fudfite nadfi
©nifcfiulbigungSgrünben für ifin; fie tonnte fiefi
bo<h ber Uebergeugung niefit oetfcfiliefien, ba6 ifire
Neigung einen ftarfen ©tofi erfialten fiatie. $üt

bie
ge=

bon
®ie

eine Statur »ie SJtabel mar bieS eine unfagbar
traurige, peinliche ßmpfinbung, befonberS ba eS

ifir jefit fcfiien, als ob fie fiefi bon Slnfang an in
®om getäufefit, er mar eben nicfitS anbereS als
ein angenefimer, liebenSmürbiger, gutmütiger junger
äJtann; ifire oerliebte ©inbilbung aber fudfite aus
ifim einen Reiben gu geftalten, mofüt bte SBirflicfi»
teit ftcfi graufam räcfite. ©ang in biefe ©ebanfen
oerfunfen, aefitete ÜJtabel niefit auf ben Verlauf ber
3eit unb mar beinafie erftaunt, als ifir gütiger
Reifer naefi getfianer Arbeit gurüeffefirte. ®anfenb
»Düte fie fiefi mit ben llmfcfilägen entfernen, aber
mit einer «Stimme, bie leife gitterte, bat er fie, noefi
einen Slugenblicf gu oermeilen. Unb jefit ereignete
fiefi etmaS, maS Vtabel lange 3êit fiinburcfi faft für
eine &attucinatton gu fialten geneigt mar. 3n bem

büfteren ßiefit ber fleinen glurlampe fcfiien ifir baS

energifefie, oornefime ©efiefit beS jungen SHanneS

gum erftenmal etmaS mafirfiaft bebeutenbeS gu haben.
Söie aus ©tetn gemeißelt fiob fiefi ber fefione Stopf
mit ben eigentümlichen garbenfontraften aus bem

rings umgebenben ®unfel fierbor, unb auf feinen
3ügen lag ein SluSbrucf oon ernfter ßntfcfiloffenfieit
unb Sfiatfraft, ber gu fagen fcfiien: „ViaS icfi mir
borgenommen fiabe, oerfolge icfi auefi mit jeher
giber meines gangen «Seins unb SßefenS." 3n
feiner Haltung mar etmaS, maS feine Vermunberung
ober gar ©ntrüftung über feine eigentümliche Vitte
auffommen liefe unb bie gefpanntefte Slufraerffam»
fett gebieterifefi forberte.

©r oerbeugte fiefi mit ber ifim eigenen ritterlichen
Slnraut.

„9JlabemoifeUe, idfi fiabe Sfire ©rlaubniS, gu
fpreefien. ©8 ift faum brei Sage fier, feit mir uns
gum erftenmal trafen, unb boefi füfile idfi, als ob

mir uns fefion lange fennten. ©ie erfdfieinen mir
mie eine jener heiligen grauen, bie in früheren,
fdfiöneren 3«iten biefe niebere ©rbe beglüeften. Stein,
unterbrechen ©ie mich niefit," fufir er fort, als er
ifire abmeifenbe ©eberbe bemerfte, „idfi miH feine
©cfimeicfielei fagen, baS märe gfinen gegenüber eine
Veleibigung. Saffen ©ie miefi jefit erft gu ber fefimer»

»iegenben grage fommen, bie idfi 3finen gu biefer
ungemofinten 3eit ftellen muß, »eil idfi morgen feine
Hoffnung fiabe, ©ie allein gu fpredfien. gräulein
Sliabel, roiffen ©ie benn »irflicfi niefit, maS miefi
fiier gu 3finen treibt, muff icfi ©ie benn gang un»
ermattet überfallen?"

©eine ©timme berriet eine ftarfe innere Ve»

megung, unb feine bunfelglängenben Slugen fefiauten
fragenb unb forfefienb tn bie ifiren, bie ifim ben
Vlicf aber fo unbefangen unb efirlicfi oermunbert
gurüefgaben, bafe er niefit umfiin tonnte, gu ©nbe
gu fpreefien.

„SJtabel, noch nie fiabe idfi gemufet, maS mafire
Siebe ift. ©ie lefirten eS mir. ®arf icfi fioffen?"

ïïtabel fufir in bie §öfie; fialb »ie im Sraume
fiatte fie fiefi bem 3auber feiner melobifcfien ©timme,
feines glüfienben, faScinierenben VlicfeS hingegeben.
Slber jefit füfilte fie, bafe eS niefit efirenboü, ifin
noefi länger fpreden gu laffen, mo eS boefi für fie
nur eine Slntmort auf feine grage geben tonnte.

„SJtonfteur be Vernet, 3fir ©eftänbniS fam mir
fo unermartft, bafe icfi guerft niefit SBovte fanb, eS

gu unterbrechen. 3fit Antrag efirt mi<fi fefir, aber
bitte, feien ©ie mir niefit böje, baft icfi 3bnen niefit
barauf mit einem „3a" antroorten faon. Vergeffen
©ie miefi balb, bergeffen ©ie bie tfiöricfite Ünmanb»
lung, bie ©ie fpäter auefi gemtft bereuen mürben."

©8 mürbe ifir fdfimer, ifim fo mefi gu tfiun, benn
er fiatte fiefi augenfcfietnlidfi niefit auf eine fo 00U»

fommene ibmeifung gefafet gemaefit. SJlit fieimlicfiem
ïïtitleib fafi fie fein plöftliifieS ©rbleiefien unb baS

3uden ber Sippen, »elcfieS er oergebli^ gu be»

fienfefien ftrebte. Slber Slcfiille be Vernet mar niefit
ber SJiann, fidfi lange einer mutlofen Stimmung
fiingugeben. 6r beugte fiefi über tfire $anb unb gog
fie efirfurcfitSboH an feine Sippen.

„3fir SBille ift mir Vefefil, mein gräulein,"
fagte er, ritterlich felbft in biefer SJlinute, „aber
eine grage laffen ©ie midfi an ©ie ridfiten, bebor
idfi fefieibe. Vinbet ein ©elöbnis ©ie an irgenb
einen anberen SJlann, ober »iffen ©ie fiefi bon
einem anberen geliebt?"

©r fafi, »ie fie, bunfel erglüfienb, berneinenb
ben Kopf fdfiüttelte, »ie ifir plöfiliefi bie Sfiränen
in bie Slugen traten, unb ein ©ifiimmer oon &off»
nung flog über fein trauriges ©efiefit.

„Sann oergage idfi nidfit," rief er, fiodfi aufge»
richtet. „3dfi »iß bie Hoffnung auf ein fdfiöneS
©lücf noefi niefit aufgeben, ©inft »erbe icfi mieber»
fefiren, um bon neuem um 3fire Siebe gu »erben;
mitt'S ©otft mit befferem ©rfolg."

©ine tiefe Verneigung, unb fein männlicher
©dfiritt berfiallte in ber Entfernung. SJtabel fafi
ifim eine SBeile nadfi mit einem leifen fififterifefien
Sacfien, bas bon ber neroöfen Ueberreigtfieit ifireS
SieroenffiftemS geugte.

„Ser Stoman einer Sîacfitmaefie," badfite fie, „ob
mofil fefion jemals gu biefer ©tunbe unb unter
folefien Umftänben eine feufationettere SiebeSerflä»
rung gemaefit morben ift? Sflir fam baS ©ange mie
bie reine Äomöbie bor, aber ifim, glaube icfi, mar
eS »irflicfi bitter ernft. Slrmer SDlenfdfil baft icfi
ifim auefi folefie ©nttäufefiung bereiten mufttel"

Unb leife feufgenb begab fie fiefi in baS 3'»»"
ifirer Pflegebefohlenen, bie fie anfefieinenb im tiefften
©dfilummer antraf.

„®er ©cölaf fann ifir nur gut tfiun, ob fie
nun mirflidfi leibet ober nur flmultert, »ie SJlonfteur
Sigillé behauptet," fagte fidfi baS junge Sfläbcfien
unb ging geräufdfiloS »ieber fiinauS, ofine bie Um»

fdfiläge gu erneuern. Kaum aber fiatte fiefi bie Sfiür
hinter ifir gefefiloffen, als ®orotfiea bie Slugen
öffnete unb fiaftig aus bem Vette fdfilüpfte. SttJie

fie ba war, im leiefiten Stacfitgemanb unb bloften
güften, fegte fie fidfi fiin beim grauen SJlorgenltdfit
unb begann eifrig gu fefireiben. ©ie füfilte »eber
Sfälte noefi Unbefiagen, benn in ifir tobte jene
Seibenfcfiaft, bie mit ber Siebe um ben Strang ber
fiödfiften SJladfit ringt, ber £aft.

311S ber Vrief bottenbet mar, beeilte fie fiefi, fidfi
»ieber fiingulegen, benn bon brauften erflang ber
©cfiritt beS ,§au8mäbdfienS, »elefie bie ©efiwerfranfe
um feinen preis aufter Vett überrafdfien burfte.

„SJlein liebeS Sinb," fagte fie fiöflidfi gu ber
©intretenben, „tfiun ©ie mir ben ©efatten unb
bringen ©ie fogleidfi biefen Vrief gu bem fran»
göfifefien perm, ber fieute wegfäfirt. ©r fott eine
Veftettung bon mir an meine Sante, gran ®ute,
übernehmen."

Stadfi wenigen SJlinuten empfing Slefiitte baS
Vittetefien, baS in unoerfennbaren 3ügen ®orotfiea8
^anbfdfirift trug.

„Mon cher ami," fdfiriefi biefe junge ®ame,
„fialten ©ie miefi niefit für inbisfret, roenn idfi miefi
in 3fire prioaten 2lngelegenbeiten mifefie. 2lber ba
gufättig meine Sbür nur anaelefi' t roar, tonnte idfi
nicht umbin, einige SBorte 3firer Unterrebung mit
gräulein ©lifton mitangubören. Vergeifien ©«e mir,
roenn icb 3b«en ben f eunbfcfiafilicfien Väinf gebe,
ber fleinen ttlabel niefit weiter ben Stopf gu oer»
brefien. ©ie ift mit bem ©ofin beS ftetnreiefien
SJlittionärS Oerlobt, ben »ir fieute fiier fennen
lernten, ber einmal auefi Pottattoc erben »irb unb
für baS gängliefi mittellofe SJiäbefien eine »afirfiaft
fürftliefie Partie ift. ©ie fagte mtr audfi, baft fie
reefit gufrieben in bie 3ufnnft fäfie, unb icfi an
3firer ©teile würbe fie niefit bagu oerfüfiren, folefie
ftefiere ©fiancen aufgugeben. 2ßaS miefi betrifft, fo
füfile icfi miefi ein wenig beffer, bin aber bei weitem
noefi niefit gang mofil.

Vtit fierglidfiem ©ruft
Sfire

®orotfiea Sufe."^
fgortfeftung folgt.)

Vudfibrueferei Vlerfur, «St. ©allen. Vetlage: tu ^auSfialtunaififiuIe" Sr. 3. j
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ermöglicht, daraus sich ein tüchtiges Dienstmädchen zu
halten. Dies alles zusammen, ist zum Mindesten sehr
naiv und wir müssen dem Rat der Dame, Ihre Tochter
in eine hauswirtschaftliche Erziehungsanstalt zu schicken,
durchaus beipflichten. Dort wird gegen eine bestimmte
Bezahlung kursweise unterrichtet und Extraleistungen
müssen der Anstalt extra vergütet werden. Wir denken,
daß es in erster Linie Sache der Mutter ist und nicht
Sache von Fremden, für die Tochter Opfer zu bringen.
Es bestehen auch in der französischen. Schweiz solche
Haushaltungsschul-Pensionate, wo neben der Weiterbildung

in den Schulfächern auch Unterricht in der
französischen Sprache erteilt wird. In diesem Fall
müssen Sie freilich mit ganz anderen Faktoren rechnen.

Frau G. K. Sie thun Ihrem Arzte bitter Unrecht
und Ihr Verlangen, daß er Sie kurzerdings von einem
Uebel kurieren soll, welches sich schon vor einer Reihe
von Jahren entwickelt hat und welches Sie mit Wahrheit

zu sagen groß gezüchtet haben, beweist, wie wenig
Ihnen mit Vernunflgründen beizukommen ist. Sie
wollen die das Uebel verursachenden Schädigungen
fortbestehen lassen und erwarten eine sofortige Heilung
durch das Einnehmen einer bestimmten Medizin. Wer
die diätetischen und anderen Vorschriften seines Arztes
nicht befolgt, der verliert jede Berechtigung, sich über
die Erfolglosigkeit der Behandlung zu beschweren.

Spruch.
Findest du im engen Areise
Nicht des Lebens Glück,
Nimmer von der fernsten Reise
Bringst du es zurück. Emil Klaar.

Feuilleton.

Vetter und Base.
Won Mrs. Lovett Kcrmeron.

Uebersetzt von Marie Agnes.
(Nachdruck verboten.)

glides trotz aller Entrüstung über dies falsche
' Spiel, welches das ganze Haus in Aufruhr

gesetzt hatte, hielt sie es doch für
ihre Pflicht, den Anweisungen des Doktors
bis zu Ende gewissenhaft nachzukommen.

Wie die Märtyrerin einer verlorenen Sache machte
sie sich nach zwei Stunden wiederum auf ihren
mühevollen Gang; aber wer beschreibt ihr Erstaunen,
als Herrn de Vernets schlanke Gestalt abermals
vor ihr auftauchte. Er hatte augenscheinlich die

ganze Zeit auf ihre Wiederkehr gewartet und es
sich unterdessen in einem am Fenster stehenden
Lehnstuhl bequem gemacht. Ohne sich auf weitere
Erklärungen einzulassen, nahm er ihr, wie
selbstverständlich, das schwere Gefäß aus der Hand, um
die Umschläge an ihrer Statt zu bereiten.

„Während ich mich mit medizinischen Studien
abgab, habe ich Uebung genug darin erlangt,"
beruhigte er den Widerspruch der pflichttreuen
Diakonissin und drückte sie mit sanfter Gewalt in
einen weichen Sessel, worin sie halbtot vor Müdigkeit

versank, während er geräuschlos ins Erdgeschoß
hinabeilte.

Mit wohligem Behagen empfand Mabel
augenblickliche körperliche Ruhe, welche ihr
staltete, ihren Gedanken Audienz zu geben.

Gar zu viel war in dem kurzen Zeitraum
vierundzwanzig Stunden auf sie eingestürmt.
Entiäuschung, die sie dem alten Großvater, den sie

so lieb gewonnen, durch" ihre Abweisung hatte
anthun müssen, lag schwer auf ihrer Seele. Dann
wieder durchlebte sie die Einzelheiten der
Unterredung mit ToM und konnte auch jetzt das Gefühl
einer gewissen Verachtung über sein unwürdiges,
unmännliches Benehmen nicht los werden. Umsonst
kämpfte ihr treues Herz dagegen an und suchte nach

Entschuldigungsgründen für ihn; sie konnte sich

doch der Ueberzeugung nicht verschließen, daß ihre
Neigung einen starken Stoß erhalten hatte. Für

die
ge-

von
Die

eine Natur wie Mabel war dies eine unsagbar
traurige, peinliche Empfindung, besonders da es
ihr jetzt schien, als ob sie sich von Anfang an in
Tom getäuscht, er war eben nichts anderes als
ein angenehmer, liebenswürdiger, gutmütiger junger
Mann; ihre verliebte Einbildung aber suchte aus
ihm einen Helden zu gestalten, wofür die Wirklichkeit

sich grausam rächte. Ganz in diese Gedanken
versunken, achtete Mabel nicht auf den Verlauf der
Zeit und war beinahe erstaunt, als ihr gütiger
Helfer nach gethaner Arbeit zurückkehrte. Dankend
wollte sie sich mit den Umschlägen entfernen, aber
mit einer Stimme, die leise zitterte, bat er sie, noch
einen Augenblick zu verweilen. Und jetzt ereignete
sich etwas, was Mabel lange Zeit hindurch fast für
eine Hallucination zu halten geneigt war. In dem

düsteren Licht der kleinen Flurlampe schien ihr das
energische, vornehme Gesicht des jungen Mannes
zum erstenmal etwas wahrhaft bedeutendes zu haben.
Wie aus Stein gemeißelt hob sich der schöne Kopf
mit den eigentümlichen Farbenkontrasten aus dem

rings umgebenden Dunkel hervor, und auf seinen
Zügen lag ein Ausdruck von ernster Entschlossenheit
und Thalkraft, der zu sagen schien: „Was ich mir
vorgenommen habe, verfolge ich auch mit jeder
Fiber meines ganzen Seins und Wesens." In
seiner Haltung war etwas, was keine Verwunderung
oder gar Entrüstung über seine eigentümliche Bitte
aufkommen ließ und die gespannteste Aufmerksamkeit

gebieterisch forderte.
Er verbeugte sich mit der ihm eigenen ritterlichen

Anmut.
„Mademoiselle, ich habe Ihre Erlaubnis, zu

sprechen. Es ist kaum drei Tage her, seit wir uns
zum erstenmal trafen, und doch fühle ich, als ob

wir uns schon lange kennten. Sie erscheinen mir
wie eine jener heiligen Frauen, die in früheren,
schöneren Zeiten diese niedere Erde beglückten. Nein,
unterbrechen Sie mich nicht," fuhr er fort, als er
ihre abweisende Geberde bemerkte, „ich will keine

Schmeichelei sagen, das wäre Ihnen gegenüber eine
Beleidigung. Lassen Sie mich jetzt erst zu der
schwerwiegenden Frage kommen, die ich Ihnen zu dieser
ungewohnten Zeit stellen muß, weil ich morgen keine

Hoffnung habe, Sie allein zu sprechen. Fräulein
Mabel, wissen Sie denn wirklich nicht, was mich
hier zu Ihnen treibt, muß ich Sie denn ganz
unerwartet überfallen?"

Seine Stimme verriet eine starke innere
Bewegung, und seine dunkelglänzenden Augen schauten
fragend und forschend in die ihren, die ihm den
Blick aber so unbefangen und ehrlich verwundert
zurückgaben, daß er nicht umhin konnte, zu Ende
zu sprechen.

„Mabel, noch nie habe ich gewußt, was wahre
Liebe ist. Sie lehrten es mir. Darf ich hoffen?"

Mabel fuhr in die Höhe; halb wie im Traume
hatte sie sich dem Zauber seiner melodischen Stimme,
seines glühenden, fascinierenden Blickes hingegeben.
Aber jetzt fühlte sie, daß es nicht ehrenvoll, ihn
noch länger spreck en zu lassen, wo es doch für sie

nur eine Antwort auf seine Frage geben konnte.

„Monsieur de Vernet, Ihr Geständnis kam mir
so unerwartet, daß ich zuerst nicht Worte fand, es

zu unterbrechen. Ihr Antrag ehrt mich sehr, aber
bitte, seien Sie mir nicht böse, daß ich Ihnen nicht
darauf mit einem „Ja" antworten kann. Vergessen
Sie mich bald, vergessen Sie die thörichte Anwandlung,

die Sie später auch gewiß bereuen würden."
Es wurde ihr schwer, ihm so weh zu thun, denn

er hatte sich augenscheinlich nicht auf eine so

vollkommene Abweisung gefaßt gemacht. Mit heimlichem
Mitleid sah sie sein plötzliches Erbleichen und das
Zucken der Lippen, welches er vergeblich zu
beherrschen strebte. Aber Achille de Vernet war nicht
der Mann, sich lange einer mutlosen Stimmung
hinzugeben. Er beugte sich über ihre Hand und zog
sie ehrfurchtsvoll an seine Lippen.

„Ihr Wille ist mir Befehl, mein Fräulein,"
sagte er, ritterlich selbst in dieser Minute, „aber
eine Frage lassen Sie mich an Sie richten, bevor
ich scheide. Bindet ein Gelöbnis Sie an irgend
einen anderen Mann, oder wissen Sie sich von
einem anderen geliebt?"

Er sah, wie sie, dunkel erglühend, verneinend
den Kopf schüttelte, wie ihr plötzlich die Thränen
in die Augen traten, und ein Schimmer von Hoffnung

flog über sein trauriges Gesicht.
„Dann verzage ich nicht," rief er, hoch

aufgerichtet. „Ich will die Hoffnung auf ein schönes
Glück noch nicht aufgeben. Einst werde ich wiederkehren,

um von neuem um Ihre Liebe zu werben;
will's Gott, mit besserem Erfolg."

Eine tiefe Verneigung, und sein männlicher
Schritt verhallte in der Entfernung. Mabel sah
ihm eine Weile nach mit einem leisen hysterischen
Lachen, das von der nervösen Ueberreiztheii ihres
Nervensystems zeugte.

„Der Roman einer Nachtwache," dachte sie, „ob
wohl schon jemals zu dieser Stunde und unter
solchen Umständen eine sensationellere Liebeserklärung

gemacht worden ist? Mir kam das Ganze wie
die reine Komödie vor, aber ihm, glaube ich, war
es wirklich bitter ernst. Armer Mensch I daß ich
ihm auch solche Enttäuschung bereiten mußte!"

Und leise seufzend begab sie sich in das Zimmer
ihrer Pflegebefohlenen, die sie anscheinend im tiefsten
Schlummer antraf.

„Der Schlaf kann ihr nur gut thun, ob sie

nun wirklich leidet oder nur simuliert, wie Monsieur
Achille behauptet," sagte sich das junge Mädchen
und ging geräuschlos wieder hinaus, ohne die
Umschläge zu erneuern. Kaum aber hatte sich die Thür
hinter ihr geschlossen, als Dorothea die Augen
öffnete und hastig aus dem Bette schlüpfte. Wie
sie da war, im leichten Nachtgewand und bloßen
Füßen, setzte sie sich hin beim grauen Morgenlicht
und begann eifrig zu schreiben. Sie fühlte weder
Kälte noch Unbehagen, denn in ihr tobte jene
Leidenschaft, die mit der Liebe um den Kranz der
höchsten Macht ringt, der Haß.

Als der Brief vollendet war, beeilte sie sich, sich

wieder hinzulegen, denn von draußen erklang der
Schritt des Hausmädchens, welche die Schwerkranke
um keinen Preis außer Bett überraschen durfte.

„Mein liebes Kind," sagte sie höflich zu der
Eintretenden, „thun Sie mir den Gefallen und
bringen Sie sogleich diesen Brief zu dem
französischen Herrn, der heute wegfährt. Er soll eine
Bestellung von mir an meine Tante, Fran Duke,
übernehmen."

Nach wenigen Minuten empfing Achille daS
Billetchen, das in unverkennbaren Zügen Dorotheas
Handschrift trug.

„Ncm ober ami," schrieb diese junge Dame,
„halten Sie mich nicht für indiskret, wenn ich mich
in Ihre privaten Angelegenheiten mische. Aber da
zufällig meine Thür nur angeleh't war, konnte ich
nickt umbin, einige Worte Ihrer Unterredung mit
Fräulein Ciifton mitanzubören. Verzeihen Sie mir,
wenn ick Ihnen den f eundschafilichen Wink gebe,
der kleinen Mabel nicht weiter den Kopf zu
verdrehen. Sie ist mit dem Sohn des steinreichen
Millionärs verlobt, den wir heute hier kennen
lernten, der einmal auch Portalloc erben wird und
für das gänzlich mittellose Mädchen eine wahrhaft
fürstliche Partie ist. Sie sagte mir auch, daß sie

recht zufrieden in die Zukunft sähe, und ich an
Ihrer Stelle würde sie nicht dazu verführen, solche

sichere Chancen aufzugeben. Was mich betrifft, so

fühle ich mich ein wenig besser, bin aber bei weitem
noch nicht ganz wohl.

Mit herzlichem Gruß
Ihre

Dorothea Duke."^Z
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltuugSfchule" Rr. 3. ^
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j&dî'mEjïEm.
Jdjilt nid;t bie retdje frau.

Du armes ITtäbd;en am Strafjenranö,
IDeil bie beringte fjanb
Sie pral)Ienb trägt jur Sdjau —

llttb neibe it|r itidjt bie ftol3en Hoffe,
Die bid; bewerfen mit bem Sdjmutj ber (Söffe,
Sie trägt wie bu bie £afl ber Pflicht —
21d), fdjilt fie nidjt!
llnb leert fie and; ben Held; ber Jreube
Bis auf ben (Srunb,
llnb ladjt it;r ITtunb —
Sie leert ib;n bod; nur fid; juin Eeibel
(Erinft eitlen Sd;aum
Unb fitjt im golbnen (Sitiert;aus
Unb mödjte bod; fo weit Ijinaus —
Cräumt fdjweren (Eraum
Des Zîadjts auf feibettroeidjem Bette
Unb rüttelt an ber golbnen Kette,
Bis l;od; bie Sonne tagt
2Id; fdjilt fie nidjt 1

Unb trägt fie nod; fo fiolj il;r Ungefid;t,
Sic ift nur eine îïïagb im Kleib oott Seibe
Unb brütet in ber Jreubett JTtitte
Die (Sänfe ber oericgenett Sitte
Huf bürrer ÎDeibe —
Udl, fd;ilt fie nid;t îï)ef(a Singen.

Beueö »om ©itdicrmarlif.
®ai foeben jur 21u§gabe gelangte 4. £>eft ber

,,3-ranen-2lunbf(t)au" übertrifft bie bisher erfd)ienenen
Stummem ber empfehlenswerten 3eitfd)rift foroof;! wa§
9teid)f;altigfeit an aftuellem Slrtifelmaterial al§ auch

tüUe inftruftioen 33ilberfd)mucf§ anbelangt. SOlarie
ifdinewêîa berichtet über bie 9iefultate be§ S3olf§*

fd)uilef;rerinnentage§ in SSerlin. Sanbtagëabgeorbneter
2B. Sßetefamp bringt wichtige SSeiträge ju ber oiel
erörterten ftrage ber gemetnfamen ©rjieljung ber @e=

fdjledjter, unb Katbarina ©ebenen gibt in mafiooU
nornebmer SSseife ben abolitioniftifcben Seftrebungen
ber ©egenwart Sluëbrucf. SBäbrenb biefe Themata
fpejieH Seljrer* unb ©rjieberfreife angeben, ftttb bie
beiben Slrtifel „Hamburger Kaffeenerleferinnen" »on
Suite @id)bol3»£amburg unb „®ie 3lrbeitileiftung ber
§au§frau unb ibre SCSertung" non iHofalie ©d;oenflie§=

SDtündjen non allgemeinftem Sitereffe. 33efonber§ ber
lebtere 3lrtifel jeigt, bafi bie „grauernihimbfdjau"
burd)au§ lein Kampforgan gegen aue§ SSeftebenbe fein
will, fonbern in rubig fadjlidjer fjorm pofitioe fför=
beritng ber notleibenben grauenfadje anftrebt. Sn=
tereffenten erhalten biefe§ jpeft gegen 3lngabe ber 51b reffe
gratis unb franfo oott ber ©efdjäftSfteffe ber „Stauen*
9îunbfd)au", 8eipjig=9i., ©oefdjenftr. 1.

pie follen unfere jungen päbdjen fil'eiben t
3ingemeinoerftänblitbe, ijqgieinifdje Slbljanbtung oon
Dr. med. Sul. KrebS, Stuenar^t. SHit 12 2lb*
bilbungen. tßreiö 25 b]ßf. SSreSlau, ©. .ÇanbelS Sßerlag.

®er SSerfaffer erörtert junädjft in leidjt oerftänb*
lieber ©pradje bie fctjäblicfjen ©inflüffe ber beutigen,
ben Körper einengenben Sralientrad)t auf ©efunbbeit
unb Sförperformen, unb gibt hierauf an ber Çanb
guter 3lbbilbungen eine genaue Söefcfjreibung einer allen
älnfprücben genügenben Kleibung für junge äRäbdjen. —
®ie fjübfd) auSgeftattete S3rofd)üre fei ber weiblichen
Sugenb, fowte allen SJtiittern unb ©rjieberinnen aufS
märmfte empfohlen.

@§ bietet fid) eine oorjüglidje ©elegenbeit für
©Item unb SJormünber, ihre £ödjter unb SDtünbel
in einem neuen 2M)terpenfionat in Saufanne unterju=
bringen, unb jtoar werben biefiir au§nabm§weife ganj
oorteilbafte ©onbitionen gemalt, ©onbitionen, bie
in feinem SSerbältniö fteben ju bem burd) Unterriebt,
©rjiebung unb ©inridjtung ©ebotenen. Kontplete 3lus*
bilbung in ben ©pradjen, in ben Sdjulfäcbern, SUiufxE,
SJlalen, in Sn^buttung unb in ben §anbarbeiten.
§pgieinifd) eingerichtetes pauS; febr gefünbe, praebt*
oolleSage; ©eebäber in näcbfter Stäbe. Stäberei burd)
bie ©jpebition be§ SSlatteS. [2317

Um HchSn zu sein genügt es
nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege

'des Gesichts und der Hände ist
notwendig. Das beste Mittel für diesen
Zweck ist Crème Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem
ausgezeichneten Produkt wende man kein

anderes Puder an als Pmler de riz Simon à la
violette oder à l'héliotrope. (H 3371 G) (2134

Siehe in den Annoncen: Les Grands Magasins
du Printemps in Paris.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen.
Vom 3. bis 12. Monat benötigt ein jedes Kind

eine Knochen und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 3 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Galactina. [2109

Bei Diôpofitiott ju Katarrhe« unb Stfthma
nermenbet man mit beftem ©rfolge ba§ gefeblid) ge=

fdjübte ©pejialbeitmittel „îlntituberfulin". ©§ ift ju=
gletd) ba§ fidjerfte SSorbeugungSmittel gegen ©d)winb=
fucht. ißreiS ffr. 3. 50. ®epot§ : Slpotb. St. ifoberf in
öcriSau ; SDlor!t*S(potbefe in SBafel. [2118

12167

6err Dr. frnft ^cbflcfiting in fggetsborf (©teier*
rnarf) fcfjreibt : „SOiit befonberm Vergnügen fann ich
beridjten, bah Dr. med. §ommel'§ §aematogen ftd)
ganj uorjüglich bewährte, ffcf) wenbete e§ in einem
ffaH bochgrabiger Bleichfucht an, wo »oUftänbige 3lppetU*
loftgfeit, ja gerabeju SBiberwiHen gegen jebe ©peife
oorbaitben war, unb wo felbft @ifen=älrfenwäffer nicht
nertragen würben, ^felcb nach ber erfïen Jl'afche er-
tuacfile ber jtppetit unb nach 3 podfen war fowobt
bfüljcnbes Jlusfeben eingetreten, afs auch iierjilfopfen,
Atcinüctcfiroerben nnb rafefies frmüben »erthwunben.

Leberthran-Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; V« Flac. 2 Fr.
Zu haben in den Apotheken.

Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬
nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

ff

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition aar Beförde¬

rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen,

flohiifllishsa Auskamflabogehren mau da» Porto
» für Rückantwort beigelegt werden.
Bs Bollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben,

er unser Blatt in den Mappen der Lese
vereine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussicht anf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Zur Jlotiz,
Den tit. Interessenten diene zur

Nachricht, dass Inserat 2361
erledigt ist. 12372

Pin jumges, gut erzogenes Mädchen,
& dessen Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule nicht ermöglichen,
und welches sich zum selbständigen
Dienstmädchen ausbilden will, findet zu diesem
Zweck passende Steile. Jenach Umständen
und Leistungen erhält die Lihrtochter
eine angemessene Gratifikation. Offerttn
mit genauen Angaben der Verhältnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
übermittelt die Exped. [FV2378

Pin konfirmiertes Mädchen braver El-
V tern, gesund und willig, findet Stelle
zum Anlernen in einem guten Haushalt.
Lohnvereinbarung nach der Probezeit.
Nur gut Beleumdete wollen sich melden
unter Angabe von Referenzen und der
näheren Verhältnisse. Anfragen unter
Chiffre 237.9 befördert die Exped. [2379

Zoehin-
wird gesucht für evangelische Pfarrers-
Familie in eigenem Hause in Paris.
Reise bezahlt. Bitte Zeugnisse und
Photographie an Pastor H. Merle d'Au-
bigné, 27 rue Humboldt, Paris, zu
schicken. (H1734X) 12353

c esucht eine intelligente Tochter zur" Erlernung der Damenschneiderei.
Günstige Bedingungen. Gelegenheit, sich
in der französischen Sprache zu üben.
Adresie: Mme. Langel - Doerr,
53 Centralstrasse, Biel. [2363

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die -vom Kennern bevorzugte Marke.

erzliche Aufnahme
finden noch zwei Mädchen zur vollkommenen Ausbildung
in Sprachen etc. Beste Empfehlungen. [2340

Pensionat Camp-St. Georges, Yverdon.

in Fiez bei Grandson
(Beh 1208 (1) Gegründet 1870. [2296
könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründl. Unterricht. Familienlehen. Ermässigte Preise. Musik, Englisch,
Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an M"«e Kay-Moser.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Oegrttndet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Pine Witwe, eine kleine Villa bei Genf
& bewohnend, würde eine junge Tochter
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufnehmen. Dieselbe könnte je
nach Belieben die höhere gute Töchterschule

der Stadt besuchen. Bescheidener
Pensionspreis. Gefl. Offerten befördert
die Expedition des Blattes. [2325

Pensionat flu demoiselles
Mme Mange, Genève. 2366

Nombreuses références à disposition.

Neuchâtel.
Pensionat de jeunes filles. Nombre

limité. Etude complète de la langue
française. Education soignée. Vie
de famille. Prospectus et références
à disposition. S'adresser à Mel,«s
Dnvanel-Lenk, Serre 2. (H561)M [2370

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2371

Institution de
— jeunes ffens
Dr. Jfummer

Lausanne - Ouchy.
Langues modernes. Branches

commerciales. Prép. p. ex. Splendide

situation au lac. Excellentes
références. Prosp. et renseign. à
dispos. [2343

Töchter-fensionat
iMÜ® Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [2276

St. Glllen Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. März 1903

Schwestern.
schilt nicht die reiche Frau.

Du armes Mädchen am Straßenrand,
Weil die beringte Hand
Sie prahlend trägt zur Schau —

Und neide ihr nicht die stolzen Rosse,
Die dich beflecken mit dem Schmutz der Gosse,
Sie trägt wie du die Last der Pflicht —
Ach, schilt sie nicht!

Und leert sie auch den Reich der Freude
Bis auf den Grund,
Und lacht ihr Mund —
Sie leert ihn doch nur sich zum Leide I

Trinkt eitlen Schaum
Und sitzt im goldnen Gitierhaus
Und möchte doch so weit hinaus —
Träumt schweren Traum
Des Nachts auf seidenweichem Bette
Und rüttelt an der goldnen Rette,
Bis hoch die Sonne tagt
Ach schilt sie nicht I

Und trägt sie noch so stolz ihr Angesicht,
Sie ist nur eine Magd im Rleid von Seide
Und hütet in der Freuden Mitte
Die Gänse der verlogenen Sitte
Auf dürrer Weide —
Ach, schilt sie nicht I Theil« Lingen.

Neues vom Büchermarkt.
Das soeben zur Ausgabe gelangte 4. Heft der

,,Arauen-Aundschau" übertrifft die bisher erschienenen
Nummern der empfehlenswerten Zeitschrift sowohl was
Reichhaltigkeit an aktuellem Artikelmaterial als auch
Fülle instruktiven Bilderschmucks anbelangt. Marie
Lischnewska berichtet über die Resultate des Volks-
schullehrerinnentages in Berlin. Landtagsabgeordneter
W. Wetekamp bringt wichtige Beiträge zu der viel
erörterten Frage der gemeinsamen Erziehung der
Geschlechter, und Katharina Scheven gibt in maßvoll
vornehmer Weise den abolitionistischen Bestrebungen
der Gegenwart Ausdruck. Während diese Themata
speziell Lehrer- und Erzieherkreise angehen, sind die
beiden Artikel „Hamburger Kaffeeverleserinnen" von
Julie Eichholz-Hamburg und „Die Arbeitsleistung der
Hausfrau und ihre Wertung" von Rosalie Schoenflies-

München von allgemeinstem Interesse. Besonders der
letztere Artikel zeigt, daß die „Frauen-Rundschau"
durchaus kein Kampforgan gegen alles Bestehende sein
will, sondern in ruhig sachlicher Form positive
Förderung der notleidenden Frauensache anstrebt.
Interessenten erhalten dieses Heft gegen Angabe der Adresse
gratis und franko von der Geschäftsstelle der „Frauen-
Rundschau", Leipzig-R., Goeschenstr. 1.

Wie sollen sich unsere junge« Mädchen kleiden Z

Allgemeinverständliche, hygieinische Abhandlung von
Dr. mecl. Jul. Krebs, Frauenarzt. Mit 12
Abbildungen. Preis 25 Pf. Breslau, H. Handels Verlag.

Der Verfasser erörtert zunächst in leicht verständlicher

Sprache die schädlichen Einflüsse der heutigen,
den Körper einengenden Franentracht auf Gesundheit
und Körperformen, und gibt hierauf an der Hand
guter Abbildungen eine genaue Beschreibung einer allen
Ansprüchen genügenden Kleidung für junge Mätzchen. —
Die hübsch ausgestattete Broschüre sei der weiblichen
Jugend, sowie allen Müttern und Erzieherinnen aufs
wärmste empfohlen.

Es bietet sich eine vorzügliche Gelegenheit für
Eltern und Vormünder, ihre Töchter und Mündel
in einem neuen Töchterpensionat in Lausanne unterzubringen,

und zwar werden hiefür ausnahmsweise ganz
vorteilhafte Konditionen gemacht. Konditionen, die
in keinem Verhältnis stehen zu dem durch Unterricht,
Erziehung und Einrichtung Gebotenen. Komplets
Ausbildung in den Sprachen, in den Schulfächern, Musik,
Malen, in Buchhaltung und in den Handarbeiten.
Hygieinisch eingerichtetes Haus; sehr gesunde, prachtvolle

Lage; Seebäder in nächster Nähe. Näheres durch
die Expedition des Blattes. >2347

I m «eliliii n» ««In genügt es
nickt, einen kriscben leint ?u ds-
sitzen, sonckern täglicke llautpklsge

'des Kssicbts und der Hände ist not-
wendig. Das beste blittel kür diesen
Zweck ist Oröiriv 5»im«ii, deren 40-
jäkriger Rrkolg idrsn kvgieniscbsn Wert
bewiesen bat. lieben diesem ausgs-
2eicbnsten Produkt wende man kein

anderes Ruder an als de ri? à la
violette oder à l'bèliotrope. (U 3371 K) s2134

8iebe in lien Annoncen: l.es Krands Magasins
du printemps in paris.

M Mt m umMM 0rte Men.
Vom 3. dis 12. Nonat benötigt ein jedes Rind

eins Rnocben und dlusksl bildende Xakruug. Rub-
miicb allein genügt da nicbt msbr. Wer kräktige,
widsrstandskabigs Rinder will, gebe Ibnen neben der
Rubmilcb täglick 3 dial mittels der Laugllascbs das
vor^üglicbe Rindermsbl <»ala«tiiiil. s2109

Bei Disposition zn Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Borbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in
HcriSau; Markt-Apotheke in Basel. s21I8

Kräftigungsmittel.
Herr Dr. Krnk Schlichting in Kggersdors (Steier-

mark) schreibt: „Mit besonderm Vergnügen kann ich
berichten, daß Dr. msd. Hommel's Haematogen sich

ganz vorzüglich bewährte. Ich wendete es in einem
Fall hochgradiger Bleichsucht an, wo vollständige Appetitlosigkeit,

ja geradezu Widerwillen gegen jede Speise
vorhanden war, und wo selbst Eisen-Arsenwässer nicht
vertragen wurden. Hleich «ach der erste« Alasche er-
waikte der Appetit und nach 3 Wochen war sowohl
blühendes Aussehen eingetreten, als auch Kerzklopsen,
Atcmbeschwerden und rasches Krmüden verschwunden.

Kkbsltkran-Lmulsion.
Stern- Harke

VoiMMIm, vodlseàweekellâ.?ràps.rîlt lonàsrà mpkolà
k'rsiZk ioklugivs 1 :

Vi flav. 4 fi-.; V2 f>ao. 2 fr.
kviQ vspot, man sied um koZtSukrsis Xaod-

su ?rsi36Q au ^2126

Zauters I-sbopstorien, Meiigllàelisff, Lenk.

Aur Kok. LvaàtuiiK.

wolodo M âsr I»af«vâvv >Vood«Q0MQrll«r
â orsokowsQ »ollvQ, lllüsssv «pàìssîvQ» àlltt

Wood vorwitt»? iv no»«ror Làiià UvFsu.
voàrUbUodoi» >»»»» S»» ?o-ìo
l» Mr Udod»vtWorî W«ràva.

soUoo doivo Orjxillâl-ooxllisso viox«s»Qât vvvr-

bostoo to VtsitforwKî boixolsßst.
Rut à vdtSro do-viodoot àà,
»» mus» »odrittliod« Oporto «àzsvroiodt W«rà«Q,

â» «U» Lxpvàittoo olodt bàFî i»t, voo »tok
»Q» àl« áârossoo »osusoboQ.

Den tit. Ditei'vesenten «t»ene

äetti-tä, «lass Tnee^at Ä.ZSl e^-
teâAt ist. /Sd72

^ IN AkmAe«, Akt en20A«nes tilckdeäen,
V dessen lentîckttnisse de» Reskeä eine»'

LaksäattknAssctikte nietit enmöA/ic/len,
und k>etcäe»s»cä2km setöstdndiAen Dienst-
mckdcäe» aksöitde» k>itt, /indeê 2k diesem
^k-eâpassende Rtette. ckenact» t/mständen
knd DeistkNAen entidtt die Dktintoeäten
àe ariAemeeeene t?r'at»Maêî0n. D^er't«»
mit Aeiikken cknAkde» der» Re^äckttiiiese
knd ^m^eätkiiAen acätbar'ei' ck'eisonen
ikbei'Mittett d«e à/>ed. ÄZ78

kon/ivmiei'tee äkädcäek braver'
V te^n, Aeeukd und k->t/iA, /iudet Ktette
sum ^intei-nen in einem Akten Dakâatt.
Doänve?'einba>-kNA nacä den d^nodeseit.
kVun Akt Retekmdete «eotten steä meide»
unten ^InAade von Äesenensen und den
nckäenen penäd/tnisee. ckn^nkAem unten
<?ä»^ne 2Z7.9 de/onde>t die Arped. /ÄS7S

»et»»«! Ae«ne/tt/An evanAeti'seäe l/unnens-
7<'amitie in eiAenem Kakse in D«ni».
7te»se öesaidt. Ritte ^ekAnàe knd Räo-
toAnaxäi'e an Raston Tk. Ilenie
btAnê, 27 nke Dkmbotdt, Danis, su
«cä-ci-en. /S17S4X) /SSöS

eskeät eine intett-Aente Rocäten 2kn" DntennknA den Ramenseäneidene».
KAnstiAe Redi'nAkNAen. tre/eAenäeit, s/eil
in den /nanzösiscäe» Rpnaeäe 2k Aden,
^idnes e ^lDne. D«NA«t » Dosn»»,
ZS Rentna/stnasse, Diet. /2SSZ

Das Ideal der Lâuxlmgsnàrmg ist die Nuttsrmilcb;
wo disse keblt, empüeblt sieb die sterilisierte Körner
älpen-Mlcb als dswäkrteste, Zuverlässigste

Diese keimkrei« àturmilcb verbätet Verdauungs-
Störungen. Lis sicbert dem Rinde ebie kräktige Ron-
stitution und verleibt ibm dlükendss ttussebsn.

Depots: In ^kpotbeksn. s1608

In jeder Ronüserie und besseren Kolonialwnrvnlinndlun^ erbältlicb.

DI« ^ <»i> Ri Oi> iioi ii 1> v <> 15 ii ^ I

erblicke ^ufnskme
flnâen noà Ziwei ßlädoksn ^ur vollkominsnen FusbilànA
in Zpraaben etc. kests Lmpksklun^sii. s2340

stenLionst Lamp-8t. KeongkL, Vveplion.

in bei

M IMP s22S6
könnte nack kstern wieder neue Zöglinge rur Erlernung der lranrösiscken Lpracke
aulnebmen. Kriindi. Unterriebt, pamilivnivhen ^rmässigte preise, kiusik, stngliseb,
Itaiienisek, stialen. kests kekerenren und Prospekte ru Uisnsten. Rür näkere às-
kuntt wende man sieb direkt an ?I">« Rii) ?Imii i

linaben-InLtiiui « ^kinl>sl88ekuls
(Zlos R-ousssau, Orsssisr d.

««irrttncket ISSS
IZrlsriiuns der lvodsrnsn Spraeksii nnd sSilltlicbsr Ilanclslskäckor. öisdsn

dinlowiorts I/gdrsr. Keksren^sn von rvodr als Ikvil obsmalison ^öslinxen. s223ö

Dinâton / IV. Hninâe, Risàen.

^îne IRitior, àe kleine pitta bei t?en/
W5 t>e«ooänend, ioände eine skNAe Roâten
2kn RtntennkNA den /, anaôsîsâen Rpnact»«
bei »icti ak/neäme». Dtesetbe könnte A«
naeä Retieben d»e tiötiene Akte Röctiten-
seäkte de»' Rtadt desketien. Reseäeidenen
Rensî'onsxnà Se/t. Diente» de/önd«nt
die Rìrpedîtion des Rtattes. /2Z2S

«- là
klîllîiiîllill lis lllîWIlîlllIlîîi

Kilange, Kenèvk. ^
I^0indreu86L rèkèrenees à disposition.

tàekâtel.
Densionnt de jeunes tilles. Xoinbre

limite. Rtnde complète de la lanKue
krançaiss. Rducation saignée. Vie
de t'amille. prospectus et rèkèrenees
à disposition. L'adresser à M«»«s
Idnv niivI I.«riIi, Lerre 2. ill M Vi sZM

Knaben-Pensionat
IVlüIlSv-l'tiiSkciticl

in bei ^lltzilblii-ss.
kascbe und gründlicbe Rrlernung der

krauxösiscken Lpracbs. Rogliscb, lta-
lienisck, Dandslskäcber. Vorbereitung
auk das postexamen. Lorgkältige lieber-
wacbung und Familienleben. Vor^üg-
liebe kskerenxen. Prospekte auk Ver-
langen. s2371

//s

RanAkes modernes. Rnancties
commenetates. Rn4/i. ^». ea?. Rpten-
d»de sitkation ak tae. R-rcettente»
ne/ensnees. Rnosp. et nenseiAn. à
dispos. /2Z4S

löcktsr-^öllsionzi
Sckenlcer

äHVLKNILK bei «euedätkl.

Prospekt und lîslsrenren. s227S
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Gestickte Tüll-Vorhänge
2313] und Stickereien. versendet

J. Engeli, Broderies, St. Gallen
^\ee>

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malerarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de He Udriet-Ürellet

Bondry, Neuchfttel.

Melle Henninger, Clos
Alpina, Avenue de Béthusy,
Lausanne, reçoit quelques jeunes
demoiselles qui désirent se
perfectionner dans la langue française.
Vie de famille. Maison confortable,
grand jardin, vue superbe. Prix
1500. Références à disposition. [2316

lamilien- pension.
9feiie A. Masson in Chexbres

bei Vevey wiinsoht einige junge
Töchter in Pension zu nehmen.
Gründlicher, sorgfältiger Unterricht

in Französisch. Gelegenheit
für Englisch und Musik.

Sorgfältige Verpflegung. Prachtvolle
Aussicht auf See und

Gebirge. Massige Preise. Prima
Referenzen. [2365

fDieSDie Spinnerei Schieitheim Kanton
Schaffhausen

Château de Chapelles
— bei Moudon. —

Während des Sommers, vom 1. Mai
bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. — Vom 1. November bis t. April
Küche, Weissnähen. Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. [2368
(H 21108L) Mme Pache-Cornaz.

Für junge Mädchen.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung.
Buchhaltung. Preis 540 Fr. Vorzügl.
Referenzen. Sich zu wenden an Mme.
F. Clere. La Forestière, Baulmes,
Kanton Waadt. 12339

Eltern

(Lohnspinnerei und -Weberei)
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate in

Leinwand und halbleinen gebleicht und roh •§•

I « Zwilch, Gebild, farbigem Bettzeug etc. « <§,
- zur gefl. Abnahme bestens. +

Hauptsächlich für die Bedürfnisse der Landbevölkerung eingerichtet, yr
möchten wir die Aufmerksamkeit der verehrlichen Hausfrauen namentlich auf Ï
unser reichhaltiges Assortiment in rohen und garngebauchten Leinen
zum Selbstbleichen richten. (H 1495Q) [2376

Bei Abnahme von ganzen Stücken entsprechender Rabatt.
HF Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten.

welche
wünschen, ihre
Knaben einem
guten Berufe
zu widmen,
brauchen die-
selben nurHl das Institut

Jominl i.Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst voibereiten wird.
Französisch gründ ich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus 2320

Das leichteste Tragen für jede
Dame ist die neue

Haareinlage Stefanie
erhältlich in allen Farben hei

C. Beckmann
Samencoiffeur St. Gallen

Specialgeschiift
für feine Haararbeiten, 2270

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wasche inr ich tu il g ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fabrik fit Wasch- ml Tröckne-Anlapn

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 .Minuten.
Mindestens 50% Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasser-
betrieb, Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert in solider
Gratis«Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletts-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114 |

Schlafzimmer Esszimmer Salon
in Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m. Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Oyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Biiflet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
l Serviertisoh
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od. |

2 Fauteuil i Kameeltasch.
2 HalbfauteuilJ n.Wahlbezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.

Mehrjährige schriftliche Garantie.
Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik ThOmenà & Co., SSLJ.IS
vorm. Möbelmagazin Ad. Aesch/imann.

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an
RRÜ. JULES JALUZOT & C

in PARI8
zu richten, worauf dessen Zu* s

sendung Kostenfrei erfolgt g
Eignes Speditionshaus in BASEL, %

Aeschengraben, 14. ~

IVizemann's feinste\
1 Palmbutter
ist auch in heissem Zustande\

geruchfrei.

w?I

Carlef Schmidt's
TPicaro - Thee

speziell importirter achter
Carawanontliee
n grün, gelb & rothen PacketenÀ

Schwarzth.ee
für Kenner und

_

Feinschmecker

DT

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Mäs-
sige Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt F'h Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ffeilgymnasti^.

Papeterien
à Fr. 2. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100

Bogen feines Brietpapier, 100

Converts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie mau Geld verdient.
Zusammen nur Fr. 2.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenclien.

CO

o
CO
CO

"NO

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung !v Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Feudi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Drogaerien Fleischmann, Knnradstrasse.
93; Oerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.
L. Widmer, {Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Leàkte Ml-Voiàgs
MZ) unà vsissudst
el Loysli, kroàsrlss, Lt. Qallsn

Hutsu krauzâ3i3ok6u llntorriokt. ^lusik.
^lalsrardoitou. ^amilisulobou. ^liloü-Xur.
Vorzüslioüo Rokorouzou. ?ro3pàt auk Ver-
lausou. ?roi3 600 I?r. per âadr. ^2381

Ms. laquemet, ZliccmsU l>s b» illleiit-öeiilet

I/^oi>s ^Suriiiigsi', s'108 lVI-
pins,, Avenus äs Lôtkus^, I^au-
sanQS, reyoit czuslhuss ieunss äs-
màslles üui äesireut 86 psrkse-
tiouuer äaus lu lanZus trancàs.
Vie äs àmills. Nuisou eonkortukls,
Arauä Mi'äiu, vus supsrks. ?i'ix
1500. ààsuess à àpositiou. lzzie

^MiliM-^önsion.
zx«u« k M»»»«,» In VI»«xt>res

dol Vvvsz^ wünsodt: stniZo ZunZo
Döodtor ln Oonstcin au nsbinon.
Srünältodor, SOrZkältIZsr Ontor-
rtodt In Kransôsìscà SolsZon-
dott für Onsllsod unâ dlnsilr.
SorZkältiZs VorpüoZunZ. Oraoüt-
vollo ànssìodt ant Soo nnâ So-
lotrZo. dlässigo Orotso. Orirnn.
Rstoronson. f236ö

4 vie 3Die Lpinnersi Leklsilkeim Xanton
Sobaffbausen

edàtkM âk vdîlxkììes

m Ksi iVlorrllorr. m
IVâkrenà àes Sommers, vom 1. Mai

dis 1. 0ktober nur krsn^ôsiscksr Kurs,
piano. — Vom 1. November bis l. April
kücbe, XVsissuäben. Konfektion. VVäscbs
nnà Klâttsn. Lebr komfortabel singe-
ricbtetss »aus. Prospekts unà lists-
rsnxsn. s 2368

(»21108I.) IVI"" ravke-Lorns?.

M jliiißk Nààeiì.
HrUriâliotio LZrloruuu^ âor kpauzo3.

Kpraoko, 57'âli- uuâ Hauâardeiì3kur3o,
^luküüruns iu âHau3kaItuns- Vu< k-
ìialtuus- ?roi3 540 I?r. Vorzü^l- Ro-
korouzou. Kià zu ^vvuâeu au Nmo.
r. ü,a I^0re3ìiàro, «»ulnivs»,
Canton ^Vaaât. >2339

àriì

(iLvIirìsxiQllsrsi urià -Wslogrsi)
Kmpkìedlti iüro ansn^anni vc>r?üAlic:^Sn k^ad»ril<akS iri

Lîinivand und halbleinen gebleicht unà rob <î>

I « 8«îleb. Sebild, farbigem vettteug etc. « H
^ zur ^skì. ^dnadruo Ko3ìou3. ^

HauptL'âoìiIìoti kür âio LeâUrkiiÌ336 âor I^anci dS völl<6rur»^ einsorîoûtet,
uzöoktvu wir âio ^ukmsi'k3alrlkoìt âvr vvrekrUoksri ^au3krausu narrioiiìliek auk
uii3vr rviokdalti8v3 ^330rtimvut in unâ Kann^SìDaucz^îsn I^einon
2UN1 SsIdsidlSiO^sn rivktkzn- (H1495<)) ^2376

kei ^bnakme von ganzen LtUcken entZpreelienâer kîabatt.
DWà ivlusìsn unci p»-6lsUsîsn ASnns Oisnsisn. 'ZW

rvsloks vLn-
soben, ikrs
Xnàn einem
guten Lernte
2U viâmen,
draucksn clis-
seiden nur

WWMlWWWUWWMWWi 6ns Initiât
i.?»^vri»v (llt.VVaaàt)

2U plaelsrsn, evslckss s>s spscisll tür àis
kankon, àsn Laniikl unà 6is Inliusirie,
so»<is auek auk <ten Losi-, Ivlograpden-
unà ^isendsdnliienst vvibsrsitsn vvirâ.
pranziösiscb grüncl iob, Italieniseb, Lng-
lisck, blusik, evenn es gs«ünsekt virà.
8ekr massige preise. IlMV Lvtsrenren.
7 diplomierte kekrer. keständige Ueber-
«aobung, reivbiivbe biabrung. Dieses In-
stitut ist àas bekannteste der kran^.
Loktvsi? kür sobnelle uncl vortrskklieke
Lrlsrnung clsr kran^. Lpraoke. 36)äkriger
Lrkoig unà »slingen bei àsn Lxamsn.
Verlangen Sis àen Lrospsktus 2320

Damsnco///sur (?s//sn

/eêie ^at?ear^e//s/..

àiv tvirklieb eine komplette nn«l aueb trans-
portable VVasoboinrlobtunK ist, v/ircl seit
17 labren erstellt von àer

?M M V-à Ni friiäNickW
ä. vv^ki?

in 3àânì)iikl ì)si Lsi7N.
Oio3o ^la3odino kaì oino k'e'nvi'iinx unâ nârâ

âarniì âio ^V'àodo sokivodt. âurok âa3 Ored^n total
S6^va3okon unâ lis-kopti auok ^onU^^nâ koodonâk>3
>Va33or zum I^'âutorn âer3o>don. Iritialt âor Vlaaokino
kür I^rivato 10—12 I^cuntiiolioi' oâor >6 l3<>niâon.

livelistvit !ttt ZUîi»i»tvl».
Dliilàestôilâ 30°/« Lispàs M M unà ktôiiilmàiàl.

Kkistungsangaben, àurob Hunderte von Zeugnissen erbärtet, »erden garantiert.

WasotirnasOliiiiSit, ^.iiswirtâr»cisc:ìiiiiSli tür >Vu88sr-
bstrisd, 1'röOk.rlS^^.nIäNSii lür ?rivats, Ilotsls uuä ^nstaltsu.
^sickuunAsu uuä ?ro8pslit6 ?u visusten. ^2ggg

Olrokto Sonäunssu an âio dskaunto srössto unâ srsto

lîlikàlis àlisiiàlt II. lilkillädsi'k!
1899) K «vr linrìt-rl à <ü«.

,.^.k li. üinlei'Mkistei' à°à
vvoräoir tri Kiirirsstsr lyrist »vrALZUt»K sfkskìuior-t

urrâ nstOinniriont irr sc>liâsr>

LMà cZrshis^Lcztis<ztihSlpêìc:t<ung. "»s
PUlalvn n. Dévêts in sllvn srösssrvu StScltsn n. Ortsekslten <ler gckvei^

kür 6 kràvn
versenden franko gegen »aekaabme

dtto. S II», il. Iiilà lìli!sll-8silsn

(ea. KL—70 Isiebt dssckààigts Ltnoke àer
feinsten loiletts-Leiken). s 1609

Lvrgmann â Do., VVieàikou-^uriek.

VrAH»îlSH»ìei»
ornvkolrlon wir unssro ^.usstsllung oornxil. Lürnrnor - lSinriotr-
tungsn 2ur izwansloson Losiolitiguns. àis Dssonâsrs b>siisb>ts
àusstsuorn oSorlsrsn wir: )2111 >

Lcklàimmsr Lsszimmsr < Lalon
!» Là»- à ll»5t»t»iio!!

2 BStìlaâon 1X2 in innon
2 I^oâor-R033ûaarinatrazon

Nlît Xoiìki33on
2 Ouvvt, ?ku1rnvn unâ

XopkKÌ33SN
217aoktti3vko rnil) Narrnor
1 ^7a3oà0nnnoâo in.^lar-

inor u. 3pio6o1ank3at2
1 3pio^ol3odranki inih 0z^3li.

^ao. 61a3
2 gìUìilo, 1 Hanâtuod3tAnâ.

» r. !«««.-

I» Il»8à»àû (!»»»» Lelie)
1 SUSet
1 ^.U3îûioûti3oìi 130/90
6 Roìn-3033kâ
1 8orvierti3oìi
1 Rollonâivan init ^lo-

<iuotìo
«««. —

i» H»szd»»!»!i»!! (i»»e» Lili»)
1 Koka 1 m. ?I>i8eli oâ. î

2 l^autonil Xamovltâli.
2 ^laldkauìouil l ll.IVâìlldv^og.
1 Ka1onti3à
1 8!Ikor3otirank
1 Kpiesol

I r. «8«. —
50 ltiiusterrimmer in allen Preislagen, sintavbsìsr

bis kookfeinster Ausfilbrung.
IVIsliriàlirlsiS sdirittllolio Liararitis.

tiìr u»i<t

iillîîdelfabril« Itlllmon» à Vu î!,à )- l-

crrràKiZS »ràaàsiivs r>ir

?riiitlîiiii>z
NovVL/kvl'àS

V^ir bitten àle^snigen unser«?
vsrtbsn liunàsn, àvnsn unser
neuer, Muswwtvr» Tomrnsn-
Ostslog noob nivkt îugsgàllgsn
sein sollte, ikrs àissdsîiigl. Aokr»-
gon an

»««. ^UI.k8 ^l.ll?07 â e-
In k»»n>s

su riektsn, worauf «lessen FIt» Î!
ssnâung »ostonwoi orfolgk ^
5/^/iss Spsâo/is^a«,» /g FILA, A

><szo^soF/'a/»»a, /<. ^

?»ê «ritolt i» ^eî«»e»»r

>5

Oarlsk Lczlarioiâì's

a ^rün, ^eld 6^ rotìiea?aclcetsn^
SoliwarzàSo

kür Xsnnsr -unâ
^

?sivseàsoksr

^Ià88SgK lllll! 8V>I«eil. l>KÌIgMNiì8tÌIi.
Osr Untor^olànots doslort sioU dioinìt, orgobonst an2U2oiAon,

âass or Arüi»«Ni«I»vi» Untorrlolrt in âsr Hoodnik âor rnan. Iàsss.Ao
(Zzrstsra Or. dlst^gor), sc>wis in sotrwoâ. Ooiiszrrnnastik ortoilt. dlàs-
sigs Oeâinsungon i âooli worâon nur wirkliod käbigs Sodülsr uuâ
Sodüloriunsn angouoininsn. OoL. àurnslâuuAsu Zorns ZswàrtiZsnâ,
aoiodns f1901) Hcxz1rs.c;dtnnZsvc>iI

WvIN,»!«!«» (kodania)
0t. ^.vvvn^oll ^..-UU. pra-r. ^vsc/a/tLt /ll> u. 55/iwscl.

?apoìvrien
à rr. S. — s1989

soböne Sobaektsl, enibaltsnà 100

Sogen keines lltrietpapivi', 100

ooriverts, LIsisìikt, Vsàerbalter,
Siegellack, 12 Stablksàsrn, kaàlsr-
gummi, Ilnte, Dösebpapier, nütxllcke
»atseblägs, »is man Kelà vsràient.
Zusammen nur Dr. â.— franko bei
Liusenàung, sonst Haebnakme. (5
Stück Pr. 8.—, 10 Stück Pr. IS.—).

^.. Meàerûâuser
?ax 161'waren fadrik,^rvi»vI»Si».

es
OD
l>v

5^« dieikrnmiiils
ûnàet üderali unser
geset?!. xsscbütxtss

?M>lli>
àa àassslbs )sàsm
Loàsn pracktvollsn
àausruà. Dlanx ver-
lsibt. keiu IVicbseu,
kein Llocken msbr!
Drössts Aübs- unà
^süsrsparnis! <Zs-

stattet ksucbtss Aukeviscben obus Klaux-
vertust! äsrucktos uuà sokort trocken!
»ol^strnktnr bleibt sicbtbar. pinkacbsìe
ántvenàung!^ konserviert unà krisckt
Linoleum auk! Prospekt uuà Zeugnisse
gratis. Direkter Vètail-Versandt àurek
àis àllein-padrikanten ll.«i»ài â <?«.,
praumünstsr 17, ^iirieli. s1964

Avkten Sis, bitte auf àsn Xiamen
?i'î»Iiìik«1 unà unsere pirma.

(?^0rt3. kol^d.)



Sdiluetyer Jrauen-Mettung — Blätter für öen Ijaualitfjen Ereia

Man befrage
den

Hausarzt. «Passupuer Ulricuswasser^ Man befrage
den

Hausarzt.

ist das beste Mittel gegen
1 Influenza, katarrhalische Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane,

Verschleimungen jeder Art, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Zuckerharnruhr und Gallen-teinbeschwerden.
Erhtiltlirh überall in Apotheken, und II ineralwa*n*rh anHIanaen. [2355

1
Sprenger-Bernet, St. Gallen

„Pilg-erhof" (Za 0 225) Fabrik:
48 Keugasse 48 Konkordiastr. 3

Telephon — 2324

hj ai «
» -

«

O. Walter-Obrecht s

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. r"
[2178

Man
Importeure Rimpau & Ole., Hamburg,

verlange Muster und Preisliste unserer Thee aus
China, Indien und Ceylon.

Erhältlich en gros und en détail bei : [2318 I

A. Honegger — Geilinger's Wwe, Winterthur.

Haushaltungsschule Schottland b. Aarau.
Dreimonatliche Kurse. Zahlreiche Rezerenzen. Prospekte durch

die Vorsteherinnen. [2315

« Ulizemaitn's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallon als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und,Baçken. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Btiohsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,
48/* Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Töchter - Pensionat FIEZ - tmlm
(ehemals Gilliard-Sasson)

Mr. Ray-ZIaldimann
(auc. Direkt. und Prof.).

Gründliche und praktische Erlernung der französischen und englischen
Sprache. Unterricht in der Musik, im Malen und in den Handarbeiten.
Referenzen in allen Städten des In- und Auslandes. [2313

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121
Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUHer'schen

Elektro-Permeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Kahlkopf- und Rachenkatarrh, j*""" Ohrensausen. SSNachdem ich diê briefl. angeordnete Kur pünktlich nach Vorschrift gemacht
und vollendet, bin ich von meinen Leiden, Kehlkopf- und Rachenkatarrh,
Ohrensausen, Schwindel, Heiserkeit, Gehörstörungen und zeitweiligen Kopfschmerzen,
befreit. Ich spreche Ihnen für Ihre erfolgreiche Behandlung meinen innigsten Dank
aus und habe Sie aus Erkenntlichkeit bereits meinem Nachbar empfohlen. Sollte
sich wieder etwas zeigen, so werde ich mich wieder sofort an Sie wenden. Klingnau,
Kt. Aargau, 13. März 1900. Ivo Vogel, Schmied. Die Echtheit der Unterschrift d.
Ivo Vogel, Schmied, bezeugt : Klingnau, 16. März 1900. Schleuniger-Steigmeyer,
Gemeindepräsident. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1695

3-egren. KIeuLcli.li.-a.3ten.
wird das

— a ï «**«» R» s _ -1

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Kursleiteriii
Frau B. Gally-Hörler

Singenbergsirasse 2, _S"A Gallen.

SCHONE BUSTE
erzielt m. in 2 Monaten durch d.
PILULES ORIENTALES *die einzig echten und als ^gesundheits - zuträglich garantirt,

weiche ohne die Taille zu
vergrößern ein graziöses

Embonpoint ei zeugen.
Flac.m.Notiz Kr.6.35 franko.
Ratié,Apothek. ,5,PassageYerdeau, "ZT
Paris — D-pot in Genf: og
Droguerie Cartier&Jorin, ds

12, Hue du Marché.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
vetkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u.41/, Kilo à Fr. 2.40
per Kilo

"*

[2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Lnzcrn. [2265

IHT" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Damen-, Herren-, Knaben-

.flihnrxijm
r. vg}*. J

Heitestes Speciaigeschäft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massanfcrtigunq.

Muster und Modebilder franko. [2348

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eiseubitter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.

-- Feinste Blutreinigung. [2268

E53 gutes Aussehen Tei„t
Die Flasche à Fr. 2'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 50 Yj

Rausch's Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J. W. Bausch, Emmishofen.

Gute Pension
für junge Töchter, nahe bei den Hoch-
und der Handelsschule. Liebreiche Sorge.
Massige Preise. Prospekt. Referenzen.
Mme Isch, Avenue de la gare 19, Aen-
châtel. (H655N) [2377

Misses Hull 2303

nehmen in ihrer Dilta in Sutton Seot-
ney einige jungef/fädchen auf,welche
die englische SPracbe gründl. su
erlernen wünschen, peste peferensen.
M.ässige Preise. Coldharbour, Sutton

Scotnsy bei Winchester, Engl.

Lausanne, Riante Rive
miles Cap t. —

Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,
Handarbeiten. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufenthalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. [2302

IIIP-v"iff!
für Töchter höherer Stände>6i

Villa Hortensia, Montriond
Lausanne.

Sorgfältige Erziehung und Ausbildung.
Angenehmes Familienleben. — Schattiger

Park. Prospekte z. Verfügung. [2319

von Mesdames Daulte [2312

Neuveville b. Neuehâtel
Gegründet 1868. •

Beste Referenzen und Prospekte zu Dienste^.

Toehter - Pensionat
Menés Burnand [_2311

La Violette, Yverdon.
Beste Referenzen und Prospekt.

RÉ Töcltrlslt
fauburg du Cref 21 12334

NEUCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katnolische
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit. (IHttN)

Fràiiut ii jiiue: iisoisilh
Neuehâtel (Schweiz).

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlernen wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau marchand,
Belle-Roche. Neuehâtel. Prospekt und
Referenzen zu Diensten. (H3125N)

Pensionat de jeunes filles
dirigé par

Mme. Petitpierre-Borel
diplômée

à NEUCHATEL.
Occasion de suivre les bonnes écoles

de la ville. Excellentes références.
Prospectus. — Prix modéré. [2333

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerno gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ha» bsfraZS
ds»

//sllzsrr/. âssssssp î/Z/'àstvasss/'Z ^fs» 5s/>sZs
à/?

»si/zscr/.

ist à öeste Mttei </ec/e» /ctttavi^câsâe ^/^eoê»on«»ì à»» »»ci ^ c/u?âc/«c>»// //»ìe, f «, -
«o/ìie»»»ìît?ìL/s»ì /ecie» ^,sbsp-, Rispen- »»ci ^ito/deâ«p»ì»'à»' »»ci 6rKiie»ì-^eê»ìde«o/ii«s/cisiì.

f?»5'V//ilc/i à ^4pof/teHe,» »»><7 1//n ^»-c<7cr»»7c,e». /SSSô

1
Sprenger kernet, St. «allen

„pilxsrbok" flail?ZS> Oabrik:
48 Zivus»»»« 48 Iivi»Ii«rck!»«tî S

I'olspkon! !— 2324

^ »
^ »:» -

»,

O. ^bipp OLO^cLi ^

ist der Vests ttorn-frisisrksm m

Oekereü srkáltlicti. ^
>2178

dlari
Irnportsurs Rlrripsu <d Ois., Hsrndnrs.

vsrlans« IVlustsr und prslslists unssrsr ?1>so aus
<I>in», tiillici» iiixi t t z lnii.

plrLâlìllslr srr geos unâ sr» âstsil dsl: >2318

Sonsggsr — Osiliirysi' s ^Viritsrììiui'.

i!âll8!lillili!ig88lîlll>ls 8ellMIâlil> b. Amu.
Orsiwonatlicbo Xurss. ^ablrsielie Ilexeroll/oii. Prospekts àureb

die Vorstsderinnen. >2315

» Attemaim'î leinîteOalmbutter «
garantiert reinea ?Lan2enkvtt, vom Xantonsokomiker in 8t. Oallvn aïs Fesunefes
^noü/ett beLrnlleîen, 8sidst kür gvkwavko klagen loivkt vvrciaoiivk, signet sivk vor-
^üFl/oÄ 2NIN ^oo^sn, Sr-sten nnâ.àp^en. Inkolge ikrvs koken iî'ettgekaltes nnâ
kilkgvn Greises va. L0°/ô ^r-spsrn^s gegen anders Luttersortsn.

^Vo niekt an» ?iàe vrkàltiiek, liskvrt RUeksen 2n drntto va. 2Vz ^n k'r. 4.4V,
4^ Xg. îin 8 ?ì 5rsi gegen ^aoknakrne, grössere Mengen kilkgor. s1571

R. Nutîseli, klorîà li, 8t. O-iIIvii. llàuptiileâeilâss liir iîie 8ek«vl7.

lëà-kmisiiài kll! - ûàs
ft lit iiii«!»« ^iitliarâ Ala^soi»)

vlr. Hnlâirnnnn
f»»<z. O>ii«1ti. Iiixl

Oriinâiicbe und praktisvbe Oilvinunx «1er fiansösisvbvn und sn^lisviieii
Lpracbs. Onterriebt is «ter >lnsik, im Nalen nn«i in lien Oandaibeitvn.
Lekeren^en in allen Städten des In- unä Auslandes. >2313

2ürioti:
Nsrn:

8pIUA6NStl'388g 2.

^IlUI18tlM88S 32.

l'slsption. I2I21
Oin^iKS privat-Instituts Mr ^nwendim« der Lusen Conrad NUIIsr'ssdsn

OIsktro-psrmeatksrapîs. lîasvker, dauernder IZrkolx ksi lîksumatlsmsn, (tiskt,
KsuralKÍvn, Isckias, 8ckIakIosÌKksit, Sokreikicrnmpk. Ui«rèins, I^srvositiit stc.
Liskàlosss unâ seknier^krsisg Vsrkîlkrsn. àrûtl. gprsckstuncl« sn tVnsksn-
t»8SN von Z-â KMr unsntssltlisk. k>rospà«s srstis. I»t«

NviilNovt unN kavNvnkstarpIi,!
Mirenssussn.

àciàin ick àiè drietl. anzsoränets Hur pünictlic!« naek Vorsekrikt Zemaekt
unä voiienäst, bin ieb von meinen I.siàsn, Keblltopf- un«I flscbenlcàrrii, obren-
ssusen, 8ob«!näel, Neiserbeit, Keiiörstörungvn unä ^sittveilizen Kapfzebmerrsn, bs-
kreit. leb sxrecke Iknen kür lbre erkoizrsicks UsbunälunA meinen innigsten vank
aus unä imbs Lis nus Lrksnntlieklcsit bereits meinem Unebbnr smxkoblen. Sollte
sieb vieäer etwas Zeigen, so werde ieb mieb wieder sofort an Lie wenden. Xlinxnau,
Kt, àarzau, 13. ltlär? 19V0. Ivo Voxel, Lcbmied. Ois Oebtbeit der Ilnterscbrikt d.
Ivo Voxel, Lekmied, be?euxt: kllnxnau, 16. ^Iar2 1900. Zcblsunixsr-Stsixmsysr,
Oemeindexräsident. Adresse: Orlvstpolildinil« Llarus, Lirekstr. 405, Klsrus. >1695

>vird das

^ ì »» « » »»» » s»» «» R» » »»
>gssst2li«z1t gsseOtlìzct)

als »tvl»vr«t«» und àlittel àratliek emxkoblsn.
Wird v< r«llìii»z»tt und iiieilt t iiizxt ii«»»»iiit ii. >1891

^u baden à 3 Or per Lcbaebtel in den Oaupt-
depot ìp«»1l>tl»« nui Ileiiii ieli ^iceltei K!i>ri« I> V

^/àtteà/'ss
isrrde» «teks er/««7t ro» der /V»»'stetkerl««

S. <?« ii?/- /?«?>ie»'

^c»s'S»ä>sr9'^i?'cr^s ^i. (>cri/s».

smilic küsic
«nuisit m. in 2 klnnuìen <l»ieli cl. ^
pit.ul.c8 olti^iàtcs ^

wvloliv olius clis 'ruillt, ?u

^lîto.ni.^icìli? p'i.6.35 fi'uniio.
8stiê,ipoìtieIl.,5,?»Z5â5^kr<leûu. n

kieittînkonig
ksiusten sok^ei^erisvk. Llntvnkonig,
verìaukt init (garantie 5ür
in LUvksen à 1, 2 0.4^/2 ^i!o à i^r.2.40
per àilo ^

^2003

Ilax ^ulîbvi'Ker. llorii a. k.

Hoir^tG niOtit
okne Or. Retau, Lueb über «lis Ilbv
mit 39 anatomisvben lîildern, Oreis
2 Or., Or. Ovwitt, Oiebe und Obs ebne
Kinder, Oreis 2 Or., xelesen 2U baden.
Versand verseblossen durck
VertsA in 4<r»?ivrii. >2265

DWO" àbnsbmsrn beider Werbe
liefere xratis „Oie svbmerii- unil Ze-
t'abrlosv OntbindniiK «1er Orauen"
(preisKebrnnì).

Hamen-, llkOOkn-, Knaben-

Seltettii !»ielî»getcl»zn âer îclnvelT.
Orosss ^usvvatil I. ktouvsautês.

Vsâant instsr^slss.
t'vMflo eogtiimv^. U.'ìssaiikvi'tiguiici.

ver aus den besten Litterkräutern
der àlpsn und einem lsicbtvsrdaulioken
Oisenpräparat bereitete Lisenbitter von
4«I». ^potb in
Oanxnau i. O., ist eines der wertvollsten
Oriittixnnxsmittvi. Kexen Appetit-
losixikeit, Lleiebsnebt, Llntarmut, >er-
veusvkwäebe unübertrolken an Oüts.
— Oeinste Llntretulxunx. >2263

UZ gutv8 ^ussetlvn z«
Ois Olasebs à Or. 2'/z mit Kedrauobs-

anweisunx ?u baden in allen Hpotbeksn
und Oroxusrien. (1150V)

kausck's Haarwasssr
das beste Ollexemittel der
Haars Zexen Laarauskall und
Lobuxxsndildunx. Wo niebt
erbaltlicb direkt dureb >1827

4. VV lîuusvli, 4ln»»»ià«Leii.

(Fìiîs l'Srìsioii
für junge lövbter, nabe bei den Loeb-
und der Landeissvkule. biebreioke 8orge.
blässige Oreise. Prospekt. Lekerenren.
AK,»« Isell,, Avenue de la gars 19, Xvn-ààl. (L655^) >2377

ns5msn /n /5rsr O/à /?!

?is^ s/m^s^àg'sTlfllà/is?! a?u/,à«ê/Oîs

à sci?//Lr5s ^>orar5s ^ruà/. sr-
/srnsn iin/?i^s/!sn. Hs5/sifs/srsnIsn.
ilfd^/?s T'rs/^s. do/c/5ardoi«r, I'll/-
/on I°so//isp ds/ 1O//is5s^/sr, >5/!?/.

IiauLannS, Itiants Itivs
AKIIvs Oupt.

/lusbildunx in Zpraebsn, ^lusik, Nalsn,
Landarbeiten. Oamilienleben. Lerrlicbe
Oaxs. Lommerauksotkalt im Oebirxs.
Prospekt und bests Lsksrsn^en. >2302

MFGZ
kür löcdter dölmer Aànâe ^

Villî» H«rtvi»«iu,

Lorxkaltixe Or^iebunx und àsdildunx.
àzensbmss Oamilienleben. — Lcbat-
tixer park. Prospekts ^.Vsrküxunx. >ZZlS

voll Uk8tiitIUV8 Ounltv

i^suvSvilis d. ^suokàtsl
1868.

geste Leierenren mil Prospekte !» !Iie!iâls^.

lôàf-pklmoWt
Mfeiiss Lui-nanâ

Violette, Vverâon.
Leste Leferenren und Prospekt.

kà MIA-WNl
î'subui'I llu Crsi 21

Oür Prospekte wende man sieb an
dis Vorsteberin oder an das katnobsobs
Pfarramt. Ointritt ^u jeder Zeit, stl llltij

?»îiM âs >m» ààà
^euekàìel (8àm).

Oinixe junxs Nädoben, wsleks das
Oran^ösisebs erlernen wollen, Luden
xute àkuakme bei Orau Mitrekundl,
Lslls-Rooke. blouvbâtvl. Prospekt und
kiefe«sn?sn ?n Oionsten. (L3125Ü)

feàiiâi à jeuliês 8!Ies

Me ?sìiìpisi'i7S^Lc>i'Sl
ciiplonoss

-» Âlilvvirà?«!
Occasion de suivre les bonnes écoles

de la ville. Oxcellsntss références,
prospectus. — ?rix modère. >2333

4lxeir»i»ìarv
der ,,8ckwe!Tvr Prauvn-Ttsituns" werden auk

Verlanxen Kerne xratis u. kranke ?UKSsandt.



Srfjhwiiet JTrauen-Sethmg — Blätter für ben ftäuettrfirn Kreta

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt,
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Vorbereitung
zum Post- und Telegraphendienst. Sorgfältige Erziehung und massige bro se.
Zahlreiche Referenzen in St. Hallen und im übrigen Kanton. Pur Prospekte und weitere
Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
2358] L. Sohmutz-Moecand.

Gegenüber dem Bahnhof. Faniilienhans.
Prachtvolle Aussicht auf den See und die Alpen. — Restaurant. — Garten. —

Bäder. — Telephon. — Civile Preise. [2356

(h693 o) Max Attenhofer.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

franz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelb-
ich zu 4 Fr. und farblos zu Fr-4.50 nur allein eoht zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerborberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds:Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Iiiizern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwochseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [23.h

Sic

arfcnlauk
beginnt den Sabraana 190$

mit dem Reman «in«s |ung«n, bodibegabten erjäblers

udolf Rerzog #»er 4cm Citel*

„Die vom ßiederrbein"
and »In« grösstrtn novtllc dir »r*t»n dtutsdien 6r|ähUrini

î1U.Ebntr-$cbenbacft: „Tbr Beruf

flbonnemtntsprtis vierteljährlich (13 Hummern) 2 Trt. 70 Ctf.
Zu bezieben durd) alle Buchhandlungen und Postämtci.

i Der klugen Hausfrau!
tiofHMft zur ^ore'tuil8 von Bouillon und zum Würzen der Speisen
[101 Mill, statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I. —.
billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige
Fleischbrühesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.

Han verlange ausdrücklich Nervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

Herz' pollen,

D rWandersMalzextrakti
36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl¬
kopf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen

Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, hei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden

IV Dr. Wanderst Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Preis
Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1-40

„ 1.40

„ 1.50

[223)

Das ächte gesetzlich
geschützt.„Perlw Garn"

Nr. 7/3fach Rote Etiquette Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlungen können dieses Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
J. J. Künzli «fe Co., Strickgarn- und Sfcrumpfwarenfabrik in Streugelbach (Aargau). [2275

$elMm Patent^Büstenhalter
Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige |

Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. D. Extragrosse Jslr.
Fr. T.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei I

jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz. |

Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.— I

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Anjgabe von |

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1974 |

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich

hiva

^ Patent
420Saponina

Bestes aller existierenden
Waschpulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleiuverkauf für die Schweiz:

Alb. Schnbiger, linzern.
Wiedemrkäufer und Vertreter werden gesucht.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KREUZUNGEN.

m ir essen nur
Singer's

Zwieback
von allen »1er Feinste.

Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.
Export [2196] Export

HiMnU-Wnr
in grünen Paketen

ist das »est» mittel, um Email-, Zinn-, Zink-,
Marmor-, Porzellan- u. Fayence-Gegenstände
oon Ansätzen aller Art zu reinigen.

Eelioi -Sehellglau- Puiipaher

in gelben Paketen
ist das beste mittel, um Kupfer-und
Messinggegenständen rasch einen brillanten Hochglanz
zu verleihen.

HeliDS-MBSser-PatzpalTBr
in blauen Paketen

ist das beste mittel, um Eisen- und
Stahlwaren zu reinigen und zu polieren.

Mios-SiMtzplra1
in rosa Paketen

ist das beste mittel, um Silber-, Gold-, Nickei-
und Zinngegenstände obnt Schaden für die
feinsten Uerzierungen rasch und dauernd hoch-
gldnzend zu machen [2380

empfiehlt
H.Wegelin. vorm. Fritz Bäbler, Giarus.

Vorrätig in Droguerien und Colonialwartnhand ungen.

NeüBeiten!
ITtirea

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebräder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. ^ Garantie.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 StUok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 8t. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1975
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima Qualitäten werden
l/28tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Eiigros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Beeker, Ennenda, Glarns.

Muster franco zu Diensten. [2043

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mntterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von '

Dr. med. J. Häfligcr
2251] Ennenda.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ill lìollS air» Qsnksrsss, I5t. Wsaâì.
^n^enedm svlesenes. xeràmisos vtsdlissement. Vauptstudivn: W>»N2Ü«ii»v!»,

»NKlk«vk», It»Ikv>»I»vI», nnd kuutinànnk»«!»« VordoreitnNt?
2um Rost- nnd Relesrapdendienst. 3ors5â1tiso V^iednns und massive i'ro se- 2ad1-
reiode Rekererision in 3t. Hallen nnd im Udri^en Danton, Rür Rrospekts und waiters
àsknnkt wende man siod sei!, an den Virskitor
23581 A^o<?<z«n<I.

^lsAvi»iit»«e <I«ii» lti»l>iili«»t. ^»»iiliti,lit»»>x.
Rraodtvolls ^ussiodt auk den 3ss und dis ^Ipsn. — Restaurant. — Harten. —

Bäder. — Relepdon. — Vtvilv ^2356

<gßg3y) >r-»x àîî«z«N<>L!sr'.

?arketol in der 3odwei2 svsetsliod svsokilt^t, sinsises Mittel
kllr Rarketdöden, das keuodtss ^ukwisoden gestattet,
HIanii odne Hl'âtte gidt, jadrvlang kâlt, Vinoleum son-
serviert und aukkrisokt. ^Viodsen und Bloodvn källt

San2 kort; gvruodlos und sokort trooken. Zeugnisse eto. auk àkrage. vas Vitsr geld-
liod 2u 4 Rr. und kardlos 2u Rr.4L0 nur allein sodt îiu kaden in kolsenden vöpöts:
»»«k«n: V. Lander, ^potdsks- »»ppvrswkl: Vouis Hrissssr.
«»»«I : Rr. Rre^ 2um Viodkorn. : V Lander Ä Ho., ^potdske.

vans ^Vagner, vros- 2. Herdvrderg. »ttti (Rt. ^ilriod): V. ^Itorker.
»«ri> î Vmil Rupk. : Hvdr. l^uidort.
»arxà^t: vd. ^dindon sur alten Rost. Hg. 8igg, 8odn.

vrosuerie neuodàtoloise »^tt. ^isllvi» : 3odlattsr à Ho.
Rerroodet «à Hie. : H. vrnst 2. 8odneoders.

rranviifvIU: vandsodin K Homp. Hedr. i^uidort.
«»rxvi, : d. 3taud. »ttrivR» : V. Volkart «à Ho.. ^larktgasse.
Ia»»vri» : visier «à Reindart. von öörvn, Vintkesoderplà.

Rarkvtol ist niedt 2u verwoodseln init Raedadmungsu, die unter âdnliod lauten-
den Xamvn sngedoteu werden. s23 6

Sie

aàlaà
dezwnt ilen Zavrgnng 1003

mU <l«m lìsm»n «in«, junz-n, hoidbezadten Erzähler,

UÄSl? vêpxsg »ttr a« eitel»

„vie vom Nieclerrdein"
«mck «in» grösseren llonell« ck,r «rslin äeutschen Erzäkl«rin,

M.v.Cbner.c§chendacht..?vr kerul'

Zbennemenkpreis vierteljabrlich (IZ Nummern) Z srt. 7» ct».

2u belieben âurch all» Luchhanâlungen unâ llonämt».

- ver klugen Sauskrau!
5UI- Dci-situnZ von Lonilion und /UM Wül'MN der Speisen

lìvl "Nt, àtt des teuren I^Isisekss. ?Ur 30 (üts. ein Imiter sciiMaok-

dàr, krnkt. Louilion. llss titer k^r. 7. öv. — llas Ssiiliter fr. I. —.
dilliZsts, sekMnekiiàà, lirättiZe, fertile flsiscli-
drukesuppen in 35 Aorten, natürlich, nie ermüdend.

Ulln v«rlill>x« âiiàiidlieti üervin unâ H«rî8llpp«ll iillâ nolinie vieiit» llnàrm iin.

ßer?' Wen,

D!V/znciei5^Ia!iex!iakîii
Zkjàkslgvr Erfolg! rukrktl ßxexr»ttr»«I«t: «vri» 1865. ZkjSkrlgor erfolg!

Salrsxtrakt rein, rei/milàsroctss unü auklösenüss ?ràp»ràt ksi îtskl-
kopk-, öronekiäl- unà l.ullxenkuturrksn

Sslrexirakt mit Kreosot, grösster Lirkolg dsi I.ungena?sel.iollen.
Soleextràt mit loilvisen, gegen Lkrokulose bei Kinàsru uirà Lrrvuek-

sensu, vellkoinmsnsr l.sdertkrâirsrsg.t/
IKalxoxtrolit mit Xâpiiospkst, der rkoekitiseken unà tuderkulössn àktsk-

tionsn. Häkrmittei kür knockensckvvaeks Kiulter
Fei»! IKsiesxtrakt mit lZasvsra 8ogrsäa, leistet vor^üglieks Dienste

bei ekroniseksr Verstopfung unci kiàlnorrkoiàea
I3i Wiìii<ler>» At»l«2i»v)ker riixt Zr»I«t»«i»t»«i»«.

àitbev'àrts NustsninittsI. novk von koinsr Irnitstian vrroioUt, UborsN kàkliob.

Nrois
Vr. 1. 30

2.-
„ 140

1.40

1.50

>22Z>

Và8 àellte geseklieh
gesoiiütit.

kir. 7/3kâed Kote étiquette ^ kir. 8Mcd kriine Etiquette
(2ukn 3odut2o vor I>lavdadrnunson, verlanso inan ausdrilokliod diese Vticiustten.)

ist anerkannt lias beste unä beliebteste kaumwoli-Ztriekgarn
lier Kegenvvart.

lîariÂIuiA^«» können dieses <A»ra, sowie tvrtkxv 8trt»rnpL« und 8«àvi» 2U
Radrikprvisen von den meisten de^isden oder direkt von den Radrikanten

Ittìnzîilk â v«., 8trioksarn- und 8trurnpkwarsnkadr!k in 8tr»vi>x«lk»«'k (^arsau). s2275

bcbintllers Patent-SüstendalM
3odwei2. Ratent 626l, der dests und einsis riodtis« î

Horset vrsat^, k«t tinnier noel» niiîtk«rtr«kr«i».
wertvolle dz^sivinisoke ^eusruns- Vrisi^alproise:

». <?. r. ». ^xt.rasrosso f4r.
vr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas modr.

dedndares Rstorrn-Horsst,
okne Hununi. Vlastisod dsi I

jvdsrn ^.tenl2U86. Hidt eles-
Ri^ur. 3ild. klsdaille. 3okvvi2.
Ratent 16500. Orixinalprsiss:
Qualität I Rr.10. —, la Rr.13.— I

Rrospvkts mit ^adlreioksn Vmptedlunsvn von ài«-
ten und Rrivatvn Irakis. Bei Lestelluns à^ade von

Taillen- u. örustw^vite, Uderm Xlvid svmvssen,
erdeten. ^1974 ^

Lsnvralvortrvtung Wr öle 8okwolr:

?otor8 H 0«., koredstr. Si, Xürivh

kiivs

kiltöllt
4SVSsponins

Veste8 aller vxistierenàen
»seI»p»IvSr.

Vrsst^t 3odmierseiks u. 3oda voll-
ständig, maodt die ^'âsods auod odne
Bleiods dlvndend w^eiss und erspart
Teil, und Held dsi grösster 3odovun8
der 8tokke. In Anstalten, Hotels, ^Va-
sodereien, wie auod de! Rrivaten mit
destem Vrkol^ einsekUdrt. ^Vars lieker-
dar in Risten von
à 25 50 100 kg, in Rìlss. à 120—200 kg

à 48 45 42 Hts. per ks 40 Hts.
franko iede 3odweÌ2er-Badn8tation
Verpavkuns krei. Rrospekts u.Nuster
auk V^erlansen sokort kranko. ^1916

^llsluverkaak kilr <lle 8eàwoj?:

VII». >i« liiil»iz;« l', I
Msàserlàkvr »»â Vvrtwtei »«ài zvsavdt.

tZsslzkrnàolîvolIo, Isloki sus-
kokrbsrs 'rollsiion,

Vornskrnsiss IVloUsndlÂìi

^isnös )^ocls
mit övr llutàltllll^bà^v „Im kouäoin".
dädrliod 24 reiod illustrierte Vsktv mit
48karkissn Uodsdildern, Ilder 28VV /ìd-
dlldungen, 24 tlnterkaltungsboiiagen und

24 Soknlttmuatorvogoo.

Vivt-tvIMi-Iiok: l(.3.— — ßill(.2.5l1

Hratisdeilasen:
„Vfienen l(>nc1e»'-Ililoäv"

mit dem Beidlatte
„für äiv Kinl!er8tudv"

sowie 4 grosso, farbige iVlodenpanoramon.

8eknittv naok !Ua88.

^ls Besdnstisuns von desondsrm
Vierte lietert die ^^Vienvr Idode^ idren
Abonnvntinnon 8odnitts naod ^lass kllr
idren eigenen Bedark und den ikrvr
Ramilisnansedorissn in bvlloblgvr än-
iskl gratis se^sn Vrsat^i der Vxpedi-
tionspessn unter Harantie kllr tadel-
loses Rassen, wodurod die Ankert!-
Sun? jedes RoilettsstUokes ermog-
liodt wird.

^donnomvnts nsdmen alle Buoddand-
lun^sn und der Verlas der „Wiener
I^odo", ^isn.IV. ^Vienstrasse 19, unter
BeikUsuos des ^donnemsntsdetrases
entsosvn. ^2290

Billisor und aussiodisvr als krisode
Ruddutter ist die Rokosnussduttsr

?a1u»iu
wvlods 2ur ^udsreituns von Braten, He-
mllsen und Baokwerk sleivd sut ver-
wendet werden kann. >Veson seiner
grossen Vor^llse wirö das Ralmin sodon
jakrelans svdrauodt. Rreis per Rkund
90 Hts. Xaod Orten odne Risderlase
livkert 9 RkunddUodssn kranoo ssson
Raodnadme t^60

(Zarl LrusAsr-Lls-rnisoli

A Ir e§5ê» nur
Singer';

8iviebacli
> <»«« ,«11 < » <!< «'

Sedvei?. krstrel- u. Zvisdà-Mrîk
Od. LiNASI', »SSSl.

Lxport ^2196) Lxport

in ix» i»i»vi» ?àston
>»t Uz» de»te Mittel, um IZmsil-, /wn-, /iuk-,
Marmor-. Ror^sllan- u. Ra^snoe-HesenstUnds
von IfnsStxen aller 7?rt 2U rvinison.

liIiii-àGM-kchà
in zxvN»«n?àstsn

I»t 4»» bett« Mittel, um Xuptse-unö àlssslnx-
scssustäuüeu rated eine» brillanten Nocdglanx
^u vsrlsiksu.

WU-WM-MMm
in KI»»«»» ?áeten

i»t <la» dette Mittel, um iZissn- unâ Stài-
v<»rsu üu ruiuiASN unci su polivrsn.

IIô>ili!i-8jIlUÏ'iil^Mr
in »'««» Dàsten

itt »at dette Mittel, um Silber-, Dolü-, Xiàel-
un<! /ionseseusWuciv ebne jcdailtn tUr ille
telntten Ueralernngen r,,cd «na «laxer»«! deed-
giannenck ^u mxoksn pâ

srnpNolrli
ll.Wegelin, vorin. krih Sà, Kiarus.

ilortillig in Dililillgpsli iiliil DllililiiZl^tliilZiill.li^Sll.

eMeitkn?

Kolli- unli 8iiberwaren
2271 smpksdlsn dokliod

vürmÄLksr unä Lolûsàmîsàs
K^t. e.nllt ii 8vvivl»vr

IîstiAg.sss IS. rlàodsk âor ?osk.
lîeparatursn. ^ VsranUe.

iViarwoäo'8 IVIoos kinlion
(>4snslru»tI»n»dIn<I»n) kosten p ?skst
à S StUok 1 ?r. SUrtsI 7ä Dts. üakrss-
bsâsrt M gt. mit iZUrtsI I'r. b).5>U porto-
krei. Direktor Versau«! von äer Sene-
rsi-Vertretun« Mr âiv Svkvviö: I1S7S
Peters à. 0o., ikiirioii V, loulllsik. SI.

»u»x«»uâtv prtiri» werden
V2sti1okweise oa. 30 Elster »»»
»i»ß?r«»»»kRrvk»«i» svlieksrt vom Radrikla^vr
?»v«zi>v» »«vt5«r, »»»«iiÄ», 4SI»ru».

kluster kranoo 2u vienston. W43

brausn- unà Sssellsàìs-
kravkdsiteu,

?srîoàôvsìôriuìs, àedâr-
mlit.tsr1sAsll

tverüen sekueU unci billig (sucb driek-
lieb) obus Leruksstöruag unter strengster
Diskretion gebellt von '

vr. mvü. I. Iskixvr
2251) Lnnenà



lausniirtljfüjftftlidjE ©ratisbEilaßE ö£i gdjiuetjEr Irnura-jEttiuig.

©rfdjeint ant erfteit «Sonntag jeben OJÎonatè.

St. (Ballen 9îr. 3. ZTTärj 1903

pas pfertCifterm wnô ôeffert ^fovteiCe.

ag ©terilifieren berforgi bie §augfrau übet ben SSJinter nictjt nur
mit fteig frtfcl)em, grünem ©emüfe, mit fertigen g(eifd)gertd)ten,

bie in gaßen ber SSerlegen^eit Überaug angenetim finb, mit prädjtigen
grucf)iplatten, fonbcrit biefeg Sonferbieren mirb if)r über ben SBiuter

gur unentbehrlichen ipelferin beim Sert)üten ber übcrl)anbnel)menben
güulnig im Sagerobftraum. ®ag redßgeitige ©terilifieren beg im SEteirt=

[ten angegriffenen Dbfteg rebugiert ben Slbfaß auf ein ßftinimum, mag

in galjren, tbo bag öbft fid) nicfjt gut l)ält, bon bebeutenbem SSerte

iff. Sou Steffeln tonnen mit Sorted berfdjiebene ©orten gufammen
berïodjt unb atg fertigeg Slpfelmug fterilifiert merben. ®te feljr beliebte
Seinettenart (üßilbmaufer) eignet fiel) borgüglid) nur halbiert ober in
Ejübfd) jugerid)teten ©djnij)d)en eingumadjen, gur Sermertung auf ißa=

fteten unb anbeten ®effertg. Sofenäpfel fterilifiereu fid) in @d)nit)d)en
meniger günftig, ba fid) biefetben in ben ©leifern gufammenlaffen unb

fomit ber Saum nicht boßenbg bermertet ift. ®ag redßgeitige Ser*
merten beg Öbftes berminbert nicht nur ben §tbfaß um ein Sebeutem
beg, fonbern bag tabeßofe öbft bleibt bon SInftecfung frei, halt fomit
weit längere 3ett. ®ie auf biefe SSeife*) eingemachten grüdite gelangen
in ihrer natürlichen grifdje unter bjemtetifchen Serfdflufi unb genießen

fid) bei Eröffnung beg ©lafeg mie gang frifet) gefodjteg öbft, mag fonft
bet ben gritd)ten int g^'ülgjatjr nidjt mehr ber gall fein tann. ®urd)
ben geitmeiligen Setbraud) bon fterilifiertent gleifd) unb ©emüfe merben
ftetg genügenb ©Infer leer, unt bag im Sleinften fdjabljafte öbft mieber
eingttmachen. ®er SIerger über ben Serluft ber teuer getauften grud)t
bermanbelt fid) in Sergnügeit beim Setrad)ten ber gefüllten ©läfer,
bie bann meiter feiner SSartnng bebürfett, meun ber Serfd)lu§ erft=
tnalg gelungen ift, mag bei genauer Sead)tung ber Serfdjliefjunggart

*) ©hftem ©d)ilttnecht»SEobler, ©eltenmilerftra|e, ©t. ©allen.

MMvîrtWMIiche GMisbeilW der Schiveizer Frauen-Zeivuig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ht. Gallen Nr. Z. März l90Z

Aas Sterilisieren und dessen Worteile.

ns Sterilisieren versorgt die Hausfrau über den Winter nicht nur
mit stets frischem, grünem Gemüse, mit fertigen Fleischgerichten,

die in Fällen der Verlegenheit überaus angenehm sind, mit prächtigen
Fruchtplatten, sondern dieses Konservieren wird ihr über den Winter
zur unentbehrlichen Helferin beim Verhüten der überhandnehmenden
Fäulnis im Lagerobstraum. Das rechtzeitige Sterilisieren des im Kleinsten

angegriffenen Obstes reduziert den Abfall auf ein Minimum, was
in Jahren, wo das Obst sich nichr gut hält, von bedeutendem Werte
ist. Von Aepfeln können mit Vorteil verschiedene Sorten zusammen
verkocht und als fertiges Apfelmus sterilisiert werden. Die sehr beliebte
Reinettenart sWildmauser) eignet sich vorzüglich nur halbiert oder in
hübsch zugerichteten Schnitzchen einzumachen, zur Verwertung auf
Pasteten und anderen Desserts. Rosenäpfel sterilisieren sich in Schnitzchen
weniger günstig, da sich dieselben in den Gläsern zusammenlassen und
somit der Raum nicht vollends verwertet ist. Das rechtzeitige
Verwerten des Obstes vermindert nicht nur den Abfall um ein Bedeutendes,

sondern das tadellose Obst bleibt von Ansteckung frei, hält somit
weit längere Zeit. Die auf diese Weise eingemachten Früchte gelangen
in ihrer natürlichen Frische unter hermetischen Verschluß und genießen
sich bei Eröffnung des Glases wie ganz frisch gekochtes Obst, was sonst
bei den Früchten im Frühjahr nicht mehr der Fall sein kann. Durch
den zeitweiligen Verbrauch von sterilisiertem Fleisch und Gemüse werden
stets genügend Gläser leer, um das im Kleinsten schadhafte Obst wieder
einzumachen. Der Aerger über den Verlust der teuer gekauften Frucht
verwandelt sich in Vergnügen beim Betrachten der gefüllten Gläser,
die dann weiter keiner Wartung bedürfen, wenn der Verschluß
erstmals gelungen ist, was bei genauer Beachtung der Verschließungsart

System Schiltknecht-Tobler, Geltenwilerstraße, St. Gallen.
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Eeine ©cßwierigteit bereitet. 28er fid) buret) ©rftberfueße buret) aßfäßi=
ge3 SRißtingen itidjt abfdjrécten läßt itnb bie geljter bei fid), nict)t beim

©ßftem, fudjt, wirb jebeê fgaßr bie bertjättniSmäßig geringe Sftüße

biefer KonferbierungSmettjobe mit greùbe auf fid) nehmen. @3 Wirb
ber in ben tagen SÖintertagen fünft geklagten §au3fratt in bantbarer
2Beife gürüctbegalftt an 3eit9e)t,inn für' gtictarbeiten bei $age§tid)t unb

Seforgung bon SBäfdje unb bergteidjen. ®ie beforgte tpauSmutter, bei

ber eine 2Bäfd)e nid)t am Stellagen ifjrer Stngeßörigen rütteln barf,
tann mit biefem f>räd)ttgen ©ßftem ^etferin am SBafcßtag mit 3m
friebenbieit unb 23ergnügen, oßne fid) fetbft foïagen gu muffen, ein wirf=
ticï) gute®, r.ed)tgeitigeê SRaßt auffteïïen. ®ie greube über einen uner=
Warteten lieben SSefud) braueßt ißr im ©tißen nidjt getrübt p werben.
@ie ift für alte gälte berfeßen. 5tßr ©atte braucht fieß nid)t p befimien,
bb er ißr oßne borßerige 2tnmetbung ben greunb pm SJtittagStifd)
bringen barf. @ie tann ben ©onntagStifcß mit einer befferen ©cßüffet
gieren, ot)ne anbere Slrbeit in befonberer tpaft machen gu muffen. StüeS

Stnneßmticßfeiten, weteße bie SJiübje be3 ©inntacßenS gur ©rntegeit ber

©emüfeforten unb grüeßte reid)tid) aufwiegen. ®ie SIrt beS ©inmadjenê
ift fauberer unb einfacher, at3 bie ber Konfitüren. ®ie Slrbeit tann
außer bent Socßen im ©arten in ©efeßfeßaft beforgt werben; bie tpau§s
frau ift nid}t fortwößrenb in bie Kitcße berbannt. ®a§ gu ofte ©r-
fetjeinen berfetben ©faeife, um biefetbe bor ber SSerberbniS gu bewahren,
fällt Weg. Sttan tann bjiermit ben gur @efunbl)eit notwendigen ©ettuß
bon grüeßten gu einem regelmäßigen geftatten. ®ie aßgemein aner=
taunt gefunbßeitticß gut toirtenbe Ipeibetbeere tarnt gur ©rntegeit in
bolter grifeße bißig eingetauft unb in reidfließent SSorrat frifd), wie bom
©traueß, ermatten Werben. ftîiematS gn bergteießen mit gebörrter unb
battu mit gener unb SRüßeaufwanb getonter grudjt. Kirfcßeu, 3wetfcß=

gen, fßfirfidje werben in feinftem Stroma ermatten. SBenn bon §au§=
frauen angenommen wirb, baS ©terilifierte taufe fid) bißiger, fo irren
fie fid) Wot)t in gteidjem SJtaße, wie wenn fie Konfitüren in ©ittgeß
gtäfern mit SSorteit gu taufen glauben. ©teritifiert bie tpauSfrait fetbft,
Wirb fie aud) fetbft cintaufen, fie weiß atfo genau, baß bie 28are frifd)
unb ungefärbt gur Stufbewaßrung gelangt unb ßat im SSebarfSfaße
jebergeit bie StuSwaßt unb gWar ßat fie foïct)e im tpaufe fetbft. 2tb=

netgung gegen btefe Strbeit ift Woßt ber UnfenntniS beê 28erte3 gugu=
feßreiben. SJtan Wirb, wo biefe ©läfer einmal ©ingattg gefunbeit, fotcße

taum teer fteßen feßen. ®ie bentenbe §anSfrau wirb bie @ad)e nießt
nad) einem eiumatigen unb SDtangefê ber nötigen ©rfaßrung meßt ein=

wattbfrei gelungenen SSerfucß abfprecßenb beurteilen, fonbern fie wirb
fid) ba SMeßntng fudjeu, Wo bie Küdjenbeforgeritt baS ©teritifieren
fd)on längere 3eß unb ftjftettiatifd) betreibt unb baburd) fid) bietfeitige
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keine Schwierigkeit bereitet. Wer sich durch Erstversuche durch allfälliges

Mißlingen nicht abschrecken läßt und die Fehler bei sich, nicht beim

System, sucht, wird jedes Jahr die verhältnismäßig geringe Mühe
dieser Konservierungsmethode mit Freude auf sich nehmen. Es wird
der in den kurzen WiNtertagen sonst geplagten Hausfrau in dankbarer
Weise zurückbezahlt an Zeitgewinn für Flickarbeiten bei Tageslicht und

Besorgung von Wäsche und dergleichen. Die besorgte Hausmutter, bei

der eine Wäsche nicht am Behagen ihrer Angehörigen rütteln darf,
kann mit diesem prächtigen System als Helferin am Waschtag mit
Zufriedenheit und Vergnügen, ohne sich selbst plagen zu müssen, ein wirklich

gutes, rechtzeitiges Mahl aufstellen. Die Freude über einen
unerwarteten lieben Besuch braucht ihr im Stillen nicht getrübt zu werden.

Sie ist für alle Fälle versehen. Ihr Gatte braucht sich nicht zu besinnen,
ob er ihr ohne vorherige Anmeldung den Freund zum Mittagstisch
bringen darf. Sie kann den Sonntagstisch mit einer besseren Schüssel

zieren, ohne andere Arbeit in besonderer Hast machen zu müssen. Alles
Annehmlichkeiten, welche die Mühe des Einweichens zur Erntezeit der

Gemüsesorten und Früchte reichlich aufwiegen. Die Art des Einmachens
ist sauberer und einfacher, als die der Konfitüren. Die Arbeit kann

außer dem Kochen im Garten in Gesellschaft besorgt werden; die Hausfrau

ist nicht fortwährend in die Küche verbannt. Das zu ofte
Erscheinen derselbe» Speise, um dieselbe vor der Verderbnis zu bewahren,
fällt weg. Man kann hiermit den zur Gesundheit notwendigen Genuß
von Früchten zu einem regelmäßigen gestalten. Die allgemein
anerkannt gesundheitlich gut wirkende Heidelbeere kann zur Erntezeit in
voller Frische billig eingekauft und in reichlichem Vorrat frisch, wie vom
Strauch, erhalten werden. Niemals zu vergleichen mit gedörrter und
dann mit Feuer und Müheaufwand gekochter Frucht. Kirschen, Zwetschgen,

Pfirsiche werden in feinstem Aroma erhalten. Wenn von
Hausfrauen angenommen wird, das Sterilisierte kaufe sich billiger, so irren
sie sich Wohl in gleichem Maße, wie wenn sie Konfitüren in Einzelgläsern

mit Vorteil zu kaufen glauben. Sterilisiert die Hansfrau selbst,

wird sie auch selbst einkaufen, sie weiß also genau, daß die Ware frisch
und ungefärbt zur Aufbewahrung gelangt und hat im Bedarfsfalle
jederzeit die Auswahl und zwar hat sie solche im Hause selbst.

Abneigung gegen diese Arbeit ist wohl der Unkenntnis des Wertes
zuzuschreiben. Man wird, wo diese Gläser einmal Eingang gefunden, solche

kaum leer stehen sehen. Die denkende Hausfrau wird die Sache nicht
nach einem einmaligen und Mangels der nötigen Erfahrung nicht
einwandfrei gelungenen Versuch absprechend beurteilen, sondern sie wird
sich da Belehrung suchen, wo die Küchenbesorgerin das Sterilisieren
schon längere Zeit und systematisch betreibt und dadurch sich vielseitige
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©rfatjrimg erwerben fonnte. S)ad Wirb it)r fobann bie nötige 58e=

ftönbigfeit p eigenen SSerfudjen geben.

#el)ûnMuitg «on jfletfd) mtb (üemitfett not km fodjett.

ieïe tpaitdfrauen unb SSöcfjtnnen tjaben bie ©eWotjufyeit, gteifcp
foiüo^t atd SSegetabilien, um fie frifd) p erlptten, oft ftunbem

tang in Sßaffer p legen. ®iefed SSerfaljren trägt bap bei, bie p ber«
menbenben Stoffe, gteidjbiet ob begetabitifcfyen ober animatifcpen llr=
fpritngd, p berfdjtecptern. ®ad Sßaffer befi|t nämtid) in weit Ifölferem
iOîafje, atd man gewölptid) annimmt, bie Sraft, btefe Stoffe audp«
taugen, nnb ed finb gerabe beren feinfte Seftanbteite, tüetc^e immer p=
erft audgepgen Werben. tye met)r ein SSrunnenWaffer Satje enthält —
nnb ed gibt !aum ein fotcped, bad frei bon Satjen wäre — uw fo

größer ift feine ©inwirfung auf bie bantit berbunbenen Stoffe. ®er
nteljr ober minber groffe Statfgetjatt, ben faft alte Srunnenwaffer be«

fitjen, trägt nberbieë audi bap bei, bie Stier« uub ißftanpnfafer fyart

51t macpen. SDÎan foüte beêtjalb SSegetabiXien nnb 3Xeifd) nie länger im
SBaffer taffen, atd gerabe notmenbig ift, um fie 31t reinigen. SOtandje

Stöcpinnen wiffen aud ©rfatjrung, baff Spargel, Satat, SBirfing 2c. an

ßartpeit nnb ©efcpmad bertieren, wenn fie bor ber Zubereitung wepr
atd unumgängticp notwenbtg mit Sßaffer belfanbett werben. Sie püten
fict) bedpatb, biefe SSegetabiXien p faufeti, wenn fie gemafcpen auf ben

3Jfarft fommen. ®ie audtaugenbe Sraft bed Sßafferd wirb in Sepg
auf bie Socfyïunft nod) biet p wenig beachtet.

~gte%epte.
frproßt nnb gut ßefwttbeit.

(ßutr frnnlmtfitJIJIC. ÜJfan Xöft 6 ©ramm Siebig'd gteifdjeytraft
in 2 Staffen fiebenbem StSaffer auf, fugt etwad Satj bei unb rüljrt bann
20 ©ramm feinen Stapiofa mit 3 Söffet Stferrp tjinp, gibt ipn in bie

fodjenbe gteifdjbritlfe nnb tocpt ipn tangfam ffar. ©in ©igetb wirb mit
wenig Staïjm berftopft unb bamit bie Suppe abgezogen.

*
Jletfrijliriiljfinrjte mit Pnrkrifalettcit. SSon 125 ©ramm SSutter,

1 ©i unb fo biet 3Jtef)ï, atd bie ÜDtaffe annimmt, einen Steig macpen,

mefferrädenbicf audrotten mit einem SBeingtad audftecpen, ben 3îanb mit
@i beftreidjen; gut gewäfferted, fatted Stinbermarf in nufjgrofje Stüde
fdpeiben, in bie ÜDtitte ber ißtättcpen tegen, eine Steigtjätfte überfdftagen
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Erfahrung erwerben konnte. Das wird ihr sodann die nötige
Beständigkeit zu eigenen Versuchen geben.

Behandlung von Fleisch und Gemüsen vor dem Kochen.

iele Hausfrauen und Köchinnen haben die Gewohnheit, Fleisch

sowohl als Vegetabilien, um sie frisch zu erhalten, oft stundenlang

in Wasser zu legen. Dieses Verfahren trägt dazu bei, die zu
verwendenden Stoffe, gleichviel ob vegetabilischen oder animalischen
Ursprungs, zu verschlechtern. Das Wasser besitzt nämlich in weit höherem
Maße, als man gewöhnlich annimmt, die Kraft, diese Stoffe
auszulaugen, und es sind gerade deren feinste Bestandteile, welche immer
zuerst ausgezogen werden. Je mehr ein Brunnenwasser Salze enthält —
und es gibt kaum ein solches, das frei von Salzen wäre — um so

größer ist seine Einwirkung auf die damit verbundenen Stoffe. Der
mehr oder minder große Kalkgehalt, den fast alle Brunnenwasser
besitzen, trägt überdies auch dazu bei, die Tier- und Pflanzenfaser hart
zu machen. Man sollte deshalb Vegetabilien und Fleisch nie länger im
Wasser lassen, als gerade notwendig ist, um sie zu reinigen. Manche
Köchinnen wissen aus Erfahrung, daß Spargel, Salat, Wirsing?c. an

Zartheit und Geschmack verlieren, wenn sie vor der Zubereitung mehr
als unumgänglich notwendig mit Wasser behandelt werden. Sie hüten
sich deshalb, diese Vegetabilien zu kaufet,, wenn sie gewaschen auf den

Markt kommen. Die auslaugende Kraft des Wassers wird in Bezug
auf die Kochkunst noch viel zu wenig beachtet.

Wezepte.
Erprobt «nî> gut betn irden.

Gutc KrllllKensNM. Man löst 6 Gramm Liebig's Fleischextrakt
in 2 Tassen siedendem Wasser auf, fügt etwas Salz bei und rührt dann
2V Gramm feinen Tapioka mit 3 Löffel Sherry hinzu, gibt ihn in die

kochende Fleischbrühe und kocht ihn langsam klar. Ein Eigelb wird mit
wenig Rahm verklopft und damit die Suppe abgezogen.

FleischlmihsllM mit Markrisolettcn. Von 125 Gramm Butter,
1 Ei und so viel Mehl, als die Masse annimmt, einen Teig machen,
messerrückendick ausrollen mit einem Weinglas ausstechen, den Rand mit
Ei bestreichen; gut gewässertes, kaltes Rindermark in nußgroße Stücke

schneiden, in die Mitte der Plättchen legen, eine Teighälfte überschlagen
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bie fftänber attbrüden, fcpWimmettb in 53acffett auêbadett, 51t ïfcxrer

gteifcpbrüpe ferbieren. *
il)einfnp|if, 2 — 3 ©botter werben mit 1 Söffet Stftept nnb ein

wenig SBaffer berrüprt ; bann fügt man 2 Seite Stöein nnb 1 Seit SBaffer

bajtt, nebft einem ©tüdepen Sutter, 3ttder, Btiitmt, ein paar Stetten,
SDfuSfatbtüte nnb etwa? ©troneufdjate, bieê lüfet man jufamineit Jttrj
attffoepen nnb rieptet über bie ©ttppe in ©cpmatj gebadene ©emmelwürfet

an; auf jtoet ©botter rechnet man geWöpnticp einen Keinen ©djoppen
Stöaffer mit SSein gemifept. *

liilluitg für bie filllbslimjt. 70 ©ramm Sutter, 3 ©botter, XRuëfat,

©atj, 275 ©ranttn geriebene ©emmet werben gerüprt, \U Siter IJtnpiu
nnb baê ju ©epttee gefeptagene ©weife beigegeben.

*
©cbiitl|tetcr Jtuerljflljtt. Serfetbe wirb gerupft, ftammiert, auêge=

npmmen, gewaftpen, in ein Sud) geid)tagen, gettopft, gefallen, mit ©fig,
1 ©taê SSein unb Kräutern über Stiacpt gebeizt nnb mit ber Sei^e nnb

bem ©ped gebünftet. *

ftflltitttljeiu 1 lh ©tunben Sodjjeit. SJiart röftet 1 lh ®ocptöffet ïtiept,
für ein grofeeê Sanincpen berechnet, im gett fcpön gelb, töfept- eê mit
guter gfeif^brüpe, in ©rmangetung biefer, mit peifeeiu SBaffer, bem

etWaê Siebigê gfteifdjeptraft beigefügt würbe, ab, unb gibt, fobatb eê

foept, baê in ©tüde gefepnitrene Sänincpen pinein nebft ©atj unb SjSfcffer

unb täfet eê weid) Joepen, auf fcpwacpem geuer unb öfterem SBenben,

bamit eê niept anbrennt. Saê Stut beê ®anind)enê wirb mit etwa®

©fig angerüprt unb ganj jutetst bent ©anjen beigefügt.
*

Slijittheitftijltitidjcn. Son übrig gebliebenem ©epiuïen, weteper mit
etwas» gett fept fein gepadt wirb, nepme man git einem Suppenteller
OoIX 3 ©er, einige geftofeene gwiebäde unb etwaë Pfeffer unb ber=

mifepe eê gepörig. Unterbeffen werben SBeifebrotfcpnitten in SOtitcp unb
©ertt eingeweiept, bann mit gteifcp ringêum bebedt, gtatt geftriepen, in
geftofeenem .Qtoiebad ober SBeifebrot ringêum gewütet uttb in Sutter
getb gebadett. „

Icberklöpe. Sie Salbêteber wirb abgepäiitet, bott allen Stbern bc=

freit unb fein gepadt. Sann Weicpt man ©emmetn in Staffer ein, bümpft
in etmaê Sutter feingepadte .Qwiebeln unb ißeterfitie unb bie aiiêge»
brüdten ©emmetn, Oerarbeitet bieê gut mit ber Beber, ©atj, SRuêïat
naep Sebarf, ebenfo biet ©tern atê ©emmet, etWaê îtiept unb Jteinett
©pedwürfetn, ftiept barauf mit eittettt Söffet Stöfecpen auê ber SJÏaffe
unb fodjt fie in ©atgWaffer gar.
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die Ränder andrücken, schwimmend in Backfett ausbacken, zu klarer

Fleischbrühe servieren. ^

Meinsuppe. 2—3 Eidotter werden mit 1 Löffel Mehl und ein

wenig Wasser verrührt; dann fügt man 2 Teile Wein und 1 Teil Wasser

dazu, nebst einem Stückchen Butter, Zucker, Zimmt, ein paar Nelken,
Muskatblüte und etwas Citronenschale, dies läßt man zusammen kurz
aufkochen und richtet über die Suppe in Schmalz gebackeue Scmmelwürfcl
au; auf zwei Eidotter rechnet man gewöhnlich einen kleinen Schoppen
Wasser mit Wein gemischt. ^

Füllung für die Kalbsbrust. 70 Gramm Butter, 3 Eidotter, Muskat,
Salz, 27ö Gramm geriebene Semmel werden gerührt, 0^ Liter Rahm
und das zu Schnee geschlagene Eiweiß beigegebe».

Gedünsteter Anerhahn. Derselbe wird gerupft, flammiert,
ausgenommen, gewaschen, in ein Tuch geschlagen, geklopft/gesalzen, mit Essig,
1 Glas Wein und Kräutern über Nacht gebeizt und mit der Beize und

dem Speck gedünstet. ^

Kaninchen. 10- Stunden Kochzeit. Man röstet 10- Kochlöffel Mehl,
für ein großes Kaninchen berechnet, im Fett schön gelb, löscht es mit
guter Fleischbrühe, in Ermangelung dieser, mit heißem Wasser, dem

etwas Liebigs Fleischextrakt beigefügt wurde, ab, und gibt, sobald es

kocht, das in Stücke geschnittene Kaninchen hinein nebst Salz und Pfeffer
und läßt es weich kochen, auf schwachem Feuer und öfterem Wenden,
damit es nicht anbrennt. Das Blut des Kaninchens wird mit etwas
Essig angerührt und ganz zuletzt dem Ganzen beigefügt.

Slhinkeilschnittlhcn. Von übrig gebliebenen! Schinken, welcher mit
etwas Feck sehr fein gehackt wird, nehme man zu einem Suppenteller
Voll 3 Eier, einige geüoßene Zwiebäcke und etwas Pfeffer und
vermische es gehörig. Unterdessen werden Weißbrvtschnitten in Milch und
Eiern eingeweicht, dann mit Fleisch ringsum bedeckt, glatt gestrichen, in
gestoßenem Zwieback oder Weißbrot ringsum gewälzt und in Butter
gelb gebacken.

Lcberlilöste. Die Kalbsleber wird abgehäutet, von allen Adern
befreit und fein gehackt. Dann weicht man Semmeln in Wasser ein, dämpft
in etwas Butter feingehackte Zwiebeln und Petersilie und die
ausgedrückten Semmeln, verarbeitet dies gut mit der Leber, Salz, Muskat
nach Bedarf, ebenso viel Eiern als Semmel, etwas Mehl und kleinen
Speckwürfeln, sticht darauf mit einem Löffel Klößchen aus der Masse
und kocht sie in Salzwasser gar.
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dcîinnijlfte fiiljltcr. ®ie fmfjner werben rein ausgenommen unb

flambiert, bie Seine in ben Seib gefteclt, bann breffiert, einige $eit in
bie !od)enbe gteifcßbrühe gehalten, tjerauSgenommen uttb fait geftettt.
®ann werben bie Sritfte auf beiben Seiten regelmäßig

'
fcßön gefpicft

unb in einer Kafferote mit reicßtid) Sutter, gefcßnittenen 3toiebeIn, einem

©träußcßen ©ewürgfräutern gut gugebecft unb im Öfen gebämpft, bon
Seit gu f5eit begoffen, g(eifd)brü()e uadjgefdjüttet, bann angerict)tet; ber

fRücfftanb wirb mit einer Somatenfauce eingefügt unb bartiber gegoffeit.
*

finlbsfiijit. ®ie KatbSfüße werben Ijatbiert, weid) gefotten, ait§=

getegt, mit ©alg unb Pfeffer beftreut, in ©emmetbröfeln umgefelfrt, int
beißen ©d)matg röfd) gebacfen unb im Kräng um ein ©ericßt fteiner
Kohlföfife garniert. *

pnßflitt uou ßnlbelirittcu. ipat man übrigen Kalbsbraten, fo fdjneibet
mau itfn gu ©tncfcßen, röftet einen Kodjtöffet bott SJieht in Sutter braun
unb töfdjt e§ mit Sßaffer ober gteifdjbrühe ab, tt)ut Pfeffer, @at§, Steifen,
ein Sorbeerblatt unb etwaS ©fig bagu unb läßt bie ©auce ein Wenig
burd)fod)en, hierauf legt man baS Steifet} bagu, mit bem eS aber bann

nidjt meßr tange fod)en barf. #

PMdjClt U0H SrijtueittcJlcifdj. SOtan Ï)ncft 750 ©ramm ©cßweine-
ffcifd) feßr fein, rüt)rt baêfetbe mit V2 Siter SDtitd), ©atg, Pfeffer unb
SJtuSfat 1 /2 ©tuube, bis eS fcßaumig iff. ®ann formt man babon auf
einem mit ©emmetfrumen beftreuten Srette fteine Stöücftdjen, Weldje

man in wenig fjett bacft. *
|lcl)l!0tcleitf ttntl) plttifdjer %xi. Son einem Stebrücfen werben

faubere Kotetetten gefcßnitten, biefelben gewürzt unb in beißer Sutter
auf beiben ©eiten fcßnetl gebraten unb int Kränge angerichtet, hierauf
Werben fteine gwiebetn gtaciert, ©bamb'SnDn® >n §ätften gefcßnitten,
fteine SJtonatSrettige Weich gefocßt, atteS mit guter brauner ©ance auf»

gefodjt unb über bie Kotetetten gegoffen.
*

©t'iittf Stmmclfnurt ;u pttiiflcifdj, Junge fit. ©ine gange attbaefene
©entmet Wirb abgerieben, baS innere SBeiße in iDZitcß erweicht, feft aitS»

gebrndt, bann mit Sufnfe Don gwei bawtgefod)tett, fein staffierten unb
gWei frifdjen ©bottern feßr glatt abgerührt. Stun gießt man nad) unb
nad) 3 Kaffeelöffel botl Safetöf ein, wobei ftetS gerührt werben muß,
niifcßt barunter feingewiegte ©figgurfen, einen gehäuften ©ßtöffet bott
frangöfifeben ©enf, eine ißrife ©alg, fßfeffer unb Stirer unb fo biet

©fig, baß Die ©ance eine angenehme ©äure £)at. SDiefefbe wirb batttt
in eine ©taSfcßüffet gegeben unb ringsum ein Krängcßen bon bem fein»
geßaeften ©weiß ber harten ©er arrangiert.
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Gedömpste Hühner. Die Hühner werden rein ausgenommen und

flambiert, die Beine in den Leib gesteckt, dann dressiert, einige Zeit in
die kochende Fleischbrühe gehalten, herausgenommen und kalt gestellt.
Dann werden die Brüste auf beiden Seiten regelmäßig schön gespickt

und in einer Kasserole mit reichlich Butter, geschnittenen Zwiebeln, einem

Sträußchen Gewürzkräntern gut zugedeckt und im Ofen gedämpft, von
Zeit zu Zeit begossen, Fleischbrühe nachgeschüttet, dann angerichtet; der

Rückstand wird mit einer Tomatensauce eingekocht und darüber gegossen.

kaiiisfüstk. Die Kalbsfnße werden halbiert, weich gesotten,
ausgelegt, mit Salz und Pfeffer bestreut, in Semmelbröseln umgekehrt, im
heißen Schmalz rösch gebacken und im Kranz um ein Gericht kleiner
Kohlköpfe garniert. ^

KllgMlt von Raldsdrilten. Hat man übrigen Kalbsbraten, so schneidet

man ihn zu Stückchen, röstet einen Kochlöffel voll Mehl in Butter braun
und löscht es mit Wasser oder Fleischbrühe ab, thut Pfeffer, Salz, Nelken,
ein Lorbeerblatt und etwas Essig dazu und läßt die Sauce ein wenig
durchkochen, hierauf legt man das Fleisch dazu, mit dem es aber dann

nicht mehr lange kochen darf. ^
Würstchen von Schlveinestcisch. Man hackt 750 Gramm Schweinefleisch

sehr fein, rührt dasselbe mit V- Liter Milch, Salz, Pfeffer und
Muskat 0- Stunde, bis es schaumig ist. Dann formt man davon auf
einem mit Semmelkrnmen bestreuten Brette kleine Würstchen, welche

man in wenig Fett backt. ^
Relllwtelctir nach polnischer Art. Von einein Rehrückcn werden

saubere Koteletten geschnitten, dieselben gewürzt und in heißer Butter
ans beiden Seiten schnell gebraten und im Kranze angerichtet. Hierauf
werden kleine Zwiebeln glaciert, Champignons in Hälften geschnitten,
kleine Monatsrettige weich gekocht, alles mit guter brauner Sauce
aufgekocht und über die Koteletten gegossen.

Grüne Semmclsmltt ;u Rindfleisch, Zunge eil. Eine ganze altbackene

Semmel wird abgerieben, das innere Weiße in Milch erweicht, fest

ausgedrückt, dann mit Zusatz von zwei hartgekochten, fein passierten und

zwei frischen Eidottern sehr glatt abgerührt. Nun gießt man nach und
nach 3 Kaffeelöffel voll Tafelöl ein, wobei stets gerührt werden muß,
mischt darunter feingewiegte Essiggurken, einen gehäuften Eßlöffel voll
französischen Senf, eine Prise Salz, Pfeffer und Zucker und so viel
Essig, daß die Sauce eine angenehme Säure hat. Dieselbe wird dann
in eine Glasschüssel gegeben und ringsum ein Kränzchen von dem fein-
gehackten Eiweiß der harten Eier arrangiert.
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limmeltmiteit, feljr moljlfftjmedmtir. ©in fd)önes ©tüd Rammet»
fteifd), am beften Seute, wirb gel topft, gehäutet, baS fÇett fo Biel wie
möglich abgefdjnitten unb in gebräunter Sutter im Dfen faftig gebraten,
mobei man t)in unb mieber ein menig Souilton jugiejjt. Surj bor bem

einrichten beftreidjt man bie Dberftädje beg gut gefallenen SratenS mit
©ettf, beträufelt ifftt borftdftig mit etwas ©auce, läfjt ben ©enf ein=

gießen, madjt ben Sottb, nadjbem jubor abgefcpöpft würbe, mit in SBaffer
berqitirltem yjieïjt feimig unb gibt ben Sraten mit ©atjlartoffetn ober

Sartoffetltöfjen auf ben ®ifcp.
*

Ivntflt gciuiirmt. ©ebrateneS 3tinb? ober Satbfteifd). in ©djetben
gefdjnitten, jebe @d)eibe mit nacpfteljenber SRaffe bic! beftridjen : ©in
gewäfferter, entgräteter gering, ober 10 ©arbeiten mit 1 Söffet frtfdger
Sutter fein geftofjen, 1 geriebener 2tpfel, eine im Öfen ober in ber
SIfdje gebadene, jerbritdte .Qwiebel, e'n ©tlicE geriebenes ©ctpbargbrob,
5 Börner feingeftoffener.ißfeffer, 1 SRefferfpijje äRuSfat, 2 ©botter, alteS

gut berriiljrt, bttrcp ein ©ieb geftridjen ®te mit ber SJcaffe bebecften

gteifd)fd)eiben auf eine ©cbüffet getegt, mit geriebener ©emutet unb
ißarntefanläfe beftreut, mit Sutter beträufelt, in 10 äRinuten im Dfen
l)eifj gemacht.

-Jf

Jlijjpfjjecr mit Pflaumen. ®ie fRippe boit ber einen «Seite beS

©cpWeineS Wirb in ber SRitte eingepaclt, bie eine Seite mit gut ge=

wafdjenen, womöglich etwaS gemäfferten Sadpftaumen, geftoffenem .Qttcler
unb geriebenem Srot gefüllt, Itappe bie anbere ipätfte barüber unb fdqiebe
ben Sraten in ben Dfen, öfter giefjen, fatjen.

*
©cfjiiritte ftnlbsleber mit Sellerie=Piiree. ®ie Seber wirb gefpidt

unb int Dfen mit guter Sil® gar gemadjt unb gtafiert. XRan locht ben

Sonb bann mit SBeifjwein unb etwaS brauner ©auce loS unb gibt it)n
über bie Seber, welche mit @etterie=5ßüree garniert wirb.

*
©clirntene flfttjte, Steine tpedjte, bon 250—375 ©ramm ba§ ©tüd,

werben fauber gefd]uppt, ausgenommen, bie Siemen auSgefdjnitten, ge=

wafc^en unb, nad)bem man bie Stoffen geftufst uub anf bem tRüden
einige ©nfd)nitte gentadjt Ijat, gefallen. fRad) einer ©tunbe trodnet man
fie mit einem reinen ®ud)e ab, wät^t fie in SRetjl um, paniert fie mit
© unb gertebener ©emmet unb bratet fie in Sutter bon allen ©eiten braun.

*
filirt0ffel=fUi)f}e. 2 Suppenteller bolt geriebene Sartoffeln, bie ant

$age borljer mit ber ©cpate gefocpt würben, werben mit 4 Söffetn bott
SRept, ©alj, SRuSfatnufi, einer ®affe bolt gefdjmotjener Sutter, 6 ©era,
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Hammelbraten, sehr wohlschmeckend. Ein schönes Stück Hammelfleisch,

am besten Keule, wird geklopft, gehäutet, das Fett so viel wie
möglich abgeschnitten und in gebräunter Butter im Ofen saftig gebraten,
wobei man hin und wieder ein wenig Bouillon zugießt. Kurz vor dem

Anrichten bestreicht man die Oberfläche des gut gesalzenen Bratens mit
Senf, beträufelt ihn vorsichtig mit etwas Sauce, läßt den Senf
einziehen, macht den Fond, nachdem zuvor abgeschöpft wurde, mit in Wasser

verquirltem Mehl seimig und gibt den Braten mit Salzkartoffeln oder

Kartoffelklößen auf den Tisch.

Kratrn gewärmt. Gebratenes Rind- oder Kalbfleisch in Scheiben
geschnitten, jede Scheibe mit nachstehender Masse dick bestrichen: Ein
gewässerter, entgräteter Hering, oder 10 Sardellen mit 1 Löffel frischer
Butter fein gestoßen, 1 geriebener Apfel, eine im Ofen oder in der
Asche gebacken?, zerdrückte Zwiebel, ein Stück geriebenes Schwarzbrod,
5 Körner feingestoßener Pfeffer, 1 Messerspitze Muskat, 2 Eidotter, alles
gut verrührt, durch ein Sieb gestrichen Die mit der Masse bedeckten

Fleischscheiben auf eine Schüssel gelegt, mit geriebener Semmel und
Parmesankäse bestreut, mit Butter beträufelt, in 10 Minuten im Ofen
heiß gemacht.

-X-

Rippespeer mit Moumen. Die Rippe von der einen Seite des

Schweines wird in der Mitte eingehackt, die eine Seite mit gut
gewascheneu, womöglich etwas gewässerten Backpflaumen, gestoßenem Zucker
und geriebenem Brot gefüllt, klappe die andere Hälfte darüber und schiebe
den Braten in den Ofen, öfter gießen, salzen.

Gespickte Kalbsleber mit Sellerie-Püree. Die Leber wird gespickt
und im Ofen mit guter Jus gar gemacht und glasiert. Alan kocht den

Fond dann mit Weißwein und etwas brauner Sauce los und gibt ihn
über die Leber, welche mit Sellerie-Püree garniert wird.

45

Gellrotene Hechte. Kleine Hechte, von 250—375 Gramm das Stück,
werden sauber geschuppt, ausgenommen, die Kiemen ausgeschnitten,
gewaschen und, nachdem man die Flossen gestutzt und ans dem Rücken

einige Einschnitte gemacht hat, gesalzen. Nach einer Stunde trocknet man
sie mit einem reinen Tuche ab, wälzt sie in Mehl um, paniert sie mit
Ei und geriebener Semmel und bratet sie in Butter von allen Seiten braun.

45

Kartasfel-Klähe. 2 Suppenteller voll geriebene Kartoffeln, die am
Tage vorher mit der Schale gekocht wurden, werden mit 4 Löffeln voll
Mehl, Salz, Muskatnuß, einer Tasse voll geschmolzener Butter, 6 Eiern,
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beren Sßeifjel gu ©c^nee gefdt)tagen ift, gut untereinanber gerührt, mit
einem ©jflöffel werben Kläffe aulgeftochen, in fodfenbem ©algWaffer
'/a ©tunbe getodft, heraulgegogen nnb mit brauner Sutler ltbergoffeu.

-X-

(•kitBlllÖlif. Sit Va Siter ficbenbe SOÎiïd) mit 65 ©ramm Suiter
rüljre man über bem geuer 125 ©ramm ©rielmehl hinein, fo lauge,
big bie SSJiaffe fid) bon ber ißfanne löfl Öaffe fie erfatten nnb fdflage
nad) nnb nach 8 ©ier baran, nebft ettoag ©alg nnb Pfeffer, nnb lege
mit einem Kaffeelöffel tleine Klöfjdfen in ïodfenbe fjtetfdjbrüCje.

*
Ssuerkrnut. 2 ©uppeuteßer boll ©auertraut, eine gange Smiebel,

ein ©tuet geräucherter ©petf, etmag @d)Weinejct)malg, fomie eine glafdfe
SBeifswein Werben in einem güt berginnien ®opf aufê gener gefegt unb

fangfam gefodft. SSenn bag Kraut gar ift, foß äße glüffigfeit eilige«

todft fein, bann Wirb Der ©pect unb bie .Qmiebel heraulgenominen,
etwag Sratenjul pingugegeben, nodf eine Sierteïfiuttbe getoclft unb mit
Sratwürften gu SKifcfc) gegeben.

-X

Jleio à la Pilflitnife. ©twa 200 ©ramnt Steig wirb mehrmall in
taltem SBaffer fauber gewafdfen unb mit einem $üd)leiu abgetrodnet.
Su einem paffenben Kodfgefcffirr (©mail ober SRefftng) wirb etwag Sutter
beif; gemacht, ber Steil famt einer feingefdfnittenen groiebel hinein ge«

geben, gelblidf geröftet, mit etwa! Srülje, SSeifjtoein unb ©itronenfaft
abgelöfclft unb nun genau fo lange gefodft bil er törnig weich ift (ja
nicht gu weich); bann wirb er mit ©alg unb ©apennepfeffer gewürgt,
bom geuer genommen, mit 1 ©igelb unb einigen $ropfen „URaggi«
SBürge" abgefdjmectt.

*
Jillillttltholll. Sereitunglgeit 1 ©tunbe. — gür 6 ißerfonen. Qu-

traten : ©in großer ober gWei Heinere Köpfe Slumeitfohl, 6 ©igelb,
fßfeffer, 125 ©ramm frifepe Sutter, 20 ©ramm SSeigenmepl, Eitroiteti«
faft, 10 ©ramm Siebig'l fjleifd)=©ytra£t unb ein Wenig geriebener Käfe.
®eit nic^t gu meid) gefodjten Slttmentolß läfjt man trotten abtropfen
unb richtet ihn tuppelförmig auf einer runben ©(puffet an, welche eine

ftärfere öfentfiffe bertragen fann. S« eine paffenbe Kafferole tlfut man
etwa 'U Stter Slumentoblwaffer, bie fecpl ©igelbe, etwa! fßfeffer, bie

frifdje Sutter, 20 ©ramm SBeigenmelfl, einige tropfen ©itronenfaft
unb 10 ©ramnt Siebig'l gleifd) ©ïtraft; bal ©ange Wirb mit ber

©dfneerute auf bem geuer gu einer bieten ©auce abgefchlagen, mit
meldjer man beit Sluntenfol)! übergiefjt. ®ann ftreut man bett geriebenen
Käfe Darüber unb läßt bie Kuppel im ^et^exr Öfen fdjön braun unb
troff baden.
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deren Weißes zu Schnee geschlagen ist, gut untereinander gerührt, mit
einem Eßlöffel werden Klöße ausgestochen, in kochendem Salzwasser
>/- Stunde gekocht, herausgezogen und mit brauner Butter übergössen.

GrieslîWe. In '/2 Liter siedende Milch mit 65 Gramm Butter
rühre man über dem Feuer 125 Gramm Griesmehl hinein, so lange,
bis die Masse sich von der Pfanne löst. Lasse sie erkalten und schlage

nach und nach 8 Eier daran, nebst etwas Salz und Pfeffer, und lege
mit einem Kaffeelöffel kleine Klößchen in kochende Fleischbrühe.

SlUlerKrilut. 2 Suppenteller voll Sauerkraut, eine ganze Zwiebel,
ein Stück geräucherter Speck, etwas Schweineschmalz, sowie eine Flasche

Weißwein werden in einem gut verzinnten Topf aufs Feuer gesetzt und

langsam gekocht. Wenn das Kraut gar ist, soll alle Flüssigkeit eingekocht

sein, dann wird ver Speck und die Zwiebel herausgenommen,
etwas Bratenjus hinzugegeben, noch eine Viertelstunde gekocht und mit
Bratwürsten zu Tisch gegeben.

Reis à >z Milanaise. Etwa 200 Gramm Reis wird mehrmals in
kaltem Wasser sauber gewaschen und mit einem Tüchlein abgetrocknet.

In einem passenden Kochgeschirr (Email oder Messing) wird etwas Butter
heiß gemacht, der Reis samt einer feingeschnittenen Zwiebel hinein
gegeben, gelblich geröstet, Mit etwas Brühe, Weißwein und Citronensaft
abgelöscht und nun genau so lange gekocht bis er körnig weich ist (ja
nicht zu weich); dann wird er mit Salz und Cayennepfesfer gewürzt,
vom Feuer genommen, mit 1 Eigelb und einigen Tropfen „Maggi-
Würze" abgeschmeckt.

KlumeilKolll. Bereitungszeit 1 Stunde. — Für 6 Personen.
Zuthaten : Ein großer oder zwei kleinere Köpfe Blumenkohl, 6 Eigelb,
Pfeffer, 125 Gramm frische Butter, 2V Gramm Weizenmehl, Citronensaft,

10 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt und ein wenig geriebener Käse.
Den nicht zu weich gekochten Blumenkohl läßt man trocken abtropfen
und richtet ihn kuppelförmig auf einer runden Schüssel an, welche eine

stärkere Ofenhitze vertragen kann. In eine passende Kasserole thut man
etwa >/5 Liter Blumenkohlwasser, die sechs Eigelbe, etwas Pfeffer, die

frische Butter, 20 Gramm Weizenmehl, einige Tropfen Citronensaft
und 10 Gramm Liebig's Fleisch - Extrakt; das Ganze wird mit der

Schneerute auf dem Feuer zu einer dicken Sauce abgeschlagen, mit
welcher man den Blumenkohl übergießt. Dann streut man den geriebenen
Käse darüber und läßt die Kuppel im heißen Ofen schön braun und
kroß backen.
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|olliillîliflt|C (SierfltUCC fit Jifdicil. 90 ©ramm frtfdje Sutter, ciit

©fjtöffet S0îet)( unb 5 (gic^etb werben in einer Safferote jufamtnen ber*

rül)rt, bann fügt man eine SRefferfpiije boll fßfeffer, ebenfo biet @atg,
ein Statt 9J7aci§, 2 ©^töffet ©ffig unb 4 Söffet SBaffer pinju unb rüprt
9111 e§ über bent fetter bis juni Sodjcn, nimmt bie ©aitce bout geuer,
berrüEjrt ttod) uitgefüpr 60 ©ramm frifepe Sutter borin unb ferbiert
fie fofort 51t jeber 9trt bon gelodjtem g(u|= ober ©eefifep.

*
Stt)»llflt geltnrtien. ®iefe gifetje werben bon ber §aut unb ben ©im

geWeiben befreit, rein auSgeWafcpen, abgetrodnet, teiept gefallen, erft in

Slept, bann in @t, gute^t in ©emmetbröfeln umgebrept unb in peifjem
©d)iuat,f ober Del golbbraun gebadett. SOZatt gibt bagu feine ©abiar*
fauce, ©arbeitencreme ober nur ©itronenfepnitte.

*
lient Slrt, Jifdje tu briiteit. Softticp faftig utib woptfcpinedenb fiitb

alle glufffifcpe, wenn man fie auf fotgenbe 9trt bereitet: Slan reinigt
bie gifdje, weteper 2trt fie auep fein mögen, fepr forgfättig, fepuppt fie

gut unb berfiept fie bann ber Sänge naep git faeibert ©eiteu mit mehreren
big aufS ütücfgrat gepenben Ouerfet)ni11en, folgt fie eine Siertetftnnbe
bor. ber Zubereitung unb wictett jeben gifd) in mit Sutter teiept be*

ftridjeneS, meifjeg fßapier, am beften bünneg fßergamentpapier, unb

§war bier* bis fünfmal ein, bag fßapier biegt man gut sufammett. ®ie
eingewidetten $ifd;e werben auf eine ®uepenptatte nebeneinanbergetegt,
unb biefe wirb in einen mittelpeiffen Dfen gefepoben. Stuf jifdje bott
750 ©ramm ©ewiept burepfepnitttid) redjnet ntatt eine gute patbe ©tunbe
Sratgeit. SDZan ftettt eine peiffe, tiefe ©epüffet auf loepeitbeg SBaffer, in
bie man bie fid) beim Sraten entwidetube gifepbrüpe giefjt. ®a§u fctjnetbet

man an einem ©nbe ba» fßapier ab unb giefjt bie Srüpe bon ba aug

bet)utfaiu in bie ©epüffet, bann wirb bag gange fßaptet borfiepttg, ba=

mit eg niept gerbridjt, abgewidett unb bie gifdje auf eine Ijeiße ©djüffet
gelegt. ®ie gifdjbriipe Wirb mit einer ®affe Iräftiger Souillon, ber-
mifd)t, mit etmag frifeper Sutter unterriiprt unb über bie gifepe ge*
geben, bie man gutetjt nod) mit gepadter ißeterfitie überftrent. ©alg*
lartoffetn unb einen grünen ©atat gibt man gu bem gifep.

*
Itoftigf JHiittciffU. Softige fßtätteifen werben glatt wie ©tag,

wenn man fotgenbe SZifcpung anwenbet. Î0ïan palte bad ißtätteifen
um, befireiepe bie untere ©eite mit SfBacpg, ftreue etmag geftofjeneS
©atg barüber, reibe eg mit einem Sappen gut ab unb man wirb fiep

feiner wiebererpattenen ©lütte erfreuen.

9îebûïtioit mtö Verlag: grau ©life zp ort egger in St. ©attett.
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Hollillldlsche Elkrslince zu Fischen. 90 Gramm frische Butter, ein

Eßlöffel Mehl und 5 Eigelb werden in einer Kasservle zusammen
verrührt, dann fügt man eine Messerspitze voll Pfeffer, ebenso viel Salz,
ein Blatt Macis, 2 Eßlöffel Essig und 4 Löffel Wasser hinzu und rührt
Alles über dem Feuer bis zum Kochen, nimmt die Sauce vom Feuer,
verrührt noch ungefähr 6V Gramm frische Butter darin und serviert
sie sofort zu jeder Art von gekochtem Fluß- oder Seefisch.

Schlllcu geliaàen. Diese Fische werden von der Haut und den

Eingeweiden befreit, rein ausgewaschen, abgetrocknet, leicht gesalzen, erst in

Mehl, dann in Ei, zuletzt in Semmelbröseln umgedreht und in heißem

Schmalz oder Oel goldbraun gebacken. Man gibt dazu feine Caviar-
sauce, Sardellencrsme oder nur Citronenschnitte.

Neue Art, Fische zu iirutcu. Köstlich saftig und wohlschmeckend sind
alle Flußfische, wenn man sie auf folgende Art bereitet: Man reinigt
die Fische, welcher Art sie auch sein mögen, sehr sorgfältig, schuppt sie

gut und versieht sie dann der Länge nach zu beiden Seiten mit mehreren
bis aufs Rückgrat gehenden Querschnitten, salzt sie eine Biertelstunde
vor der Zubereitung und wickelt jeden Fisch in mit Butter leicht be-

strichenes, weißes Papier, am besten dünnes Pergamentpapier, und

zwar vier- bis fünfmal ein, das Papier biegt man gut zusammen. Die
eingewickelten Fische werden auf eine Kuchenplatte nebeneinandergelegt,
und diese wird in einen miltelheiße» Ofen geschoben. Ans Fische von
750 Gramm Gewicht durchschnittlich rechnet man eine gute halbe Stunde
Bratzeit. Man stellt eine heiße, tiefe Schüssel auf kochendes Wasser, in
die man die sich beim Braten entwickelnde Fischbrühe gießt. Dazu schneidet

man an einem Ende das Papier ab und gießt die Brühe von da aus
behutsam in die Schüssel, dann wird das ganze Papier vorsichtig,
damit es nicht zerbricht, abgewickelt und die Fische ans eine heiße Schüssel
gelegt. Die Fischbrühe wird mit einer Tasse kräftiger Bouillon
vermischt, mit etwas frischer Butter unterrtthrt und über die Fische
gegeben, die man zuletzt noch mit gehackter Petersilie überstreut.
Salzkartoffeln und einen grünen Salat gibt man zu dem Fisch.

Rostige Pliitieisen. Rostige Plätteisen werden glatt wie Glas,
wenn man folgende Mischung anwendet. Man halte das Plätteisen
um, bestreiche die untere Seite mit Wachs, streue etwas gestoßenes

Salz darüber, reibe es mit einem Lappen gut ab und man wird sich

seiner wiedererhaltenen Glätte erfreuen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 10 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


